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Absmttments • Sedingunzen :

Abonnements - Preis pränumerando :
Bi- rlellährb Z. M Mb, monatb l . IvMl. .
wöchentlich 23 Psg . frei inS HauS.
Snuelne Nmnw ' p 5 Pfg . EonntagS -
Nunimsr Mit tttuNrlerlec Esnnlagi -
Beilage „Die Neue Welt " 10 Pfg > Post -
Abonnement : l . lv Marl pro Mona » ,
Singelragen in der Post - Zeitung «-
Preisliste für l »l ) l unter Nr . 7S7 ».
Unter streu , band für Deuischland und
Leslerrelch - Ungarn 2 Mark , ( Ur da »
iibrige Autland S Marl pro Monat ,

18 . Jnljrg .

Ate Iuftrtisns - Aelmiil
»«tragt für die sechsgespaltene Kolonoi »
»eile oder deren Raum so Pfg . , für
poltttsche und gewerkschaftliche Vereins -
und «ersammlungs - An, eigen 20 Pfg .
„Kleine Anseigeu " jede « Wort 0 Pfg .
( nur dag erfte Wort fetl >. Inserate flir
die nächste Nummer müssen bi « s Uhr
nachmittags in derExpedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen -
tagen bi « 7 Uhr abend «, an Sonn - und
SesltaAen btSSUHr vormittags geöffnet .

«rtcheluk täglich cuRer Montag » . Devlinev Volksbl�tk .
Telegramm - Adreffer

„Portaldemoftrat Serlin "

C�ntralorgan der socialdemokratifchen Partei Deutschlands .
Kedaltlivn : L�V . 19 , Benlh - SkxaKe 2 .

Fernsprecher : Zlmt I Nr . lS08 .
Expeditwn : 3� . 19 , Veullz - Skrasje 3 .

Fernsprecher : Stint I , Nr . 81Sl .

Unsere Postabonnenten wollen umgehend das

Abonnement erneuern , damit in der Znstellung
keine Unterbrechung eintritt .

Kleinbauern und Zölle .
i .

Den konservativen wie den klerikal - agrarischen Agitatoren
ist die von antizöllnerischer Seite mehrfach an der Hand der

Statistik nachgewiesene Thatsache , daß im Allgemeinen nur
die größeren Landwirte von den beabsichtigten Zollerhöhungen
Vorteil haben , die Kleinbauern hingegen , soweit sie eine

einigermaßen rationelle Viehzucht treiben , direkt geschädigt
werden , recht unbequem , umsomehr als sich neuerdings aus
den Kreisen der kleinbäuerlichen Viehzüchter heraus , die unter

derjunkerlichenVormundschaft noch nicht die Befähigung verloren

haben , die Rückwirkung der Futtermittel - Zölle auf ihre Wirt
schaft zu verc - , ischlagen , die Proteste mehren gegen die ihnen
boni Großgrundbesitz in bekannter Uneigennützigkcit zu
gedachten Wohlthaten . Die Großgrundbesitzer , zumal die
klerikalen , sind in manchen Gegenden auf die Mithilfe eines
Teils der Kleinbauernschaft angewiesen ; sie bemühen sich des

halb seit einiger Zeit eifrig , kleinbäuerliche Wirtschaften zu
entdecken , die ebenfalls Nutzen von den geplanten Zoll
erhöhungen haben , und sobald eine neue derartige Rarität

aufgefunden ist, wird ihre Entdeckung unter kräftigen Tamtam -

schlägen der Welt verkündet . Meist handelt es sich
nicht nur um völlig unkontrollierbare , sondern auch
völlig wertlose „ Beweise " ; denn die ganze Beweis -

führung beschränkt sich darauf , zu konstatieren , daß da oder
dort , in dem und jenen : Jahre einige Kleinbauern so und so
viele Centner Getreide über gehabt und verkauft haben — die

Frage , was sie an Futtermittel , Saatn : c. zugekauft und was
sie für diese , sowie für eiserne Werkzeuge , landwirtschaftliche
Maschinen , allerlei Haushallungsbedürfnisse u. s. w. mehr
ausgeben müssen , wenn die Zolltarif - Vorlage Gesetz wird ,
diese Frage wird kaum gestreift . Dennoch kann gern zuge -
geben Iverden , daß . selbst wenn solche Mehrbelastung
in Betracht gezogen wird , es kleinbäuerliche Wirt -
schaften giebt , die von den Getreide - und Futter -
mittelzöllen Nutzen haben . Da sitzt z. B. im Dorf ein
Schmied , zugleich halber Stellmacher und Schlosser , der mit

seinem erwachsenen Sohn arbeitet . Er hält ein Pferd , dqs
er zumeist für sein sich auch über die Nachbardörfer erstreckendes
Geschäft braucht , macht außerdem jährlich zwei Schweine fett ,
von denen er eines für den Eigenbedarf schlachtet , und baut

auf seinen vier , fünf , sechs Hektaren in wechselnder Frucht -
folge Getreide . Hülsenfrüchte , Kartoffeln , Futterkrüuter zc.
Ta er Rindvieh nicht hält , wird er sicherlich in manchen
Jahren recht ansehnliche Mengen verkaufen könneil und bei
den durch die Zollerhöhungen bewirkten Preissteigerungen je
nachdem einen Extraprofit von 30 , 40 , 50 M. , vielleicht manchmal
ailch noch etwas mehr , einstecken . Derartige Fälle kommen

vor ; wer sich auf dem Lande umgesehen hat , wird das be -

stätigen ; nur ist das nicht die Regel , sondern eine Aus -

nähme . Meist handelt es sich um viehlose Wirtschaften oder

doch solche , wo die Viehhaltung reine Nebensache ist und
neben der Landlvirtschaft ein andres Gewerbe betrieben wird :
eine Schankwirtschaft , Krümerei , ein Handwerk oder der -

gleichen . Solche Fälle zu verallgemeinern , das ist gerade so
lächerlich , als wenn jemand in den großen Zeitungsdruckercien .
lithographischen Anstalten . Maschinenfabriken zc. nach quali -
sizierten Arbeitern , die über 2500 M. pro Jahr verdienen ,
herumstöbern und dann verkünden wollte : Seht , die Klagen
über niedrige Arbeitslöhne sind absolut unberechtigt ; die
Arbeiter verdienen ja durchschnittlich über 2300 M.

Indes Herr Dr . Heini aus Ansbach , der in unverständ -
licher Verkennung seiner Begabung sich statt dem komischen
Fach der Ueberbrettlkunst der politischen Bühne gewidmet
hat — vielleicht erkennt er noch nial seine ihm durch die Vor -

sehung zugewiesene natürliche Bestimmung — geht noch einige
Schritte über die Grenzen , in welchen ein Rest von Bescheiden -
heit die Behauptungen der konservativen Wortführer zurück -

hält , hinaus . Allerdings übernimmt ja Herr Heim für die

Wahrheit seiner Behauptungen eine Garantie nur bis zur
Höhe von 5 M. Er versicherte im Reichstage , daß in Bayern
viele Bauern mit einem Besitz von 5 Hektar all -

jährlich 70 —80 CentnerGetreide verkaufen und

deshalb bei einer Zollsteigerung von 2 M. pro Doppelcentner
80 M. Profitieren würden .

Wir wollen uns nicht dabei aufhalten , daß Herr Heim
hier einfach annimmt , der Getreidepreis steige genau um den

Zollbetrag , hinterher aber in seiner Reichstagsrede gegen die

Ansicht polemisierte , der Zoll komme voll im Getreidepreis
zuni Ausdruck : dieser Widerspruch ist nicht sein eignes Ge -

dankcnprodukt , er gehört zu den beliebtesten Repertoirstückchen
klenkal - agrarischer Jongleurkunst . Dagegen vermögen wir

nicht darauf zu verzichten , uns die Heimschen Bauern etwaö

näher anzusehen . Nehmen wir die Statistik über die bayrische
Landwirtschaft zur Hand ; wir finden dort , daß durch -
schnittlich bei den ländlichen Betrieben von vier bis

fünf Hektar nicht ganz 78 Proz . auf die landwirtschaftliche
Fläche , 18 Proz , auf Waldland , IVs Proz . auf Haus , Hof -
raiim , Wege : c. , 1 Proz . auf gärtnerisch bebauten Boden ent -

falle », demnach ist es hoch gerechnet , wenn wir annehmen , t

daß der Bauer 4 Hektar mit Getreide bebaut . Nach der

Statistik wurden im Durchschnitt der Jahre 1893/99 in Bayern
vom Hektar geerntet : 14,3 Doppelcentner Roggen , 14,4 Doppel
centner Weizen , 14,7 Doppelcentner Gerste , 14,1 Doppelcentner
Hafer . Setzen wir ein über den Durchschnitt stehendes Er

gebnis , nämlich 16 Doppelcentner pro Hektar , so erhalten wir
als Ertrag 64 Doppelcentner ; davon "gehen ab für Aussaat
( je nach dem Verhältnis , in welchem Weizen , Roggen ,
Gerste usw . angebaut wird ) sechs bis sieben Doppel
centner und , wenn wir ferner annehmen , daß der be�

treffende Bauer nur mit Frau und einem erwachsenen
Sohn wirtschaftet und iloch drei jüngere Kinder zu Hause
sind , 12 Doppelcentner Brotgetreide für den eignen Haushalt .
Es bleiben also selbst in diesem günstigen Fall nur etwa
45 Doppelcentner zum Verkauf . Womit aber füttert der

Bauer , wenn er nur Getreide baut und dieses fast sämtlich
verkauft , sein Vieh ? Womit düngt er ; kanft er Stalldun�
von seinen Nachbarn oder nimmt er künstlichen Düngers
Und selbst , wenn er gut düngt , wird er nicht jedes Jahr i »

ähnlicher Weise Getreide bauen können , soll nicht in kurze :

Zeit der Boden erschöpft sein . Wovon lebt überhaupt dieser
Bauer mit seiner Familie ? Wenn er den Dung kaufen ,
in Ermangeluilg von eignem Zugvieh sich solches zur Acker

bestellung mieten muß , keine Kühe hält , reicht doch der Erlös

aus den 4 bis 4h2 Tonnen Getreide nicht zur Wirtschafts
führung aus ? Betreibt . der Bauer vielleicht noch nebenbei
ein Handwerk , arbeitet er den größten Teil des Jahres gegen
Lohn ans einem großen Hof oder in einer nahen Stadt .
betreibt er in größcrem Maße Gemüsebau für einen nahe
gelegenen Marktort ?

Entweder existiert diese Bauernspecies nur in der Heimschen
Phantasie , oder es liegen ganz aborme Verhältnisse vor . Eine
normale bayrische Klcinbauernwirtschaft haben wir uns darunter

jedenfalls nicht vorzustellen , denn in dieser ist die Viehhaltung
die Hauptsache . Auf die 44 923 Betriebe von 4 —5 Hektar , die
1895 in Bayern gezählt wurden , kamen beispielsweise
7476 Pferde , 192258 Stück Rindvieh ( davon 15 308 Zug�
ochsen ) , 85 542 Schweine und Ferkel , 19 443 Schafe . Ans
jeden sechsten Betrieb dieser Größe kam also ein Pferd , aus
jeden dritten ein Zugochse ; außerdem entfallen auf jede
Wirtschaft 4 Rinder und � Schaf . Demnach können wir

auf einen guten Betrieb von 5 Hektar — etwas über den

Durchschnitt — 1 Zugochsen , 4 Kühe und 2 Schweine rechnen .
Als landwirtschaftlich bebauten Boden nehmen wir wieder
4 Hektar an , zun : Teil milden Thonboden ( Weizenboden ) ,
zum andren Teil guten Lehmmergelbodcn ( Gersten
bodcn ) , ferilcr V, Hektar Wiese . Auf 2 Hektaren
soll der Bauer Weizen bauen , auf 73 Ar Futter
gerste , auf den übrigen 73 Ar zu gleichen Teilen Futter
rüben , Klee und Kartoffeln . In Wirklichkeit ist diese Am

nähme etwas zu günstig ; der Bauer wird einen solchen
Fruchtwechselanbau , will er nicht dein Bodcn zu viele Kräfte
entziehen , auf die Dauer nicht fortführen dürfen ; auch iväre

es rationeller , er schränkte den Weizenanbau ein und baute

mehr Futter ; aber der gute Mann ist vielleicht etwas von
der Heimschen Landwirtschafts - Theoretik angekränkelt , er

möchte gern die durch die Zollsteigerung hochgetriebenen
Weizeupreise ausnützen und rechnet auch auf das Stroh .

Welchen Ertrag erzielt der Bauer . Nach der Statistik
wurden in den Jahren 1893/99 durchschnittlich in Bayern vom

Hektar gewonnen : 14,4 Doppelcentner Weizen , 14,7 Doppel
centner Gerste , 102,1 Doppelcentner Kartoffeln , 41,9 Doppel
centner Wiesenheu . Um uns indes nicht dem Vorwurf aus

zusetzen , zu niedrig gerechnet zu haben , nehmen wir auch hier
einen beträchtlich über dem Durchschnitt stehenden Ertrag an :

für Weizen 16 Doppelcentner , Gerste 16 Doppelcentner , Kar -

toffeln 120 Doppelcentner , Wiesenheu 44 Doppelcentner , für
Klee 56 Doppelcentner , für Futterrüben 320 Doppelcentner .
Der Bauer erntet also :

L2 Doppelcentner Weizen
12 „ Fnttergerste
14 „ Klee
22 „ Wiescnheu
30 „ Kartoffeln
80 „ Fnttcrriilien .

Vom Weizen geht ab für Aussaat etwa 3 Doppelcentner ,
von der Gerste 1 Doppelcentner ; ferner werden von dem

Weizen für die Haushaltung ( 6 Personen inklusive Kinder )
12 Doppelcentner abgenommen , bleiben 17 Doppelcentner
Weizen zum Verkauf . Nach dem Dreschen ergeben sich — es

sind hier die Verhältniszahlen zu Grunde gelegt , die G- Krafft ,
Professor der Land - und Forstivirtschaft an der k. k. Hoch -
schule in Wien in seinem „ Lehrbuch der Landwirtschaft " ,
3. Aufl . . 4. Band . S . 13 ff. angiebt — an Weizen - und

Gerstenstroh 153 Doppelcentner , außerdem 14 Doppelcentner
Spreu . Seine 12 Doppelcentner Weizen schickt der Bauer

zur Mühle und erhält davon zurück außer dem Haushalts -
mehl l1/3 Doppelcentner Kleie und 1 Doppelcentner Futtermehl .

Er hat jetzt als Futter für sein Vieh :
155 Doppelccntner Stroh .

11
25

22
14
14
80

1
1- /2

ftutterqerste ,
Kartoffeln ( »ach Abzug von

5 D. - C. für Saatkartoffeln ) ,
Wfesenheu ,
Klee ,
Spreu ,
Futterrüben ,
Futtermehl ,
Kleie .

Daß dieses Quantum für die Aufrechterhaltung der Vieh -
Haltung nicht ausreicht , ergiebt sich beini ersten Ueberblick . Stroh

ist zlvar überreichlich vorhanden , der Bauer scheint auch hin -
sichtlich der Strohproduktion sich den Abgeordneten Heim zum
Muster genommen zu haben . Nehmen wir an , daß der

Bauer , um viel Mist zu erhalten , gut unterstreut und dafür
ca . 20 Doppelcentner verbraucht und daß ferner für andre

Zivecke noch fünf Doppelcentner in der Wirtschaft verloren

gehen , so bleiben imnier noch ca . 130 Doppelcentner für
Futter . Das ist entschieden um über ein Drittel zu viel .

Unser Bauer kann den Ueberschuß verkaufen .

Die Not .

Hungernde Kinder .

Die Wucherpresse hat versucht , die Mitteilungen Bebels über
den Hunger von Schillkindern in mehreren Gegenden Sachsens
anzuziveifeln . Aber lvie im Kölner Fall so hat auch in dieser Not -
standsschildernng Bebel nur absolut Belvcisbares mitgeteilt . Die
ii a t i o ii a l l i b e r a l e „ Drcsd . Zeitung " , auf deren Nachrichten
Bebels Mitteilung beruhte , erklärt :

„ Die Leute , deiieu miste Notiz unbequem ist , mögen sich zu -
frieden geben , auch niiste Thatsache » sind zweifelsfrei und
unbedingt richtig . Einmal sind die Berichte durch erprobte
und erfahrene Hände gegangen und sind von dritter Seite
kontrolliert worden , und sodann hat eine Rückfrage noch
folgendes ergeben : ES wurden unahhängig von einander
je

'
eine Klaffe von drei Schulen mit vorwiegend Arbeiter -

bevölkernng in der L e i p z i g e r , Chemnitzer und D r e s -
d e n c r Gegend untersucht . Das Ergebnis schwankte in den drei
Schulen etwas , war in einer Woche noch größer , sank aber nicht
unter die angegebene Ziffer . Auch die Befragungen der Kinder
über die Art des wariueu Mittagsesscus zu Hause , lieferten be -
trübende Restlktnte . Die Zahlen sind von uiisren Getvährs -
leuten nochmals geprüft und sind richtig . Wer sie bezweifelt ,
kann ja in Pieschen , Löbtau , Striesen , Dresden , in Leipzig ,
Reudnitz , Plagwitz , Lindcnmi , in und um Chemnitz , oder , wenn er
noch lieber will , im Erzgebirge eine offizielle Untersuchung unter
Zuhilfenahme der Bczirksärzte und Schnldirektoren beantragen , es
werden außer den von uns genannten Dingen noch , andere zu
Tage kommen . Wir deuten nur noch an , daß sich auch an -
gesehene ärztliche Kreise in mehreren Gegenden Sachsens
für die Ernährnug der Schulkinder zu iiiteressieren anfangen .
Die Frage ist noch nicht zu Ende . "

Pastore » gegen Minister .
Ein „ eigentlicher Notstand " der Arbeiter existiert nicht —

das war die Antwort der Minister auf die socialdemokratische An -
klage , daß es um so weniger angehe , Brotwuchcr zu betreiben , in
einer Zeit, da die Arbeiterschaft von schwerer Not und Arbeitslosig¬
keit heimgesucht werde .

Jetzt aber sagen die Geistlichen der HimmelfahrtS ' - Gemeinde in
Berlin , die Pastoren Berlin , Heinze und Dr . Preuß in einem Auf -
rufe folgendes :

„ Noch nie haben »vir für unsre arme Gemeinde des
Berliner Nordens in den Zeitungen gebeten . Aber

dieses Winters Not ist zu groß . Gesteigerte Mieten ,
schlechtere Arbeitsgelegenheit wirken zusammen . "

Heimatlos .
Aus dein Jahresbericht pro 1300/1301 des Vereins zur B e -

s ch ä f t i g u n g brotloser Arbeiter in der Provinz
Sachsen und dem Herzogtum A n h a l t geht hervor , daß im
Berichtsjahr 203 067 Wanderer in den 70 Wandcrer - Arbeitsstätten
verpflegt wurden gegen 180 602 im voraiifgegaiigciien Jahre . Das
ist also ein Mehr von ' 22 465 Verpflegten . Ein Bericht der Verivaltimg
von 457 Herbergen zur Heimat innerhalb Deutschlands
ergiebt , daß in denselben im letzten Berichtsjahre 3 791 230 Schlaf «
»ächte gezählt worden sind , das ist um 6 Proz . mehr als im Vorjahre ;
die Zahl der Mitlellosen tvnchs um II Proz . , die Zahl der ver -
mitteltcn Stellen ging um 5,34 Proz . zurück . Im Jahre 1901 war
der Verkehr bis Ende September um 24,45 Proz . gegen 1900 g e -
stiegen resp . lvies eben so viel Schlafnächte auf , wie das gesamte
Vorjahr . Die Vcrpflegn » gs - Statioils - „ Gäste " stiegen , wie derselbe
Bericht mitteilt , in diesen neun Monaten um 42,03 ' Proz .

Erschreckende Zahlen

Weberelend .

In der „ Chemnitzer Volksstimme " schildert ein Arbeitsloser nach
eigner Vcobnchtimg und Umfragen die gegenwärtig unter den Webern
von H o h e n st e i n - E r n st t h a l herrschende Not . Wir lesen unter
anderm : Für die Hansweber in Hohcnstein - Eriistthal ist der Ge -
schäftsgang von Ostern 1900 bis jetzt nichts weiter als eine
Kette von Elendstagen geivesen , von denen sie sich nicht wieder
erholen iverden . Ausnahmen können an diesen Thaisachen nichts
ändern . Auf Jahre hinaus tvird hier ein kolossaler Ueberschuß an
Hanswebcrn vorhanden sein , der auch bei dem günstigsten
Geschäftsgang nicht genügend beschäftigt werden kann . Was
es bedeutet , wenn Hunderte von Familien einen Wochenlohn
von 4 bis 6 Mark haben bei einer Familie , die in der Mehrzahl
ans fünf , sechs und noch mehr Köpfen besteht , davon
können sich unsre satten arbeiterfeindlichen Staats - und
Ordiillugsstützen keinen Begriff machen . Der Winter wird deshalb
sehr hart sein . Eine Masse junger Leute hat sich diesen Sommer
bei verschiedenen Beschäftigungen dnrchgewürgt . Beim Eintreten
des Winters hört auch dieses auf . In ihrem eigentlichen Beruf als
Weber können sie keine Beschäftigung erhalten und die andern Er -
werbszwcige leiden schon längst auch unter einer ungünstigen Ge -
schäftskonjunktur .

So sieht es bei den Hauswebern aus . in den Fabriken dieser
iStadt ist es aber nicht viel besser , lvie die Angaben zeigen , die man
dem Schreiber des Artikels in der „ Chemnitzer Volksstiminc " gemacht
chat . Ein älterer Weber machte folgende Angaben : Mein Svhn hat
« n der Seidenweberei von Lotzc vom 4, bis 17. Oktober , also in

l14 Tagen 7,28 Mark verdient . Ein anderer Arbeiter ,
117 Jahre alt , in derselben Zeit 5,90 Mark , wieder ein



anderer Nrbelter . 18 Jahre alt . 11,60 Mark . In der Seiden -
Weberei von Lotze gehen etwa vierzig Stühle . Davon sind 7 bis 8
Jacgnardstnhle , die andern sind Schaflstühle . Ans den Jacquard -
stählen wird ungefähr ein wöchentlicher Lohn von 12 —14 M. erzielt .
jedoch sind die Stühle von Webern besetzt , die in Folge langen Ans -
Harrens bei dieser Finna sich endlich einen solchen „ horrenden " Lohn
verdiene » können . An den Schaftstnhlen schivankt der Loh » zwischen
11 —16 M. in 14 Tagen . Selten wird mehr verdient . Es sind
dies meistens junge Arbeiter und Arbeiterinnen . Der Ttundnilohn ,
den die Seidenwcberci von Lotze diesen Arbeitern zahlt , beträgt
zehn Pfennige , jedoch wird hauptsächlich nach dem Alter und
der Dauer der Beschäftigung die Höhe des Stundenlohnes fest -
gesetzt .

Inmitten dieses Elends steht , man sollte es nicht für möglich
halte », die Brotwucher - Zlgitatio » in voller Blüte , arbeite » Ne -
giernngen und die herrschenden Parteien mit Eifer daran , dem Volke
die notwendigsten Lebensmittel zu verteuern .

Uolikifche Mvbevfiiszk .
Berlin , den 17 . Dezember .

Ans dem östreichischen Abgeordnetenhause .
Ein klassisches „ Citat " .

— st — Wien , 15 . Dezember . Hätte Herr v. Koerber mit
seiner vielberufenen „ Staatsstreichrede " nur beabsichtigt , die Ab -
geordneten ins Bockshorn zu jagen , so hätte er «inen vollen Erfolg
zu verzeichnen . Thatsächlich entwickelt das Haus , dessen Signatur
sonst geschäftiger Müßiggang war , seit jener Drohung einen Arbeits
eifer , wie es ihn in seinen besten Zeiten nicht gehabt hat . Es hat
sich mit Feuereifer in die Beratung der Borlage über die Errichtung
von landwirtschaftlichen Bcrufsgenossenschaftcn gestürzt und will von
Politik , von nationalen Dingen , von dem was sonst die Lieblings
beschäftigung der Parteien war . nichts mehr wissen . Bis zu de »
Weihnachtsfericn wird nun täglich Sitzung gehalten und auf der TageS�
ordnung stehen sechzehn Ausschußberichte — lauter sachliche Dingel
Kurz , die Abgeordneten nehmen sich jetzt gründlich zusammen , um
der Welt zu offenbaren , daß sie höchst gesund sind und leben wollen .
um den gestrengen Herrn Ministerpräsidenten wieder gut zu machen
Daß die Idylle nicht lange währen wird , ist freilich selbstverständlich
Das Haus ist brauchbar zu gesetzgeberischen Bagatellen ; wie man
ihm eine halbwegs schwere Arbeit aufbürden wird , stürzt eS krachend
zusammen .

Die Borlage über die landwirtschaftlichen Berufs -
ge nossenschaften gehört auf das Conto der „kleinen Mittel " .
die die Landwirtschaft auch in Oestreich nicht entbehren zu können
venneint . Die Vorlage , die übrigens eine lange Leidensgeschichte auf
zuweisen hat und das Parlament schon von 1893 an beschäftigt .
bezweckt die Schaffung obligatorischer Verbände der Landwirte
einesteils eme Organisation der Landivirte eines Bezirkes und

zweitens die Zusammenfassung der Bczirksgenossenschaften in eine
Landesgenossenschaft . Das Gesetz , das im Reichsrat beschlossen
wurde , ist nur ein sogenanntes Rahmengesetz ; die nähere Ans
fiihrung wird , wegen der Ungleichheit der einzelnen Kronländer , der
Landesgesetzgebung vorbehalten . Die wird auch bestimmen , ob
Liegenschaften , die ein bestimmtes Mindestmaß der Fläche nicht er -
reichen ( die Kleinbauern ) , von der Mitgliedschaft ausgeschlossen
iverden , weiter , ob der Grotzgruirdbesitz eine eigene Genossen
schaft zu bilden hat . Der Wirkungskreis der Genossenschaften , «vie
er in der Vorlage umgrenzt «vird , «väre nicht gering ; er umfaßt den En »

kauf landwirtschaftlicher Betriebsartikel , den Berkauf der landivirtschaft
lichen Produkte der Mitglieder , die Errichtung von Magazinen , Speichern
Kellereien , Scnncreien , Schlachthäusern , Backhäuser ««, die Fördenmg
von Darlehnskassen . die Vermittlung bei Konvertierung von Hhpothekar
schulden , die Förderung des landivirtschaftlichen llntcrrichtsiveseiis ,
die Mitlvirknng bei der Samenkontrolle — und zun « Schlüsse das
Stecht des Mitsprechens in allen agrarpolitischcn Fragen . Der
„ Wirkungskreis " «vird so «»nfänglich anSgeniessen , daß schließlich auch
den glühendste » Enthusiasten etivas schwül «vnrde und sie die Be -
stimmnng der Aufgaben der Genossenschaft mit den « charakteristischen
Satz anhüben , daß „ alle init B erlu st g e fa h r verbundenen
Geschäfte grundsätzlich aiisgeschlossensind " . Aber
ohne Risiko kann man geschäftliche Unternehinungen »vohl nicht bc
ginnen . Von den landivirtschaftlichen Arbeitern iveiß die Bor -
läge so gut «vie gar nichts ; das einzige , «vas sie für sie thut ,
ist die Bildung eines Schiedsgerichtes „ zur Austragung der
zlvischen den Genossenschaftsmitgliedern und ihren Hilfsarbeitern
aus den « Arbeits - und Lohnverhältnis entstehenden Streitigkeiten '
— zu Ivelchem „ Gericht " aber die Arbeiter beileibe nicht als Gleich

berechtigte zugelassen «Verden I Die Vorlag « ist sonst ganz gut ge
nieint ; nach den Enttäuschungen , die » uan mit den Zivangsgenossen -
schaften der Handiverker erlebt hat , wird man aber gut thin «, sich von
der so pomphaft auftretenden Organisation der Bauern ja nicht zu
viel zu versprechen . Der großartige „ Wirkungskreis " «vird zunächst
nur auf dem Papier bleiben .

Die Socialdemokraten haben die Verhandlung benutzt , um zu
Gunsten der landivirtschaftlichen Arbeiter einen Vorstoß zu «nachen
Sie haben zivei Anträge gestellt , «vodurch die Regierung auf -
gefordert «verde » soll , dem Abgcordnetenhans einen Gesetzentwurf
zur Regelung der Arbeitsverhältnisse der laiid -

wirtschaftlichen Arbeiter u n d Dien st boten vor -

zulegen , durch den die Dienstboten - und Gesinde - Ordnung auf -
gehoben und allen landivirtschaftlichen Arbeitern und Dienstboten
volles Koalitionsrecht geivährt «vird , Bestimmnngen über
die Arbeitszeit , die Lohnzahllmg , soivic die Kündigungsfristen ge¬
troffen und zur Austragung aller ans den « Arbeitsverhältnis ent -

springenden Streitigkeiten besondere ) nach Analogie der Gciverbc -

gerichte zusännnengesetzte lnndlvirtschaftliche Gerichte bestellt «verde «, .
Ein zweiter Antrag geht dahin , daß die Regierung ohne
Verzug einen Gesetzcutlvurf einbringe , durch den die Gesetze
über die Kranken - und Unfall - Versicherung auf die

landivirtschaftlichen Arbeiter und Dienstboten
ausgedehnt « verde « « . Das Ereig >«iS der letzten Parlaments¬
woche «var aber nicht das agrarische Gesetz , nicht eimnal die Rede
des Ministerpräsideutei «, sondern ein Z «v i s ch e n r u f , der in der

Sitzung von « Freitag gefallen ist . Er «vird so berühmt «verde ««, «vie
das bekannte Citat aus „ Götz " , denn es «var jene frenndschaftliche
Einladung , die uilser Genosse S ch u h n« c i e r an den antisemitischen

Abgeordneten G e ß m a » n ergehen hatte lassen . Man ist von
dem östreichischen Abgeordnetenhause »«ancherlei gelvvhut Ivorden ,
aber jene saftige Grobheit hat die Empfindsamen dennoch arg verletzt
und gestern konnte man in allen Wiener Blätter «« Leitartikel lesen ,
in denen über die schlechten Manieren der Herren Volksvertreter

sehr «noralische Betrachtungen angestellt worden «varen . Nun kann

man «vohl zugeben , daß der urlvüchsige , temperamentvolle Schnh -
meier da ein bißchen über die Stränge gehauen hat , aber er kann sich

zu seiner Rechtfertigung auf viele „ Präjudize " des hohen Hauses

berufen . Zudcin sind unsre Genossen schiver gereizt «vorden ,
denn die Antisemiten «varen eS , die die so berechtigte An -

frage des Abgeordneten Ellenbogen über de » unerhörten Anmann -

Skandal — über diesen vermessenen Rechtsbrnch habe » «vir

den Lesern schon berichtet — benutzt hatte ««, auch die socialdemokratischen

Abgeordneten mit ihrer bewährten Schinipfkraft anzugreifen . Wer

den Dr . Geßmann kennt , seine ekelhafte Art , die den Speichel mit

Schimpflvorten auswirft , der begreift schon , daß man sich gegenüber

seinen geifernden Schmähungen auf die „klassische " Antlvort auS

dem „ Götz " zurückzieht . Und den guten Geschniack in allen Ehren —

die Ehre ist ein «veit kostbareres Gut : das Parlament also , den «

Ehrabschneidereien der gewöhnliche Verkehr sind , darf sich über eine

Abirrung von den , Tone der „ guten " Gesellschaft nicht übermäßig
beklagen . WaS Goethe riskieren durfte , kann am Ende auch ei »

östreichischer Abgeordneter wagen .

Roseberhs Rede .

Der kommende Mann hat nunmehr seine mit so großer Spanining
erlvartete Programm - Rede gehalten . We>«i « man von den äugen -
blicklichen politischen Umständen , der «vachsenden Unbeliebtheit des

Kabinetts SaliSbnry und den « NiinbuS , der den populären Politiker

uingiebt , abstrahiert , begreift man ka««««« den Enthusiasmus , den die

in zieinlich ailsgefahrenen Jdeengeleiscn sich belvegende Rede hervor -

gerufen hat . Roscbery bekennt sich , «vas ohnehin Jedernian » «vnßte ,

zun « JinperialiSmns , erklärt , daß es notlvendig sei , den Boerenkricg mit

Waffengeivalt zu Ende zu führen und «veicht nur in der Nuance

von den « südafrikanischen Progranim der an « Ruder befindlichen Re -

giernng ab , inden « er die Ansicht kundgicbt , daß man zlvar nicht mit

den Boerenkoinmaudanten in Südafrika , «vohl aber mit Ohm Krüger
in Unterhmrdlunge « « cmtreten könne , um de«, Boeren die Unter -

«versnng zu erleichter ». Im übrigen eifert er gleich Chmnberlaiu

gegen die Iren , die er zu Vaterlandsfeindeu stcinpelt ; kurz , sein

Programm «veicht n » r in der Nuance von dem deS bekämpften
Kabinetts ab .

Nimmt man indes die momentane politische Situation und die

populäre Person des bereits gesteru eingehend charakterisierten Redners

hinzu , so erklärt sich durchaus die Sensation und die Beivunderung , die die

Rede hervorgerufen haben . Auch der Charakter der Rede Roseberhs
«vird verständlich , «veiin man sich die Intentionen und die Rolle

Roseberhs vergegenlvärtigt . Roseberh hofft ii « kurzem das Kabinett

Salisbury stürzen und zun « Premier eines unionistisch - liberalei «
Kabinetts avancieren zu können . — Ein solches Kabinett « miß
aber imperialistisch sein , «venn es anders möglich sein soll . D

halb durchklingt die ganze Rede Roseberhs die nnperialistische
Note . Der Redner beschränkt sich auf relativ untergeordnete Aus

stellungen gegen die jetzige Südafrikapolitik und persönliche Kritik .
um «viederholt mit Pathos die Notivendigkeit des „ Reichsgedankens
des Empire , zu betone ««. Dagegen hat eS benierkenswerterweise

Roseberh nicht für notivendig gehalten , die Grnndzüge eines inner -

politischen Programms auszurollen .
Aus Roseberhs Ausführungen seien folgende Stellen «viedcr

gegeben :
Es sei zlvar «nöglich , daß in der nächsten Thronrede auf

richtig erklärt «verde , daß die Beziehungen zu allen ausivärtigen
Ncgieruugen freundschaftliche seien ; «vie stehe es aber init den
fremden Völkern ? In der ganzen Geschichte Englands
finde sich kein Beispiel zu den « Groll und den « Ilebel «vollen , mit
den « England fast einmütig von den Völkern Europas
betrachtet «verde . Er sei nicht sicher , daß die Regierungen aller
Länder bestrebt seien , mit England auf gutem Fuße zu bleibe »,
und ein solches Ue bellvollen , «vie es in ganz Europa herrsche , sei
Besorgnis eriveckend , «venn nicht eine unmittelbare Gefahr .
Die englische Regierung sei in ausgedehnten « Maße
dafür Vera utlv ortlich und hätte die falschen Eindrücke ,
die in « Auslände bezüglich der Ursachen des Krieges vor -
herrschen , durch Uebersendnng von Noten zerstreuen sollen , in «velchen
alle Schritte nochmals aufgeführt lvnrden , die England unter -
uoin - nen , un « Gerechtigkeit für seine Staatsangehörigen in
Transvaal zu erlangen . Eine solche Note «vürdc eii « maß -
gebendes Schriftstück gelvesen sein , auf das die verständigen
Leute aller Länder , deren Meinung doch schließlich die Än -

sichten der Völker leite , hätten vcrlviescn «verde «« können .
Roseberh sprach sich dann abfällig über die Rede »
C h a n« b c r l a i «« S a n S , die e r taktlos nannte . Im
«veiterc » Verlaufe seiner Rede verteidigte Roseberh die
rücksichtslose , «« a ch d r ü ck l i ch c Fortsetz » «ig des
Krieges zu seinen « natürlichen Ende . das . «vie er
glaube , ein regulärer Friede , ein regulärer Vertrag sei .
Deshalb würde er nicht taub sein gegen die verautlvortliche Er -
üffnnng von Friedensverhandlungen seitens der ansgclvandertcn
Regierung , die sich zur Zeit irgendivo in den Niederlanden »»« die
Person KrügcrS geschart nlifhalte und die die einzige Regierung
sei , «velchc uiit England in den Kriegszustand gekominen sei . Es
sei uinnöglich , init den in « Felde befindlichen Führern zu ver¬
handeln , da sie keine Vollmacht hätten . Die gesamte
liberale Partei , so fuhr Roseberh fort , sei » umnchr frei von
einen « Bündnis mit den Iren , die sich in die Reihe
der Feinde des Landes gestellt hätten . Redner ermahnte die
Partei , eine Absonderung von de » , n e u e n R e i ch s -

gedan ken , der die Nation erfülle , zu vermeiden .
Roseberh schloß mit der Erklärung , er biete den « Lande

seine D i e n st e an .
Die Riesenversammlimg bereitete dein Redner stürmische

Ovationen . Nach der Rede sprach Sir A s q u i t h , un » Roseberh
dafür zu danken , daß er seinen Entschluß , sich vom öffentlichen Leben

zurückzuziehen , aufgegebei « hätte . Alsdann sprach noch Sir
E d >v a r d G r e y , der die Ueberzcngnng ausdrückte , daß die E i »-

heil der liberalen Partei sich auf der Basis , «vclche
Roseberh aufgestellt hat , «vieder Herstelleu laffe .

Den Euthilsiasmns der Presse habe «« «vir bereits erivähnt . Man
kam « sich einen Begriff von dem Eindruck der Rede Roseberhs «nachen ,
«venn man die Auslassungen der beiden extreinstcn Blätter der eng -
lischen Ha«iptstadt „ Daily Mail " und „ Morningleader "

zu der Rede vergleicht . Die beiden großen Partei - Organe ergehen
sich ii « Ausdrücken des höchsten Lobes für Roseberh , «velchen sie , trotz
ihrer verschieden parteipolitische » Stellung als Apostel begrüßen . „ Daily
Graphic " bringt Roseberhs Bild auf den « Titelblatt mit der Unterschrift :
„ Der Mann des Augenblicks . " „ Daily Telegraph " ruft entzückt :

Achilles ist auS seinem Zelt getreten . " Nur zivei Blätter greifen
ihn heftig an : das Organ des gegenivärtigcn Kabinetts „ Standard "
und die altliberale „ Daily Neivs " . Sänitliche übrigen Blätter ,

TinieS " eingeschlossen , zollen lvärn «ften Beifall und verteidigen das

Kabinett Salisbury nur lahin oder gar nicht .
Die Chancen des koininenden Mannes erscheinen also äußerft

günstig . —

»

Deutsches Weich .
Gerichtliche Klarstellung Uber die Duellrede ? Wegen der

Duellrede des Kaisers hat am Montagvorniittag der Redactenr
Groll von der „ Potsdanier Zeitung " die erste gerichtliche Ver -
nchmung gehabt . Die Anklage bezieht sich auf öffentliche Belcidi -

gnng zweier Offiziere , der Lieutenants v. Goßler und v. Kessel , die
darin geflmden «vird , daß ihnen nach den « Bericht der „ PotSdan « er
Zeitung " in einer landläufigen Redensart durch den Kaiser ihre Jugend
vorgehalten «vurde . Der Strnfautrag ist vom Generalkoimnando
des Gardccorps gestellt «vorden . Am Montag «veilte außerdem ein
höherer Beamter der Berliner politischen Polizei in Potsdam , um
an verschiedenen Stellen Nachforschungen nach den , Geivährsinnnn
des Potsdamer Blattes zu halten . Das Blatt hat sich über diese
Persönlichkeit bisher nicht geäußert ui «d hüllt sich über die sensa -
tionelle Affaire und deren «veiteren Verlauf in vollständiges
Schweigen .

Die Agitatoren der kapitalistischen Jutercffcuvcrbäude
cheinen sich zu einer Gelverkschaft gegen ihre Ilnternehmer zusanunen -

geschlossen zu haben . Jin Berliner Kaiserhof - Hotel ist , «vie die

„ Leipziger VolkSzeitung " erfahren hat , die merkivürdige Organisation
gegründet «vorden .

In dem Einladungsschreiben zu der koiistitincrcndci « Bersamin »

lung heißt es über den Zlveck der Organisation : „ . . . Allmählich
ist ein » euer Berufsstaud entstanden , «velcher — ungeachtet der

Verschied - nartigkeit in der wirtschaftS - und

socialpolitischen Anschannng und Thäti gleit
seiner einzelnen Angehörigen — als Gesamtheit
gleiche Standes - und Berufsinteressen hat . . . "

Unter der Einladung finden sich die Nainen der „Ivissenschaft -

lichen " Arbeiter der verschiedenartigsten bürgerlichen Interessen -
verbände . Neben dem frcihändlcrischen Handelsvertragsvercin findet
» « an den hochschutzzöllnerischen Landwirtschaftsrat , neben den Agita -
toren der Scharfmacherci die Flaumacher der Berlepschschen Social -

reförnichen .
Unser Leipziger Parteiorgan stellt folgende Namen von den

38 Unterzeichnern des Aufrufs neben einander :

Dr . W. Borguis , Handels - Dr . H. Dade , Deutscher Land -

Vertragsverein .
M. Buseinam « , Deutsch - russischer

Verein zur Pflege und

Förderung gegen seiti «
ger H a n d eis beziehtingen .

Dr . M. Vosberg - Reckoiv , Central -
stelle für Vorbereitung
von Handelsverträgen .

Prof . F. C. Huber , Handels - und
Gclvcrbckamiuer Stuttgart , Ver -
tretcr des H a n d e l s v e r -

tragsvereins .

Prof . Dr . E. Francke , Gesellschaft
für s ociale Refor »«.

Dr . Alfred Weber , Privat -
d o c e n t ( Specinifach : Arbeiter -
schütz ) .

Prof . Dr . Andr . Voigt , Institut
für G e m e i n >v o h l.

« virtschaftsrat .
H. Sundermann , Deutsche Land -

w i rts ch a f t s g e s e lisch aft .

Lande » - Oekononiierat Wolbling ,
Deutsche L a n d >v i r tschafts -
g e s e l l s ch a f t.

Dr . Jürgens , Königl . Landes -
ö k o n o n> i c k o l l e g i u n« u.
Central st elle derpren -
ßischen L a » dlvirtsch afls -
k a >» n« e r n.

Dr . E. Jänicke , Deutsches Drah t -

st i f t - S y n d i k a t.
Dr . Joka , Verband ostdeutscher

I n d u st r i e l l e r.

Rägöczh , Verein zur Wahrnng der

gemeinsamen wirtschaftliche »
Interessen der Eisen - und
S t a h l i n d u st r i e in Elsaß -
Lothringen und Lnxonburg .

Daneben findet man Landlvirtschafts - , Handiverks - und Handels -
kammersekretäre , die Vertreter des Fischereivereins und des Vereins
Berliner Kauflente und Industrieller , der Centralstelle für Arbeiter -

Wohlfahrtseinrichtuiigei , , des Deutschen Feucrversichcrungs - Schutz -
Verbandes : c. ec.

Was mögen die Herren «nit ihrer Organisation «vohl «vollen ?

Offenbar verfolgen sie gewerkschaftliche Zivcckc , die — da sie materiell

nicht uotlcidcn — vermutlich anf moralische Hebung des Standes

abzielen . Die kapitalistischen Vereinigmigen , denen die Herren
mit ihrem Kopfe diene », möge » ihre „lvissciischaftlichcn " Handlanger
gleich hochmülig behandeln , ob sie nun für Stumm oder Berlepsch ,
für Freihandel oder Brotivucher schreiben . Auch diese Angestellte »
fühlen sich bedrückt durch ihre Unternehmer , und so verfielen sie auf
den Gedanken der solidarischen Gcgenlvehr .

Ob » nn die Verbände „ ihren " Leuten befehlen «verde », ans

ihrer Organisation auszutreten ? Bei den Klopffechtern der Scharf -
machcr ist es ohnehin principienividrig , daß sie solch einem —

Streikverein beitreten . Wir sehen schon ahnend den Tag
konnue » , da die Sekretäre deS CcutralverbandeS der Industriellen
die Arbeit niederlegen , Streikposten stellen und die Parole ausgeben :

Zuzug fernhalte »! —

Die Khaki - Jiitcrnattonnle . Wem , die Socialden,okrale » in

Deutschland an deutschen militaristischen Unternchmnngen oder öffent -
lichen Skandalen Kritik üben , so «veist man uns regelmäßig auf die
viel patriotischeren Franzose » oder Engländer hin , die derlei „ Be -

schmutznngcn deS eignen Nestes " niemals verüben .
Dieses Argument hat de » Vorzug , daß es in allen Ländern

g l c i ch c r «» a ß c » angewendet wird . Die Jingos und Khaki -

Patrioten aller Nationen suchen stets dadurch die einheimischen Kiitiker

zum Schivcigcn zu zwinge » , daß sie auf das angebliche nalionalerc

Verhalten ihrer Parteigenossen im Ausland hiniveiscn .
Wie hat man die deutsche Socialdeniokratic verleumdet und be -

schimpft , Iveil sie nn dem Chinazng die gebührende Kritik geübt !
So etivaS käme doch in England und Frankreich nicht vor ! Das
Gleiche aber behaupten die Hehler des Hnnnentnms i » England « md

Frankreich genau so für Deutschland .
Die Londoner „ Pall Mall Gazette " beschäftigte sich unlängst

mit dem Hunnenprozeß des „ Vorivärts " und bemerkte dazu :
„ Ilnsre Boerciisrcnnde sollten den Bericht über den Zeitung ? -

Prozeß lesen . der ans der deutschen China - Expedition entstandc »
«var . Der „ Vorivärts " veröffentlichte seiner Zeit einen Artikel ,
worin die Deutschen beschuldigt «vurde », unschuldige Leute getötet
und sich allgemein grausam benommen zu habe » . Robert Schmidt
und Paul John sind zn sechs bcziv . sieben Monaten verurteilt
worden . Wie «viirde rö de » „ Daily Newö " ergehe » , wenn
die Regierung » vcge » ihrer Berichte über die Kou -

zeutrattonstager gegen sie vorgehen « viirde ? Aber
die Deutschen verfahren mit ihren Probocrcn anders als
«vir . Hier zu Lande dulden «vir sie. Die Deutschen
tvcrfc » sie ins Eesängnis . Unsre Methode ist vielleicht die

bessere , sollte aber einigermaßen Anerkennung finden von denen ,
die den Vorteil davon haben .

'
Die Deutschen sind natürlich in

Bezug anf ihren guten Ruf sehr empfindlich . Sie lassen ihn
ivcdcr von fremden Staatsmännern , noch von ihren eigne »
Zeitungen antasten . Wenn wir etivas empfindlicher wären , «viirde
dies vielleicht eine heilsame Wirkung anf »nsre feindlichen Kritiker
daheim und im Auslände Üben "

Ungefähr ebenso könnten »nsre „ Berliner Neuesten Nachrichten " ,

„Post " , „ Hamburger Nachrichten " schreiben , ivemi die deutschen
Socialdemokraten deutsche Angelegenheiten kritisieren , WaS dieselben
Blätter nicht hindert , über die all den Boeren verübten Grau -
sanikeitcn maßlos zn schinähen .

Hier verlangt ein englisches Blatt unter Benifinig ailf Deutsch -
land , daß ina » den nnbeqnemen Mahnern und Ankläger » im

eignen Lande »ach deutschen « Muster das Handlvert lege . Darii « hat
allerdings das Blatt recht : I » England ha « mau »och Achtung vor der

Wahrheit , auch «venu sie peinlich ist , die Meinungsfreiheit der Presse
«vird nicht befchrnukt . Und in dieser gelästerten englischen Nation
giebt es genug charakerfeste bürgerliche Männer , die un -
beküminert ihre Ueberzeiignug ausspreche », mag sie der Mehrheit
und der Regicrimg noch so hart ins Geficht schlagen . „ Die Dentscheu
aber iverfcu sie

'
iuS Gefäuguis, " schreibt das eiiglische Khakiblatt

««eidvoll . —
_

Die antiscmitischen Brüder . Die „ Staatsbürger Zeitung "
behauptet , kein Wort sei Ivahr au der Behauptung Böckels , daß
Bruhu Versuche gemacht habe . Böckel als Rcdactcur zu geiviime ».
Im Gegenteil hätle » die Freunde Böckels Bruhu zu veraulaffen ge -
sucht , Artikel von Böckel aufznnehniei « mit der Begründung , Böckel
wolle dies gen «.

Die Herren «verde » «vohl ungefähr sänitlich das gleiche Ver¬
hältnis zur Wahrheit haben . —

Der Ausgang der RcichSiagS - Crsatzwahl in WieSbadc » .

Aus Wiesbaden schreibt man » us :
Daß die Reichstags - Stichivahl mit einen , Siege des

freisinnigen Äandidalen enden «viirde , «var vorauszusehen . Was «vir
vorausgesagt haben , ist ciugctroffcn : der Klasseninstiukt der bürgerlichen
Parteien hat alle Protla »i «ationeu betr . Wohlcnthaltung in den Wind ge -
schlagen und fast geschlossen ist die uliramoulanc und natioiiallibnale
Garde für Dr . Criiger eingetreten . Das Centrum bat die von oben aus -
gegebene Parole getreulich befolgt und den „sreisinnigen Schmarotzer -
existcuzen", «vie das Wiesbadener ultramoutane Blatt sie genannt hotte .
ans der Patsche geholfen . Nur die katholische » Arbeiter des

Rheingaues haben zum «veitaus größten Teil die Parole nicht
beachtet , sondern socialdemokratisch gestimmt . In Eltville stieg unsre



Stimmenzahl von 77 bei der Hmiplwahl auf IIS bei der Stichwahl ,
i » Riedrist von W auf 10S , in Geisenheim von 211 auf 258 , i »
Lorch von 26 auf 86 , i » Riidesheim von 69 auf 132 f! I), i »
Winkel von 159 auf 181 , in Wollmerschied von 69 auf 28 , und so
Iveisen alle Orte des Rheingaues eine erhebliche Stimmenzunahme
auf — ein Beweis , daß auch die katholischen Arbeiter des Rhein -
ganes antischutz/ >öll »erisch gesinnt sind . Im übrigen haben aber die

bürgerlichen Elemente dcS Ccntrnms fest geschlossen für Dr . Crügcr
gestmimt .

Die Nationalliberalen hatten in letzter Stunde die

Parole : Wableuthaltung proklamiert . „ Wir können nicht , hieh es in dem
betreffenden Wahlaufruf , uns den Terrorismus der Freisinnigen gc -
fallen lassen , wenn anders wir als Partei diejenige Beachtung be -
ansprnchcn wollen , die jeder anständige Mensch im Privatleben ohne
weiteres für sich fordert . Helfen wir auch jetzt wieder , wie seit
39 Jahren , der srcistnuigeii Partei in der Stichivahl zum Siege , so
werden wir niemals die unsrer Partei und ihrer Stärke nach gebührende
Stellung im Wahlkreise einnehme » . . . . Deshalb sind wir diesmal
nicht in der Lage , für den Kandidaten der Freisinnigen einzutreten " .
lind vieruudzwanzig Stunden später ging die GcscNschast hin und
wählte — freisinnig . Eine größere

'
politische Sclbstentmannung

dürfte wohl noch selten dagewesen sein . Ueberhaupt hat gerade diese
Wahl die Zersetzung der bürgerlichen Parteien und ihre politische
Unmoral im schönsten Lichte gezeigt .

Wen » man aü ' das erwägt , so haben wir noch sehr gut ab -
geschnitten und durchaus keine Ursache zum Kopf hängen lassen .
In Wiesbaden Stadt sind infolge der eifrigen Wahlarbcit unsre
Stimnien von 4799 bei der Hauptwahl auf 5498 bei der Stichwahl
gestiegen ; in Wiesbaden Land von 3279 auf 3741 ; ( in Biebrich
allein wurden noch 399 Arbeiterstimmen herausgeholt ) ; im Rhein -
gan von S43 auf 1412 , im UiitertauuuskrciS ( Waldgegend ) von 584
auf 661 .

Die Freisinnigen haben ihren Sieg lediglich der Wahl -
Hilfe der Nationalliberalen und dcS Ccntrnms zu verdanken . Die
8999 Stimmen , die sie bei der Stichwahl zu ihren 6499 Stimmen
bei der Hanptwahl hinzubekommen haben , sind lauter rechtspartci -
lichc , hochschutzzöllnerische . Sehr richtig sagt denn auch das Frank -
furter nationalliberale Blatt in einer Wahlbctrachtuug : ,,. . . Es
muß für Herrn Dr . Eiliger wahrlich kein erhebendes Gefühl sein ,
bei seinem Einmärsche in den Reichstagssaal auf Kriickni cinher -
zuhumpeln , die ihm gerade der vom Freisinn so schwer geschmähte
Nationallibcralismus hingereicht hat . "

Auch das Centn » » verabreicht den Freisiimigen einige recht
bittere Pillen . In seiner Wahlbetrachtnug schreibt das iiltraniontaue
„ Wiesbadener Volksblatt " : „ Das Centrum hat . so schwer es wohl
inauchem Wähler gefallen sein mag . Wort gehalten , wie bc -
sonders die Resnllate aus dem Rhcingau beweisen . Ohne
die Hilfe des Centrums wäre der 2. nassauische Wahlkreis
mit dem stolzen Wiesbaden heute durch einen Socialdemokrate »
vertreten . Wie es bei der kommenden Rcichstagswahl 1093
wohl gehen wird , das läßt sich mit Bestimmtheit voraussagen . Wenn
das Ceutrum rüstig weiter arbeitet und seine Organisation ausbaut ,
dann muß es mit den Socialdemokraten in die Stichivahl kommen .
In den iiassauischcn Wahlkreisen hat man nichr aus Gewohnheit als
Ueberzeugnng freisinnig gewählt . Das wird aufhören . Das Ccntrui »
hat sich durch sein Verhalten Anspruch auf die Dankbarkeit des Frei -
sinns erivorben ; inwieweit diese Dankbarkeit in der That sich zeigen
wird , das wird die Zukunft lehren . "

Zweifellos dürste es der letzte Wahlsieg gewesen sein , den die
Freisiimigen in diesem Wahlkreis erfochten haben . Entweder wird
er von der vereinigten agrarischen Rechten oder vom Centriun bei
der nächsten Hauptwahl erobert . Die Agrarier werden sich sicher
den Wahlerfolg zu nutze machen und eine intensive Agitation be -
ginnen , und dann ist es um die „freisinnige Herrlichkeit " geschehen .
Herr Richter hat wirklich keine Ursache , über diesen Wahlsieg zu froh¬
locken . —

Import französischer Kongregationen . Die „Kölnische
Volkszeitung " meldet : Der Kultusminister hat den Schulschwesteru
von Nolre Dame auf der Brede bei Brakel . Mreis Höxter ) gestattet ,
in Brakel eine Niedebkasiung �u errichten und eine HandarbcitS - und
HauShaltnngsschuIe für Baiicriilöchter zu gründen . —

Zur Finanzlage BadcnS
wird uns von dort geschrieben : Der Fehlbetrag im Budgctvvranschlag
für 1992/1093 beläuft sich auf insgesamt 2995 282 M. , eine Summe ,
die an sich »och niedrig erscheinen muß , wenn man die ungeheure
Slcigerung berücksichtigt , die die M a t r i k u l a r b e i t r ä g e an das
Reich für das laufende und das nächste Etatsjahr erfahren habe » .
Denn statt 18,7 Millionen soll Baden nach dem Voranschlag in
diesen Jahren je 23,1 Millionen an das Reich zahlen , anschlngs -
gemäß aber statt 17 Millionen nur das geringe Mehr von
18,8 Millionen zurückerhalten . „ Nach den zur Zeit unsrer Budget -
aufstcNuug bekannt gewordeueii Einzelheiten über das ReichselatS -
bild " — heißt es in dem Expo sä deS badischen Finauziniuisters —
„ werden wir mit einem durch Ueberweisungen nicht gedeckten
Matrikularbeitrag in der Höhe von 4. 3 Millionen zu rechnen haben . "
Wenn unser Budget also in zwei Jahren nur je zwei Millionen
Fehlbetrag aufweist , so kann die eigne Finanzlage des Landes vorerst
noch nicht als besonders ungünstig angesehen werden .

Die Ursache hierfür liegt in dem Steigen der Steuer »
einnahmen , das von der Regierung auch bei der Aufstellung des
Budgets für 1992/3 zu Grunde gelegt ist . Aus den verschiedenen
direkten Steuern und Accisen erhofft der Finanzminister im Jahre
1992 eine Mehreinnahme von vier Millionen gegenüber 1991 . Dabei
ist allerdings die wirtschaftliche Depression , deren NN-
günstige Einflüsse ans die Staatsfinanzen erst im folgenden Jahre
in vollem Umfange zur Geltung kommen werden , völlig außer
Rcchliuiig gelassen . Unsre Regierung war es seit der Mitte der
S9cr Jahre gewohnt , die Staatseinnahmen aus direkten Steuern
und Verbrauchsabgaben die Voranschläge jeweils zum Teil ganz
erheblich überstiegen zn sehen , und demgemäß waren auch die von
ihr aufgestellten Budgets hinsichtlich der Ausgaben seither mit einer
gewissen Opulenz behandelt . So weist auch der Voranschlag für
1992/3 wieder rund 14,7 Millionen an Ausgaben auf . für die keinerlei
Deckung vorhanden ist . die vielmehr , falls die Volksvertretung keine
Abstriche macht , durch Inanspruchnahme der Amortisatioustaffe und
Ausgabe von Schatzauweisuiigen im Betrage von fünf Millionen
gedeckt werde » sollen .

Jnteressaiit ist , daß in der allgemeinen Debatte , die sich am ver -
flosseuen Freitag in der Zweiten Kammer über unsre Finanzlage
entspann , gerade die Volksvertreter , die Sprecher der beiden
großen Parteien , der Nationalliberalen und des Centrums , es waren ,
die die Situation in niö glich st rosigem Lichte darzu -
stellen suchten . Die Herren kommen eben , mit allerhand
Wünschen bepackt , auf den Landtag und glauben , diese dann eher
erfüllt zn bekommen , wenn sie bei ihren Kollegen keine pessimistische
Auffassung der Lage aufkommen lassen . Der Finanz m i n i st e r
war es denn auch , der , um einer allzu reichen Besetzung der Wunsch -
zettel unsrer Landboten von vornherein den Boden zu entziehen , dem
Mafarbenen Finanzbild der genannten beiden Parteiredner einige
knfftige Schatten auffetzte . —

Militär - Kultur . Aus Baden wird nnS berichtet : Mit großer
Bestimmtheit tritt jetzt die Meldung auf . daß auch für das badische
Ariueccorps ein eigner Truppcn - UebnngSplatz errichtet werden soll .
Derselbe soll auf die Hochebene des Schwarzwaldes zu liegen kommen
und drei ganze Ortschaften , die Gemeinden P f a f f e u -
w eiler , Thannheim und H erz o g e n w ei l e r , die zu -
sammen nahezu 1399 Einwohner zählen , würden demsrlben
zum Opfer falle » . Das Terrain soll bereits durch Beamte
der staatlichen und der Militärverwaltung einer eingehcudcn Be -
sichtiguug unterzogen worden sein . Die Kosten der Anlage werden
auf 16 Millionen Mark angegeben . —

Wreschen und die rnssischc Presse .
Man schreibt uns :
Die einflußreichen russischen Blätter besprechen fortgesetzt die

Wi escheuer Vorfälle und die Poleninterpellalion im deutschen Reichstage ,

wobei sie gegen die deutsche Poleupoliti ! die schärfsten Angriffe
richten und ' eine eifrige Propaganda entwickeln , das Polen -
tum ganz für das ' stammverwandte Rußland zu gewinnen .
Die offiziöse „ Nowoje Wrcmja " verhöhnt mit grimmiger ' Schaden -
freude die Aeußernng BiilowS , daß an einer Unterdrücknug des
Polcntums die drei beteiligten Monarchien in gleicher Weise
interessiert seien , und ruft gegenüber dem Vorschlag der chauvinistischen

deutschen Presse , der angeblichen gemeinschaftlichen Polengefahr durch
gemeinsame Abwehr energisch cntgegcnzutrcten , aus : „ Ein origineller
Vorschlag ! Im Sumpf feiner nationalen „ Hunnenpolitik " steckend ,
ist Preußen bereit , Rußland und Oestrcich seinen starken Arm zu leihen ,
damit sie nicht ins Verderben geraten . . . Welch rührende Aufmerksam -
keit ! Welch iicugeborencrpolitiicherAItruismus ! " „ Bis jctztdeutcniichts
darauf hin , daß der Wreschener Skandal und der europäische Protest
gegen die preußische „ Herrcinuoral " zu irgend welchen Koinplikatioucn
führen könnten , die außer Preußen noch jemand anders unangenehm
oder gefährlich werden lönuten . " Noch schärferer Ausdrücke bedienen
sich die Petersburger „ Wjcdomosti " , daS einflußreiche Organ
des Fürsten Uchtaiiski . Der betreffende Artikel enthält u. a.
folgende Aeutzeriiugen : „ In Deutschland ist ei » zweiter Chambcrlai »
aufgetaucht ; gleich einem iieucu Pilatus wäscht Herr Bülow
seine Hände vor dem Deutschen Reichstage . " „ Die Berliner Macht -
Haber sind nicht einmal in der Lage , für sich das anführen zn können ,
was die Engländer geltend machen : ihr grausames Wert geht mitten
im tiefen Frieden vor sich !" Zum Schluß spricht das Organ den
Wunsch aus , daß die „ gegenwärtigen cmpöreiidcu Vorgänge in Pose »
einen Wendepunkt in den r u s s i s ch - p o l » i s ch c n
Beziehungen bilden mögen . Nur von der russischen öffentliche »
Meiiiung und ' dem Bewußtsein der russischen Solidarität mit ihnen
haben die stainmvcrwaudtcii Polen eine moralische Hilfe zu erwarten . "

So führt die preußische Polenpolitik dahin , daß selbst die Presse
deS Zarismus sich als Schntzhort für die Rechte der Polen anSspiclen
darf I Die Poleupolitik Preußens treibt selbstmörderisch die polnischen
Staatsangehörigen , anstatt ihnen Preußen und das Reich angenehm
zn machen , in die Arme des Auslands . —

Tie inteiuationale Znrkcikonfcrcnz ist am Montag in
Brüssel zusammciigetreteii . Alle an dem Gegenstand der Be -
ratiing intcressicrtcu Länder außer Rußland haben Delegierte entsandt .
Der belgische Miliisterpräsidem eröffnete die Konferenz und gab
einen Ileverblick über den Gang der Dinge seit der vorigen Konferenz im
Jahre 1898 und über die Verhandliingen , welche die belgische Regierung
mit den intercssierteu Mächten gepflogen habe . Ein von der belgische »
Regicrung ausgearbeiteter Entwurf ciuer Konvention dient als Grund -
läge der Erörterung . Ucbcr diesen Entwurf wird Stillschweigen
beobachtet . Die Erörterungen sollen möglichst beschleunigt werden ,
damit die Sitzungen am Sonnabend abgebrochen werden können .
Dann werden die Delegierten ihren Regierungen über den Gang der
Erörterung Bericht erstatten und nach dem 1. Januar 1992 die
Sitzungen wieder aufnehmen . —

Ausland .
Tic Camorristen und Enrico Ferri .

Die heuchlerische Entrüstung der Parlameutsmchrhcit über die

ungeschminkte Ansdrucksweise des Genossen Ferri bei der Erörterung
der „ Frage dcS Südens " veranlaßt selbst die „ Germania " zu der

Aeußeruug :

„ Eine schneidendere Kritik für die Regierung ist
kaum denkbar , als daß für Ehre und Redlichkeit nur

noch in der Deputierte nka nun er die Social ! st eu

einzutreten den Mut findenl Auch ein Segen des
modernen Italiens I"

Eine Aenßerung , die zwar den Socialisteu Gerechtigkeit wider -

fahren läßt , die jedoch vergißt , auch dem italienischen Klerus seiu
vollgerütteltcs Blaß der Verantwortlichkeit zuzuschieben . Denn wenn
der Klerus nicht ebenso korrumpiert wäre wie die herrschende Bonr -

geoisie , würde sie schon längst der Socialdemokratie die Herkules -
arbeit des AuSmisteuS des ungeheuren Augiasstalles der Korruption
vorweggenommen haben !

Einen neuen Beitrag zur Camorra liefert uns unser römischer
Korrespondent . Derselbe schreibt nnS vom 14. November :

Bereits Neapel , Catania und Palermo sind Gegenstand einer

Enquete gewesen , die die jämmerliche komimiuale Verwaltung , wie
sie die herrschenden Machthaber geübt haben , aufgedeckt hat .

Und jedesmal sind es die S o c i a l i st e n gewesen , die die

korrupte Verwaltungspolitik der Camorristen entlarvten ; in Catania
war es das Werk des revolutionären Deputierten De Felice , in

Palermo der Kampf , den das socialistische Organ „ La Battaglia "
( « Der Kampf " ) führte .

Heute ist die dreibändige Enquete über die Miiuicipalvcrlvaltung
veröffentlicht worden . Sie stellt fest :

1. Für die städtischen Beamten sind von 1886 bis 1899 die
Gehälter von 299 999 Fr . auf 599 999 Fr . erhöht worden , wozu in
einem einzigen Jahre noch Trinkgelder in der Höhe von
159 999 Fr . kamen .

2. Es giebt nicht eine einzige Behörde , der nichts vorzuwerfen
wäre . Aus dem Standesamt sind wiederholt Fälschungen der
GeburtSbescheiuigungen vorgekommen .

3. DaS für Wohlthätigkeitszwecke bestimmte Geld ist für die
unverautwortlichstcn Zwecke verausgabt worden .

4. Von großen öffentlichen Arbeiten sind allein für zwei Theater ,
die nach dem Anschlag 3 Millionen kosten sollten , nicht weniger als
13 Millionen verausgabt worden , während die Stadt nicht ein
einziges Hospital hat , das den Ansprüchen der modernen Wissenschast
entspräche .

5. Die Saniernng der Stadt hat bereits 19 Millionen gekostet
und wird weitere 27 Millionen erfordern , während die Stadt nicht
mehr als 17 Millionen dafür ausgeben kann .

Diese Liste könnte leicht fortgesetzt werden .
Und nach all diesen Beispielen der Korruption und der Camorra

in der Mehrzahl der Komniunalverwaltungen deS Südens hatte man
heute in der Deputierlenkamincr die Uiiuerschämihcit , Enrico Ferri
verhindern zu wollen , in seiner Rede die Wendung zu gebrauchen :

„ In dem Norde » Italiens sind die Oasen des Verbrechens die AuS -

nähme , im Süden die Oasen der Anständigkeit . "
Die T h a t s a ch e n geben , Ferri recht , aber die Bourgeoisie ,

welche die Grundursache der Korruption ist , erträgt nur die Ver -

tuschung .
Das crkärt die Sympathien , die die Socialisten in den gedrückten

Bevölkerungsschichten des Südens gewinnen , da sie die einzigen
sind , welche ihre Anklagen gegen die Räuber und Beutelschneidcr
Schleudern .

*

Ueber die Scene , die den Worten FerriS folgte , mag noch
folgende auschanliche Darstellung eines bürgerlichen Blattes folgen :

Bei diesen Worten entsteht ein ungeheurer Tumult .
Die Deputierten des Südens erheben s i ch w ü t e n d g e g e n
Ferri ; sie werden mit Mühe von ihren Freunden von Thätlich -
leiten gegen den tollkühnen Socialisten abgehalten , der mit ver -
schränkten Armen und eiserner Ruhe in den ihn
uniheulenden Sturm sieht . Vergeblich sind die Be -
mühungen des Präsidenten , die Ruhe wiederherzustellen . Als
Ferri mit alles überlöneuder Stimme ruft : „ Ihr seid
nur gut zum Brüllen ! ' werde » die berühmten
T i s ch k l a p p e n in Bewegung gesetzt . Der Präsident
findet keinen andern Ausweg , als die Sitzung zu
schließen . Ferri schreit : „ Dies ist ein Akt der
Präsidenten camorra ! " Erneuter furchtbarer Lärm und
Thätlichkeiten stehen bevor . Da erlöschen die Lampen ,
so daß keiner den andren mehr erkenne » kann . Aus dem Dunkel

hört mau noch immer die alles ü b e t ö n e n d e Stimm e des

s o c i a I i st i s ch e n Agitators , während die Deputiertcu
schnell den Saal verlassen . —

�

Ferri veröffentlicht im „ Avanti " einen Brief , in deiii� er
erklärt , daß er mit seiner Erklärung in der Kammer nur gewisse
Cliquen niid die Camorra habe treffen wollen , daß
»i a u s e i n c W o r t e . wohl auch in d i e s e m S i n n e v e r -

st a n d c n hätte , ihn aber h i u d e r n wolle , für seine Anträge ,
betreffend die Verminderung der Militärspesen und die Civilliste .

einzutreten . Keine Macht werde ihn auch ferner hindern , einen
Räuber Räuber zu n e n n e n und sein Mandat im Parlament

zu erfüllen . —
Dänemark .

Die Steuerreform . Das Folketing beendete am Freitag nach
neuutägiger Verhandlung die erste Lesung des Regierungseutwurfs
über die Reform der direkten Bestciieriing . Dieser Entwurf ist
keineswegs so ausgefallen , wie man das von einem liberalen

Ministeriuin hätte erwarten können , er zeigt vielmehr , daß das

Ministerium und das Gros der liberalen Partei eine ganz bedenk -

liche Schwenkung nach rechts gemacht haben . Es wird darin
eine ganz wesentliche Bevorzugung derAgrarier ausKosten der städtischen
Bevölkerung geplant . Alle bisherigen direkten Staatssteuern , die insgc -
samt Kst/e Millionen einbrachte », sollen aufgehoben werden und dafür
sollen eingeführt werden : eine Eiiikommensteucr , die 5�/i Millionen ,
eine VermögenSstcncr , die 2�/e, und eine Grundsteuer , die 3�/? Mill .
ciiib ringen wird , zusammen 11>/s Millionen . Den Kommunen aber
wird der Staat hiervon einen Zuschuß von zusammen 2Vs Millionen

gewähren , wovon die Städte 35 Proz . , die Landgcmeiudcn 65 Proz .
erhalten sollen . Bringt man dies von den IIVj Millionen in Ab¬

zug , so zeigt sich, daß der Staat gegen früher eine Minder -

ciunahme von l ' /e Millionen zn leiden hätte , die natürlich
auf andre Weis « gedeckt werden müßte . Nach „ Social -
dcinokratcns " Bcrcchiinng würde Kopenhagen durch die Reform
l ' /z Millionen Kronen jährlich verlieren , die übrigen Städte gut
�/e Millioucu ; dagegen würde das Land gut 3Vs Millionen ge -
wiuucn . — Außerdem soll den Kommunen daS Recht , Stenern nach
stark steigender Skala zu erheben , beschränkt werden .

Der Entwurf wurde seitens der Socialdemokratie einer sehr
eingehenden und scharfen Kritik unterzogen . Vor allem wurde hierbei
auch auf die Notwendigkeit der Reform des indirekten StcucrwescnS
hingewiesen und dem Fiuaiizniinister das Versprechen abgenötigt ,
sobald die Reform der direkten Stenern durchgeführt sei , einen Eni -
wurf zur Reform des Zollwesens einzubringen . — Tie Regirrungs »
Vorlage wurde an eine Kommission verwiesen . —

Norwegen .
Ter Friedenspreis für ISOS . Um für die Verteilung von

Nobels Friedenspreis für 1992 in Betracht zu kommen , müssen die
Kandidaten dem Nobel - Koniitce des norwegischen Storthiugs von
einer hierzu berechtigten Person bis zum 1. Februar 1992 vor -
geschlagen sei ». Berechtigt , solche Vorschläge zu machen , sind : Mit -

glieder des Nobel - Koniitecs des norwegischen Storthiugs , Mitglieder
der Nationalversammlungen und Regierungen der verschiedenen
Staaten , Mitglieder dcS iiiterparlameiitarischen Rates , der Kommission
des iiiternaliounlcn Fricdensbnreaus und dcS „Institut , cko Droit
international " , Nniversilätsprofessorcii der Staats « und RechlSwissen -
schaft , der Geschichte und Philosophie , sowie Personen , die den
Friedenspreis Nobels erhalten haben . — Nobels Friedenspreis kann

auch Jiistitutioucn und Vereincn erteilt werden . Nähere Auf -
llnrnngeii werden voisckilagSbcrechtigten Personen mitgeteilt , wenn
sie sich an : „ Das Norwegische StorthingS - Nobel - Komilee " , Victoria -
Terrasse 4, Kristiania , wenden . —

Fsrankveich .
DaS Gcncralkomitec der socialistischcii Partei beschloß , die

Abgeordneten , die in der jüngsten Debatte über die Chinn - Anleihe
einer Tagesordnung zustimmte » , worin daS französische Expeditious -
corps belobt worden war , vom nächslen socialistischcii Parteitag
a u s z u s ch l i e ß ejn . —

Millerand über den Gntwnrs einer Nrbciter - PeiisioiiSkasse .
In der Kaiiiinerkommission für Arbeiterversichcnrng und sociale Für¬
sorge äußerte sich am DicnSlag Handelsininifter Milleraud über den
Entwurf betr . Schaffung einer ArbeiterpensionSkasse . Der Minister
schlug vor , daß die fremden Arbeiter ebenso b e h a u d e l. t
werden sollen , wie die französischen unter der Bedingmig , daß
sie bereits 19 Jahre ihr Domizil in Frankreich haben , oder daß sie
einem Laude angehöre » , welches durch eine » Reciprocilätsvertrag mit

Frankreich verbunden ist , —

Italien .
Die Mailänder Socialisten sind min wieder vollständig re >

konstituiert . Beide ehemaligen Orgauisationeu sind aufgelöst ivorden ;
es würde ein « neue Föderation begründet , ei » neuer Vorstand und
ein neues Schiedsgericht gewählt . Das letztere soll über den evcntl .
Ausschluß einzelner Personen eulscheiden , wobei es möglichste Groß¬
herzigkeit üben wird ; i » den meisten Fällen wird es , wie der „ Avauti "
sich ausdrückt , „ Amnestie " eintreten lassen . Auch die beiden Organe
werden ihr Erscheinen einstellen ; an ihre Stelle tritt ein einziges :
„ Der Socialist " . —

Rnssland .
Massnahme » gegen demonstrierende Studenten . Der

„ Regierungsbote " teilt mit : In den letzten Tage » haben sich au der
Charkower Universität wiederholt Stiidciitcii Ruhestörinigeii zu
Schulden kommen lassen und es sind infolgcdesscn 52 Studenten
vom Professorcnkollrginm von der Universität ausgeschlossen ivorden .
Dns. Professoreiikolleginm hat den Uuterrichtsmiuister um VerhaltnngS -
maßregeln ersucht , um die Ordnung sicherzustellen . Der Minister
empfiehlt zur Herstellung eines regelmäßigen Ganges dc-Z Unter¬
richts ; 1. Vorlesungen und die Beschäftigungen in Laboratorien und
Kliniken sind nicht abzubrechen ; 2. die

'
Universitätsbehörde hat

sogleich zur Aufklärung der Schuld der Studenten zn schreiten ,
sie darf Berweise erteilen und Strafen verhängen bis zum
Ausschluß aus der Universität für eine bestimmte Zeit ; 3. die Pro -
sessoren sollen diejenigen Studenten , welche sich an den Ruhe -
störungen nicht beteiligt haben , inn ihre Mitwirkung ersuchen und
den im letzten Semester stehenden Stndimtcn bekanntgeben , daß die¬

jenigen , welche den regelmäßigen Gang dcS Unterrichts hindern ,
nicht zum Staatsexamen werden zugelassen werden . —

Ein rnssisch - pcrsischcr Zollverein . Die russische Regierung
hat , wie ein Blatt meldet , mit Persicn soeben eine Zollkonvention
abgeschlossen , wonach beide Länder ihre Produkte gegenseitig
zollfrei einführen . Für Erzeugnisse andrer
Länder wird P e r s i e n den rnssischc » Zolltarif an -
wenden . Rußland hat damit ein äußerst vorlcithastcs Geschäft
gemacht . Die zollfreien Waren werden natürlich allen übrige » die

empfindlichste Konkurrenz bereiten . —

Amerika .
Ter Senat hat mit 72 gegen 6 Stimmen den H a y - P a » n c c -

fote - Vertrag genehmigt .

Der Boeren - Krieg .
Bedrohung dcS ZnlnlandeS durch die Boeren .

DaS „ Reuterschc Bureau " meldet vom 12. d. M. ans Nkandhla ,
nluland : Die Boeren ziehen sich von neuem an der Grenze des
ululandes im Babanango - Distrikt zusammc » .

Scharmützel bei Dwaatfonteiu .

Oberst Price stieß am 24. d. M. bei Dwanifonteiii auf die
Schützen Odendals und Wessels . Der Feind , der 69 Mann stark war
und 85 Pferde hatte , befand sich in einer feste » Stellung unterhalb
der PatriotSklip - Berge und hielt auch die Höhen besetzt. Eine
Abteilung Kolonialtriippen erstürmte das Lager , wobei 1 Offizier
und 2 Mann verwundet wurden . Die Boeren flohen in die Berge ,
sie ließen 79 Pferde und Maultiere , ihre Munition , Sättel und
andre AuSrüstnngsgegcnstäiide zurück . Oberst Price hat die Ver -
folgimg aufgenommen .



Ein Angebot KriigerS ?
Wic in London dcstinnnt verlautet , hat Präsident Krüger der

englischen Regierung die Abtretung von Watersrand mit allen Gold -
gruben angeboten , falls den Boerenslaateu die Unabhängigkeit ge -
lassen lvird .

Das Konzentrationslager vor der belgischen Abgeordneten -
Kammer .

Bei der fortgesetzten Debatte über die Interpellation Vander -
Velde betreffend die englischen Konzentrationslager in Südafrika er -
klärt Staatsiniuister Beernaert am 17. Dezember , die Tagesordnung
Vandcrvelde , in ivelcher es heißt , die Kammer sei lies bewegt über
die Sterlichkeit in den Lagern und hoffe , die englische Regierung
tvcrde die nötigen Maßnahmen zur Herabminderung der Sterblich -
keit ergreifen , sei unannehmbar . Redner bekämpft jede Einmischung
der Regierung in diese Frage und setzt dann auseinander , daß der
Vertvaltungsrat des Haager Schicdsgerichtshofes , der nur Per »
lvnltuiigsbefugnisse habe , nichts für die Boerendelegierten habe
thnn können . Eine Einniischnng Belgiens könne den Boeren
alte und wertvolle Sympathien nehmen . Staatsministcr Woeste
spricht in demselben Sinne und schlagt folgende Tagesordnung vor :
„ Im Bewußtsein der Pflichten , welche die Neutralität ihr auferlegt .
und in der Ueberzeugung , daß die Kriegführenden sich die Pflichten
der Menschlichkeit angelegen sein lassen , geht die Kammer zur Tages -
ordnung über . " Diese Tagesordnung wird von den S o c i a l i st e n
bekämpft .

Der Vorschlag Vanderveldes , die belgische Regierung
möge die Initiative ergreifen zur Fortschaffung ' der Frauen
und Kinder aus den Konzentrationslagern , ist
übrigens durchaus nicht »in realisierbar oder ohne
Beispiel . Im Gegenteil , wie Genosse L e d c b o u c in der
Reichstagssitzung vom 5. März 1901 hervorhob , hat 1870 die
Schweiz das g e t h a n , was Vandervelde anregte .

Bei der Belagerung von S t r a ß b u r g hat ein
schweizerisches Hilfskomitee an den damaligen Kominandierenden
der deutschen Belagerungstruppcn von Straßbnrg , an de » General
v. Werder , das Ansuchen gestellt , die Frauen und Kinder der
belagerten Straßburger Bürger aus der Stadt zu schaffen , um sie
vor den Unbilden der Belagerung zu sichern . Diesem Wunsche ist
von dem General v. Werder , ziveifellos nntee Zustimniinig der da -
maligen norddeutschen Bundesregierung und der übrigen ' deutsche »
Staaten , ivillfahrt tvorden . Die Schweizer haben eine große Zahl
Frauen und Kinder der Straßbnrger in Sicherheit gebracht und sie
vor den Gefährdungen ditrch den ' Krieg geschützt , lind durch diesen
Eingriff der Schweizer ist in keiner Weise das freundschaftliche
Verhältnis zwischen der Schweiz und Deutschland beeinträchtigt
worden .

Ganz im Siinie VauderveldeS forderte damals bereits Genosse
Ledcbour die deutsche Regierung auf , dem humanen Vorbild der
Schweiz zu folgen . Unser Genosse fand mit seiner Anregung frei¬
lich ebensowenig Gehör , wie jetzt Vandcrvelde bei der belgischen
Regierung . —

_

Dsvkei - MÄitzvMzten .
Der „ Märkische Laudbote " für 1902 ist bislang in 220000

Exemplaren verbreitet und überall auf den » Lande mit Freuden anf -
genommen tvorden . Nnr einem liegt der Kalender schwer im Magen ,
das ist der „ Verlag des Ausschusses des evangclisch - kirchliche » Htlfs -
Vereins " . Dieser Verlag gicbt einen zur unentgelllichen Verbreitung
bestimmten „Patriotischen Volkskalender " heraus . Dieser Kalender
ivurde früher für 20 Pf . abgegeben . Seit einigen Jahren muß der
Kalender , » im überhaupt Abnehmer zu finden , unentgeltlichen Ein -

gang suchen . WaS den » Inhalt fehlt , wird durch de » Umfang zu er -
setzen gesucht . Der patriotische Kalender bietet , einschließlich etiva
30 Seiten Inserate , 200 Seiten Text . In diesem Text machen 2 Artikel
ihrem Aerger über den bösen socialdemokratischen Kalender Luft . Der
eine rührt von dem konservativen . Agitator für den noch v. Levetzotvscheu
Wahlkreis , Herr » Fr . Bedicke , der zweite von den » Mitglied des
Herrenhauses , Ritterguts - und Majoratsbcsttzer von Burgsdorff -
Markendorff , aus dem Kreise Lebns her . v. Burgsdorff ist Besitzer
des Ritterguts Carzig und des Majorats Markendorff . Beide Güter
»iinschlietzen 1408 Hektar , darunter 740,17 Hektar Acker -
land . Begreiflich ist bei diesen » Besitz die unrichtige
Behauptung ' , daß unser Kalender , der in eingehender Weise
gegen den Brotivuchcr Front macht , darauf hin arbeite ,
„ den Besitzer zu ruinieren " . Er rät den Bauern , den social -
demokratischen Kalender " ins Feuer zu iverfen " . Das werden sie
nicht thun , verehrtes Herrenhaus - Mitglied , und eS wird auch gehen :
bei angestrengter Arbeit selbst mit einem socialdemokratischen Reichs -
tagsvertreter für den Frankfnrt - Lebuser Kreis , in dem der
Majoratsherr von Burgsdorff so prächtig für die Socialdemokratie

agitiert . _

Bestrafung für socialdemoktaiischc Wahle » .

In Johanngeorgenstadt , einer SOOO Einwohner zählenden Stadt
im sächsischen Erzgebirge , siegte bei der Gemeindewahl am 29 . No -

vember die socialdemokratische Liste und damit erlangte die Social -

demokratie die Mehrheit im Stodtgemeiude - Rat . Das hat hier »un

so »»»ehr Bedeutung , als die Stadt nur der Städte - Ordnung für
kleine Städte untersteht und nur ein Kollegium hat , so daß dem

socialdemokratischen Gemeinderat kein reaktionärer Magistrat gegen -
übersteht .

Die Thatsache , daß eine Stadtverwaltung eine socialdemokratische

Mehrheit hat , die erste Stadt in Sachsen , hat alle Reaktionäre in

gewaltige Aufregung versetzt und auch die Behörden , die sich ja nicht
als Beauftragte der Bevölkerung , sondern als Beauftragte der

Besitzenden betrachten , haben sich schon gerührt . DaS ist ztvar nichts

Neues , ' ist aber diesmal in einer Weise geschehen , die selbst in

Sachsen bemerkenswert sein dürfte . Wie die „ Chemnitzer Vvlksstimme "

berichtet , ivurde » die socialdeinokratischen Stadtverordneten vor den

Bürgermeister geladen und ihnen dort ei » Schreiben der Amtshaupt -

»nannschaft Schwarzenberg vorgelesen , worin diese Behörde in Aus -

ficht stellt , daß infolge deS Ausfalles der Wahl voraussichtlich
die bisher gewährten außerordentliche » StaatSznschiisse in Zu -

kuiift fortfalle » würde » .

Es handelt sich dabei um etliche Tausend Mark , die zu Wege -
bauten . Schulbauten und dergleichen gezahlt werden und für einen

Fall auch besonders in AussiiÄ gestellt waren .

Die süchsischcn Behörden scheinen demnach die Staatszuschüsse

für Kulturaufgaben an arme Gemeindeir als eine Belohnung für

politisches Wohlverhaltcn zu betrachten . Zur Zeit , als der Staat

nichts als eine Domäne des Monarchen und die Einwohner seine

Hintersassen waren , mochte solche Auffassung verständlich sein , wenn

sie auch niemals sachlich begründet war , heut aber , Ivo auch Sachsen
eine moderne Verfassung hat , deren Einführung noch an jeden »

Jahrestage selbst von den reaktionärsten Blättern als eine Kultur -

that behandelt wird , nimmt sich doch solches Verfahren im höchsten
Grade komisch aus .

Die Staatsmittel sind nicht Eigenhini der Regierung oder des

Monarchen , sie sind Eigentum des Staates , und der besteht aus

mündigen Staatsbürgern , und wenn Mittel für Kullurzwecke vor -

Händen sind , so hat die Regierung nur nach dem Bedarf , nicht aber

nach der Würdigkeit zu fragen . Eine Gemeinde ist keine Kinder -

schule und die Regierung lein Schulmeister , der nach Bedarf die

Zuchtrute über die »uigeratenei , Kinder schwingt .
Ebenso wenig ist der Bürgermeister ein Schulmeister des Ge -

meinderats , wie der Bürgermeister von Johanngeorgenstadt zu

glauben scheint . Der Herr hat nämlich noch eine Extra - Maßregcl in

petto . Er drohte den geladenen socialdemokratischen Gemeinde -

ratS - Mitgliedern an , daß die Sitzungen , die bisher des

Abends ' stattfanden , auf den Nachmittag verlegt werden

würden . Da die Gemeinderatsmitglieder Arbeiter sind , würde das

für sie eine wesentliche Erschwerung in der Wahrnehmung ihrer
Pflichten bedeuten , ihnen wahricheinlich Unbeauemlichkeiten in ihrem
Arbeitsverhältnis bereiten . Gegen dieie Maßregel , falls der Bürger -
meister dazu überhaup » gegen den Willen des Gemernderats berechtigt
ist , würde übrigens das Kollegium auch Repressalien ailzuwenden
in der Lage sein und der Herr Bürgermeister dürfte sich das wohl
noch überlegen .

Gleichviel , ob es zu dieser und zu der Strafmaßregel der Re -

gierung kommt , beveuten die erhobenen Drohungen schon , daß
Sachsen in der politischen Kultur mil Mecklenburg auf einer Stufe
stehl .

_

Socialdemokratische Wahlerfolge i » Schweden und Norwegen .
Bei den Ergänzungswahlen zur Gemeindevertretung in M a l n» ö .

die am Sonnabend stattfanden , wurden zwei Socialdemokraten , der
Vertrauensmann des Maurerverbandes , Nils Persson , und „ Arbetets "
Redacteur Aug . Nilsson , gewählt , ersterer mit 23 935 , letzterer mit
13131 Stimmen . — Bei den Stadtverordnetenwahlen im vorigen
Jahre erhielten die beiden Kandidaten 20 273 , resp . 10 000 Stimmen ,
man sieht , was für einen Fortschritt die Socialdemokratie in Malmö
in dieser kurzen Zeit geniachl hat .

Die Konimunalwahl in H a m m e r f e st , die am 2. Dezember
startfanden , führte zu einem vollen Sieg der Arbeiterpartei . Es
wurden 12 Socialdemokraten . 4 Konservative und 4 Liberale gewählt .
Man hatte auf die Anwendung des proportionalen Wahlsystems
verzichtet . Die Arbeiterpartei hatte die Kandidaten der beiden andern
Parteien mit auf ihre Liste übernommen . Somit hat also die
Socialdemokratie in der nördlichste » Stadt Europas , am Eismeer
die Mehrheil in der Gemeindevertretung . —

I n Kristiansa n d wurden v Socialdemokraten . 24 Kon -
servative und 22 Liberale gewählt .

In S k i e n 9 Arbeitervertreter, - 19 Konservative , 14 Abstinenzler
und 10 liberale Gcmeindevcrtreler gewählt .

Die Fortschritte der Socialdemokratie haben großes Aufsehen
erregt . Charakteristisch für die Stimmung in bürgerlichen Kreisen ist ,
was die konservative Zeitung „Afteiipoften " schreibt : „ ES nützt nichts ,
sich die Wahrheit zu verbergen , daß die Socialdemokratie in unsrem
Lande immer mehr um sich greift , daß sie unaufhaltsam wächst und
daß die bürgerlichen Parteien beizeiten beginnen müssen , ein Bollwerk
zu bauen , das stark genug ist , um die Angriffe der Socialdemokraten
auf die bestehende Gesellschaftsordnung zurückzuweisen . Die Wahl
in Bergen ist ein Wahrzeichen , das am besten die Entwicklung kenn -
zeichnet . Wie schon das Gleiche in vielen andren Städten . Der
Toialeindruck der bisher vollzogenen Wahlen ist , daß die Social -
demokratie sich in unsrem Lande in einem unaufhörlichen Wachstum
befindet . " _

Aus Fttdustvie und Hundel .
In der Geuetalverfaiunilnng der Neuen Berliner OmnibuS -

Aktiengesellschaft wurde dem gegenwärtigen Direktor die Entlastung
verweigert , weil man ihm die Schuld an dem schlechten Geschäfts -
ergclmis beimißt , vor allem sind die Aktionäre entrüstet , daß trotz
erheblicher Zuschüsse das Unternehmeii am Rande des Verderbens
steht . Es wurde die Forderung laut , Herr Voigt solle sein Amt
freiwillig niederlegen , zumal gegen ihn , wegen seiner optimistischen
Aenßerungeii in der letzten Generalversammlung , Regreßansprüche
geltend gemacht werden könnten . Bezüglich einer Vereinigung mit
der Allgemeinen Berliner Onmibusgesellschaft wurde dem Äufsichts -
rat empfohlen , die Fnstonsbcstrebnngei » mit aller Energie weiter

zu betreiben . Wie nachträglich berichtet wird , hat der Äufsichtsrat
die Entlassung des Direktors Voigt verfügt .

Watt , Accninnlatorenwerke , Aktiengesellschaft Berlin .
Der Varstand kündigt für die diesjährige Generalversammlnng die
Mitteilung an , daß die Hälfte des Grundkapitals verloren ist . Zu -
gleich wird eine außerordentliche Geiieralversanniilung zivecks
Beschlußfassung über Herabsetzung des Grundkapitals und Zilzahlung
auf die Aktien einbenifeu .

Ein Zeitbild . Ein Berliner Cigarrenfabrikant fragte bei einem
seiner langjährigen Kunden , einem Kleinhändler in Remscheid an .
weshalb dieser gar nichts mehr bestelle und ob er denn seine Ware
von einem andern Lieferanten beziehe . Der Remschcider Händler
antivortcte darauf , daß er wegen des schlechten Geschäftsganges der
dortigen Industrie fast gar keinen Absatz mehr habe . In dem
Schreiben heißt es :

Die Zahl der Arbeiter im Röhrenwerk hat sich über die Hälfte
vermindert . Fast sämtliche früheren Arbeiter sind verabschiedet oder
nach Rath bei Düsseldorf versetzt worden . Die Arbeit geht hier so
schlecht wie seit langen Jahren nicht , und wo noch Arbeit ist , da
werden die Arbeiter übermäßig gezwiebelt . 10 - 25 Proz . werden
den Arbeitern schon seit dem 1. September am Lohn gekürzt . Die
alten Arbeiter sind durch neue ersetzt , die nur einen sehr geringen
Lohn erhalten . Unter solchen Uniständcn kann fast niemand mehr an

Cigarrenrnuchcn denken .
Das ist die Klage eines Einzelnen . Hunderte , ja Tausende

kleiner Geschäftsleute könnten durch ähnliche traurige Erscheinungen
bekunden , wie die Arbeitslosigkeit auch bei ihnen den Geschäftsgang
beeinträchtigt . Aber trotz alledem will man den Notstand weiter

Volksichichtc » noch durch unverschämte Zollerhöhungc » ver -
schlimmern .

Die Laurahütte in Oberschkesien kündet ihren Arbeitern eine

Lohnrednktion von 6 bis 8 Proz . an . Eine schöne WeihnachtSgabe
für die Arbeiter .

Verhaftet wurde der Großfabrikant Hermann Krahner , Inhaber
der »nit 800 000 M. Passiven in Konkurs geratenen Lederfirma
Hermann Krahner jiin . in Neustadt . Die Verhaftung erregt außer -
ordentliches Anffehen .

Walzdraht - Syndikat . Die am 13. und 14. Dezember in
Köln gepflogenen Verhandlungen haben nach Meldungen von dort

zur Neubildung des Walzdraht - Shndikats geführt . Die ober -

schlesischen und süddeutschen Gruppen werden dem Syndikat an -

gegliedert und der Sitz der gemeinsamen Verkaufsstelle von Hagen
nach Berlin verlegt .

Eine geschäftliche Bcffernng ist in den letzten Wochen in der

schweizerischen S t i ck e r e i - I n d u st r i e eingetreten . In
St . Gallen , dem Hauptsitze derselbe », sind größere Aufträge ein -

gegangen , die volle Beschäftigung der Stickerei - Arbciter wie auch ein

Steigen der Preise für verschiedene Stickereien zur Folge hatten .
Zugleich wird von beabsichtigten Fabrikerweiterungen berichtet , so
ans Arbon am Bodensee , und ferner sind in Stickmaschinenfabrikcn
infolge neuer Aufträge die vor Monaten wegen Arbeitsmangel ent -
lassenen Arbeiter wledcr eingestellt worden .

GemevkslltzKftlirtzes .
Deutsches Reich .

Lohnbewegungen im Maurergcwerbe lSttl . In 134 Orten
hat der Centralverband der Maurer Deutschlands in diesem Jahre Lohn -
erhöhungen und teilweise auch Verkürzungen der Arbeitszeit durch -
gesetzt ;

'
in den meisten Fällen wurden die Erfolge auf dem Wege

gegenseitiger Unterhandlungeii zwischen Arbeitgebern und Arbeitern ,
also ohne Streiks erzielt . Bon den 134 Orten sind die wichtigsten
Bernbnrg mit 19 Orten in der Umgegend ( der bisherige Höchstlohn
von 40 Pf . wurde als Mindcstloh » niicrkannt ) . Cassel ( Lohnerhöhung
iim 2 Pf . ) , Coburg ( Verkürzung der Arbeitszeit von 11 auf
10 Stunden , Lohnerhöhung » im 2 Pf ), Greifswald ( Lohnerhöhung
um 3 Pf . ) , Ketzin und 19 Orte der Umgebung ( Lohnerhöhung um
2Vs bis 41/2 Pf . ) , Meuselwitz und 21 Orte der Umgebung ( Ver -
kürzung der Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden , Lohnerhöhung um
2 bis 3 Pf . ) , Wiesbaden ( Lohnerhöhung um 6 Pf . ) . Die Lohn -
erhöhungen und Arbeitszeit - Verkürzungen haben ausnahmslos nur
in Mittel - und Kleinstädten , sowie in Laudorten stattgesimden . Es
ist das ein Beweis dafür , daß die Krise sich dort in dem Umfange
noch nicht breit gemacht hat wie in den Großstädten .

Eine Werftarbeiter - Aussperrnng , deren Ursache wohl in

der Geschichte der Arbeiter - Aussperrungen ihresgleichen nicht findet ,
hat die Leitung einer Lübecker Werft unternommen . Auf der

Koch scheu Schiffswerft in Lüdeck hatte der Bohrer
H ü b n e r durch einen Betriebsunfoll seinen Tod gefuiidcn .
Die Weiftleirunq Halle angeordnei . daß die Werftarbeiter ihrem
in » Dienst der Werft zu Tode gekommenen Kollegen nicht die

letzte Ehre erweisen sollten ! Nur eine Delegation sollte
dem Begräbnis beiwohnen . Am Donnerstagmorgen erschien ein

Anschlag , nach welchem alle diejenigen Arbeiter , welche ent -

gegen der „ Verfügung " der Werftleirung an » Freitag zum Bc -

gräbnis ihres Kollegen gingen , bis zum koiumcndci »

Mittwoch ausgesperrt werden sollten . Man ging noch
weiter , indem man erklärte , daß auch dann sämtliche
Arbeiter seiern sollten , wenn auch nur eine Arbeiterkatcgorie
der „ Verfügung " zuwider handelte . Eine ungeheure und wohl -
begreifliche Erbitterung bemächtigte sich der Arbeiter , von denen jeder
Einzelne eventuell am nächsten Tage das Schicksal des toten Käme -
raden teilen konnte . Die Beerdigung gestalieie sich trotz der Drohung
der Firma zu einer imposanten . Bis auf fünfzig Mann , einschließ -
lich der allen Leute und der Lehrlinge , blieben alle der Arbeitsstätte
fern und reichlich 700 Personen gaben dem im D i e u st e
der Werft Gefallenen das letzte Geleit ; vier Banner
und 12 Kränze wurde im Zuge mitgeführt . Man hätte meinen sollen ,
daß im Angesichte dieses braven Verhalrens ihrer Arbeiterschaft die

Weeftleitung bestimmt ihre Verfügung zurückziehen würde . Aber da
meldete der Telegraph , daß die Aussperrung zur That -
fache geworden istl Giebt es Worte , die bei unsren Be -

griffen von Preßfreiheit ein solches Verhalten gebührend kennzeichnen
können ? — Ein Bravo aber den tapferen Arbeitsbrüdern , die

trotz aller Drohungen der Werft , trotz des bevorstehenden Weih -
nachtsfcstcs durch die That bewiesen haben , daß die Solidarität der
Arbeit doch lein leerer Wahn ist I

Die Feingoldschläger in Nürnberg erklärten , lieber in eine
Produktions - «»uschräiikinig durch Verkürzung der Arbeitszeit zu
willigen , als in eine Lohnreduktion , lluf jeden Versuch , die von den
Unternehmern angekündigten Lohnsszüge zur Durchführung zu
bringen , wollen die Arbeiter mil Nuderlegung der Arbeil in dem
betreffenden Betriebe antworten .

Ausland .

Der Streik der Deicharbeiter z « Westkapclle ( Holland ) ist
beendet . Die verlangte Lohnreguliernng wurde durch die Unter -
nehmer anerkannt .

Die Eisenarbeiter in Barcelona sind in einen Ausstand ge -
treten . Die Zahl der Ausständigen soll nach dem „ Wölfischen Tele -

graphen - Bureau " 18 000 betragen . Es fanden bereits »nehrere Zu -
sammenstöße mit Gendarmen und Polizisten statt .

Eine Konferenz zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern
findet zur Zeit in ?t e w A o r k statt , um ein Uebereinkommen zu
treffen , wodurch künftighin die Möglichkeit eines Konflikts zwischen
beiden Parteien abgeschwächt werden soll . Ferner soll ein Schieds -
system eingeführt werden , um in Zukunft jeden Ausstand zu vcr -
hindern . _

Aus dev Fvttnvnbemvgung .
Fabrikiuspcktion durch Franc » . Der Landtag des Fürsten -

tmns Reuß j. L. bewilligte die Mittel zur Anstellung einer Assiftcntin
des Fabrikinspektors . _

Letzte ZtÄltzeiltztett und DepePche� .
Frankfurt a . M. , 17. Dezember . Nach einem Telegramm der

„ Franks . Ztg . " aus Dortmund entläßt der Hördcr Verein mit

Jahresschluß gegen Arbeiter , hofft aber , zu größeren Ent -
laffungen nicht ichreiten zu müssen .

Freibcrg i . S . , 17. Dezember . ( W. T. B. ) Heute mittag flog .
wie der „ Freibergcr Anzeiger " meldet , die Galatinebude der Dresdner

Dhnamitfabrik bei Freibcrg in die Luft . Zwei Arbeiter wurden
getötet , einer schwer , mehrere andre leicht verletzt . Der Material -
schaden ist bedeutend . Die Ursache der Explosion ist noch nicht fest -
gestellt .

Bern , 17. Dezember . ( B. H. ) Die Mitglieder d e S
Rates von Bern , welche bereits vor einiger Zeit einen Beschluß
zu Glnisten der in den Konzentrationslagern befindlichen Boeren -
familien gefaßt hatten , haben nunmehr auch , bis auf einige wenige
Ausnahmen , ihre parlamentarischen Diäten in die

Kasse zur Unterstützung der Boerenfamilien
fließen lassen .

Paris , 17. Dezember . ( B. H. ) Das Blatt „ Rappel " meldet
aus London , gerüchtweise verlaute , daß ein Mann auf den Kaiser
von Japan einen Schuß abfeuerte , als dieser sich nach dem

Parlament begab , um dasselbe zu eröffnen . Der Schutz ging jedoch
fehl und es gelang dem Attentäter , bei der entstandenen allgcmeineir
Verwirrung zu entkommen .

St . Etiennc , 17. Dezember . ( B. H. ) 3000 Weber sind in
den Ausstand getreten . Die Ansständigen durchziehen gruppen¬
weise die Straßen der Stadt ; Unruhen sind bis jetzt nicht vor -
gekommen .

Brüffel , 17. Dezember . ( W. T. B. ) Repräsentantenkammer .
Vandcrvelde änderte seine Tagesordninig ab . I » dieser ab -
geänderten Tagesordiinng wird besonders der Hoffnung Ausdruck
gegeben , daß die von der englischen Regierung ergriffenen Maß -
regeln zur Minderung der Sterblichkeit in den Konzen -
trationslagern wirksam sein werden . Francatte schlägt eine ein »

fache Tagesordnung vor . Man niüffe , so sagt er , den Krieg
verdammen , aber nicht das große englische Volk . Der Mi -
nistcr des Auswärtigen de Favcreau lehnt die Tagesordnung
Vandervelde ab , da sie da ? englische Volk verletze . Es stehe kein

Interesse Belgiens in Frage . England habe schon Maßregeln er -
griffen , bevor die Socialisten beschlossen , zu interpellieren . Der
Minister schließt sich der einfachen Tagesordnung an , welche von
der Kammer mit 51 gegen 48 Stimmen angenommen wird .

Rom , 17. Dezember . ( W. T. B. ) Deputiertenkammer . Das HanS
und die Galerien sind stark besetzt . P a n t a n o spricht namens der

republikanischen Gruppe über die Angelegenheit F e r r i und er -
klärt , er wende sich keineswegs gegen die Anweiidnng der Geschäfts -
ordnung , indessen solle die über Ferri verhängte Ccnsur wider -
rufen und ihm die Teilnahme an der Sitzung gestattet werden ,
damit er seine Aeußerung vom Sonnabend erlmiteri « könne .
Costa erklärt namens der Socialisten . man habe gestern bei An -

Wendung der Gcschäflsordiiniig die von dieser vorgesehenen Garantie »

nicht beachtet . Darauf läßt der Präsident zunächst über das Protokoll der

gestrigen Sitzung abstimmen . Dieses wird genehmigt . Der Präsident
legt sodann dar , daß sein Verhalten bei dem ganzen Zivischenfall
Ferri durchaus richtig und gesetzlich gewesen sei und stellt danach hin »
von Pantano und Genossen eingebrachten Antrag zur Abstinimnng .
wonach die Censnr über Ferri aufgehoben und dieser zur Erläuterung
seiner Worte zugelassen werden solle . Ministerpräsident
Z a n a r d e l l i erklärt , daß sich die Mitglieder des Kabinetts der

Abstimmung enthalten werden . Der Antrag Pantano wird durch
Sitzenbleiben und Llufstchen abgelehnt . In diesem Augenblick
schlägt Abgeordneter Ferri , der hinter einer verschlossenen Glasthüre
steht , eine Scheibe ein und schreit : „ Die parlamentarische Cnmorra
dauert fort !" ( Heiterkeit ; miiiutcnlange Unruhe . ) Nach diesem
Zwischenfall tritt die Kammer in die Tagesordnung ein .

Die Beratung über den Antrag Lnzzatti betreffend Besserung der

Zustände in Neapel und Süditalien wird wieder aufgenommen .
London , 17. Dezember . ( W. T B. ) Lord K i t ch e n e r meldet

aus Belfast vom 17. Dezember , General French berichte , daß
K o »n m a n d a n t K r u tz i n g e r bei dem Versuche , die Blockhäuser -
Linie in der Nähe von Hanover Koad zu überschreiten , schwer
verwundet und gefangen genommen worden sci .

Hierzu 2 Beilagen u. Unterhalti »! «St »lat ».Veraniw örtlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Llh den S»s »r »t «,ileU verauiwortlich : Th . « locke i » Berlin . Druck uud Verlag von Max Babing in Berlin .
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Zur Ge«»eittdewahl in Mainz .
Von Eduard David .

Der „ Vorwärts " hat sich in verschiedenen Notizen über Gemeinde -
Wahlen in Hessen und insbesondere über dicjenieicn in Mainz mih -
billigend ausgesprochen . So wenig ich ihm das Recht bestreite ,
Kritik zu übe » , Ivo und wie er es für angebracht hält , so scheinen
mir doch zwei VoranSsetzungen dabei sehr wünschenswert ,

Erstens konnte unser Centraiorgan so viel Rücksicht auf kämpfende
Parteigenossen nehmen , bajj es seine Kritik nicht mitten in den
Wahlkampf hineinwirft , wie das mit den beiden ersten Notizen
geschehen ist . Damit erregt man nur Verwirrung und Verstimmung
in den eignen Reihen und fordert die Sache der Gegner .

Zum Zweiten fände ich es schöner , wenn man sich, bevor man
von oben herunter und vor aller Welt einen Urteilsspruch abgiebt ,
erst über die speciellen Verhältnisse informieren
wollte . Eine briefliche Anfrage ist doch billig . Genügt die interne
Auskunst bezw . Aussprache der „ oberen Prcdbchvrde " nicht , so ist es
ihr ja immer noch unbenommen , ihre Censur zu erteilen . Ich
dächte , das wäre der unter parteigcnössischen Instanzen richtigere Weg

Der Verfasser jener Notizen kennt nicht eiimial das W a h l -
verfahren bei den hessischen Gemeinderatswahlen . Das hält
ihn nicht ab , Betrachtungen über die Siegeschancen anzustellen , die
die Mainzer Parteigenossen auch ohne „Koniproniiß " gehabt hätten . Zu
seiner Information bemerke ich : Unsre Komniunalwahlen sind
Kollektivwahlen ! die ganze Stadt bildet einen Bezirk ; sämtliche
freiwerdenden Mandate ( ein Drittel aller ) werden in einem all -
allgemeinen Wahlgang gewählt ; der Zettel resp . die einzelnen
Namen , welche die höchsten Stimmcnzahlen aufweisen , haben gesiegt .
ES genügt also die relative Mehrheit im ersten Wahlgang ; eine
Stichwahl giebt es dabei nicht .

Dieses Wahlsystem könnte dem Fernstehenden auf den ersten
Blick als sehr günstig für die Socialdemokratie erscheinen . Es er -
niöglicht in der Theorie einer Partei die Gewinnung sämtlicher
Mandate der Stadt schon dann , wenn sie stärker ist als jede andre
Partei , einzeln genommen : sie braucht nicht erst so stark zu werden ,
daß sie die absolut « Mehrheit der Stimmen auf sich vereinigt .

In der Praxis gestaltet sich die Sache aber ganz anders . Die
relativ stärlste Partei , die es unternimmt , durch Aufstellung eines
reinen Zettels sämtliche Mandate an sich zu reiszen , hat naturgemäb
sofort alle Parteien gegen sich. Alle sonstigen Gegensätze treten für
diesen Fall zum Zweck der Selbsterhaltmig zurück . Die Folge ist ,
dast die relativ stärkste Partei gar nichts uiid die MinoritätSpa ' rtcien
alles erhalten .

Der Ausgang der Offenbacher Wahl bietet dazu eine klassische
Illustration . Die Ueberrumpelung 1898 hat die Gegner gewitzigt ,
und in dem Mäste , wie die Socialdemokratie als Mehrheitspartei
die spccifischen Arbeiterinteressen in nachdrücklicherer Weise zur
Geltung brachte , schlössen sich alle Schichten des Bürgertums zur
gemeinsamen Abwehr zusanimen . Dem glänzenden Sieg vor drei
Jahren folgte die bedauerliche Niederlage des reinen Arbciterzetlels
diesmal . Und das wird sich wiederholen , sofern es der Partei
uicht gelingt , die sichere absolute Mehrheit der Stimmberechtigten
hinter sich zu bekonimen . Dast das in Osfenbach , der ausgesprochensten
Industriestadt Hessens , wo uns das Reichstagsmandat im ersten Wahl -
gaiig zufällt , trotz intensivster Agitation nicht gelang , zeigt zugleich , was
es mit den Kautelen unfres Kommnnal - Wahlrechts ( OrtSbürgcrrecht
oder vierjährige Anfässigkeit l Zahlung des letztfälligen Kommunal -
StencrzieleS jbis zum Wahltage !) auf sich hat . In den übrigen
hessischen Städten hat die Socialdemokratie ans eigner Kraft bis
jetzt noch keinen einzigen Stadtratssitz erobert .

Die Wahlvereinbarungen können , wie das in Giesten und Darm
stadt der Fall war , durch Austausch von Namen auf den besonderen
Parteizetteln erfolgen , oder sie können sich, wie in Alzey und Mainz .
durch Zusammenstellung der Parteikandidaturen auf einen gemein -
samon Zettel vollziehen . Im Effekt komnit beides auf dasselbe
hinaus . Es hängt von den örtlichen Verhältnissen und der
jeweiligen Situation ab , welches Verfahren vorzuziehen ist .
Von einem „ Kompromiß " im Sinne einer Programmkonzession
ist dabei gar keine Rede . Es sind lediglich Wahlvereinbarnngen von
Fall zu Fall , aufgenötigt durch ein Wahlsystem , das die brutalste
Unterdrückung aller andren durch die relativ stärkste Partei bedeutet ,
sofern nicht durch vorherige Vereinbarung eine Art Proportional
Wahlsystem — allerdings eine sehr mangelhafte Art — daraus ge
macht wird .

Das in Preußen übliche Dreiklassen - Wahlsystem macht es , bei
aller ihm anhaftenden Elendigkeit und Ungerechtigkeit , der Socialdcmo -
kratie doch viel leichter eine beschränkte Zahl von Sladthaussitzen zu
erobern , wie das hessische „ allgemeine " Wahlrecht . Zur Eroberung
der dritten Wählerilasse nach Einzelbezirke » bedürften auch wir keiner
„ Kompromisse " , und der Telegraph hätte uicht mit dem Sieg in
Berlin zugleich die Niederlage in Offenbach zu verbreiten gehabt .

Es hängt natürlich von der parteipolitischen Konstitution der
verschiedenen Städte ab , wie die Wahlkombinationcn sich gestalte ».
In Offenbach stehen jetzt Nationallibcrnle und Ultramonlanc
innig vereint gegen die Socialdemokratie : unsere Genossen
sind da nicht mehr in Versuchung . Wahlbündnisse einzngchcu .
In Giesten beherrscht eine natioiinlliberal - freisinnige Mehrheit die
Wahl ; die Herren haben aber wenigstens soviel „ Anstand " , einen
Socialdemokraten jeweils auf ihren Zettel zu nehmen . In Darm stadt
dominieren die Nationalliberalen , sie bewillige » den übrigen
bürgerlichen Parteirichtungen ( Freisiimige , Antisemiten , Ultra »
montane ) ein paar Sitze und schliesten die Socialdemo -
kratie principiell vom Stadthaus aus . Durch Kandidaten -
anstausch mit allen nichtuatioualliberalcn Parteien haben
sich jetzt unsre Genossen endlich zwei Sitze erzwungen . In Alzey
waren die Freisinnigen herrschende Partei . Im Zusammengehen
mit einer nalionalliberal - ultramontanen Opposition hat die Social -
dcmokrntic iinnmehr den ersten Sitz erobert .

llcberall ist es die historisch gegebene Situation , die unsren Ge -
uossen das Zusammengehen mit diesen oder jenen vorschreibt . Sie
können sich ihre Bnitdesgenosseu uicht wählen , sondern sie müssen die -
jenigen nehmen , die gleich ihnen in die Opposition gegen eine dominierende
Partei oder Parteikombiuation gedrängt sind . Das Gesamtbild mag
sich für de » Betrachter in der Ferne dann buntscheckig genug ans -
nehmen . Allein , wenn nian sich nicht auf „principiellc " Proteste be¬
schränken , sondern auch Mandate und damit Einfluß auf die städtische
Verivaltnng geivinne » will , dann muß man schon mit den Wölfe » heulen .
Konkrete Verhältnisse lassen sich eben nicht mit abstrakten Schablonen
meistern .

Was nun spcciell die Bischofsstadt Mainz betrifft , so ist sie
bekanntlich die geistige Cextrale des mittclrheinischen Ultramon -
tanismuS . Man mnst das Vorgehen , die offenen und versteckten Macht -
mittel des politischen Klerikalismus ans der Nähe zu beobachten
Gelegenheit haben , um den Einflust schätzen zu können , den das
Centrum im kommunalen und privateuLeben katholischer Städte ausübt .
Und dieser Einfluß ist in den letzten Jahren inuner stärker hervor¬
getreten . Dazu kommt die wachsende Machtstellung des Ceutrnms
nn Reich , die wiederholten Verstöste gegen das geistige
und künstlerische Leben der Nation . Das hat die ' latente Opposition
gegen den klerikalen Druck in der gesamten Bevölkerung anwachsen
lassen .

LuS dieser Stimmung ist das Wahlbündnis aller nichtultra -
montanen Parteien entstanden . Was der Diplomatie des CentrmnS
seit einer Reihe von Jahren bei den Kommunalwahlen gelungen
war , alle bürgerlichen Parteien gegen die Socialdemokratie zu ver -

einen , gelang ihr diesmal nicht mehr . Demokratie und Freisinn er -
klärten sich von vornherein zu einein Bündnis gegen das Centrum
bereit . Die Nationalliberalen schwankten . Einflustreiche Personen
in ihrer Führung neigten wieder zum Anschluß an das

Centrum . Eine naiionalliberale Parteiversammlung annullierte

jedoch mit großer Mehrheit diesen Anlrag und beschloß , den
Anschluß nach links zu suchen ; ein Begehre » , das bei Freisinnigen
und Demokraten die stärkste Fürsprache fand . Hätten wir das

Zusammengehen abgelehnt , so wäre es dem Centrum höchst -
wahrscheinlich doch wieder gelungen , das frühere Kartell gegen uns
zu Wege zu bringen . Der Aufmarsch in drei Schlachthaufen ,
ivie es der Kritiker im „ Vorwärts " annimmt , wäre gewiß nicht
erfolgt . Denn er bedeutete bei der Eigenart unsres Wahlsystems
den sicheren Sieg des stärksten Haufens , also der Socialdemokratie ,
über die beiden getrennt kämpfenden Haufen der bürgerlichen
Liberalen und der Ultramontanen . Nur mit vereinten Kräften
konnten sie eine Niederlage abwehren .

Die Wahlziffern zeigen , dast auch wir , auf uns allein ge -
stellt , den vereinigten Gegnern unterlegen wären . In diesem Fall
wäre unsre seither vierköpfige Fraktion bis auf eine einzige Säule
weggefegt worden . Denn es standen unsre drei , vor nenn Jahren
durch Zusammengehen mit den Freisinnigen gewonnenen Mandate

zur Nachwahl . Vor sechs Jahren hatten wir , da isoliert , nichts
erobert . Vor drei Jahren war Genosse Haas durch Kandidaten -
auStausch mit einem zu Wahlzwecken gebildeten oppositionellen
„ Bürgerverein " gerade noch hineingeschlttpft . Tic Wahlbeteiligung war
diesmal , dank der verzweifelten Gegenwehr der Ultramontanen und dank
der zugkräftigen Parole : Abrechnung mit dem verhaßten Centrum ! eine
sehr starke . Nahezu 70 Proz . der Stimmberechtigten haben abgestimmt .
Die Arbeiterschaft ist mit Begeisterung und in geschlossenem Heer -
bann an die Urne marschiert . Wir können sicher 3000 von den 5636
ungestrichcncn Zetteln der vereinigten Parteien auf unser Conto
rechnen . Nehmen Ivir auch noch die Hälfte der 646 gestrichenen
Zettel dazu , so gäbe das rund 3300 socialdcmokratische ' Stimmen .
Das wäre ein glänzender Stimmenzuwachs gegen 1898 , wo wir rund
2800 ungestrichcne und gestrichene Zettel zählten . Aber es hätte doch nicht
ausgereicht , um die vereinigte » Gegner zu schlage ». Für letztere
blieben immer noch ca. 6000 ( 2900 liberale und 2288 nltramontaiie )
Stimmen . Selbst wenn die Losung : Alle gegen die Socialdcmo -
kratie ! noch einige Hundert bürgerliche Ceutrnmsfciude auf uusre
Seite gebracht und noch einige weitere Hundert mistvergnügte Liberale
veranlästt hätte , zu Hause zu bleiben oder ein paar socialdcmokratische
Namen auf ihren Zettel zu nehmen , so hätte uns das alles den Sieg
doch noch nicht gebracht .

Hätten uns die gegnerischen Parteien ein isoliertes Vorgehen
aufgezwungen , so hätten Ivir selbstverständlich den Kampf
auch so mutig aufgenommen . Aber bei der geschilderten Sachlage
unsrerseits die Isolierung zu provozieren , dazu fehlte nnS in
der That diejenige Dosis von — sagen wir „Principienfestigkeit " ,
die dazu gehört , um mit ruhigem Gewissen eine Machtposition in
den Wind zu schlagen , wenn man in der Lage ist , sie nicht nur zu
erhalten , sondern sie sogar zu stärken .

Denn das letztere war unsre Bedingmig für das Zusammen¬
gehen . Wir verlangten , dast uns aus Rücksicht auf die früher an
uns verübte Veigewaltigung die dem C e u t r n in abzujagende
Beute ungeschmälert zufiel . Das wurde uns zugebilligt .
Die Demokraten , Freisinnigen und Nationalliberalcn erhalten lediglich
ihre freiwerdendcn Mandate zurück ; wir allein vermehren unsre Sitze
» m die zwei dem Centrum entrissenen . Dadurch steigt die Zahl
unsrer Vertreter im Stadthaus auf sechs . Das ist sicherlich besser ,
als wenn sie bis auf einen dahingeschwuudcn wäre .

Aber — höre ich eiiiwcrscn — was hülfe es der Partei , wenn
sie alle Stadthaussitze gewönne und nähme dock, Schaden an ihrer
« eele I Auch ich bin dem gewichtigen Korn Wahrheit , das hierin
liegt , nicht niizngänglich . Ich habe aber die beruhigende lieber -

zengung , dast wir ' durch diele Wahl nicht im mindesten die „ höheren
Gesichtspunkte " inistachtet haben , die für unsre Partei auch bei
Kommuualwablen gelten . Wir haben unser kommunalpolitisches
Programm wie früher ohne Abstriche oder Konzessionen in den
Kampf geworfen . Wir haben wiederholt in Presse und Agitation
auf die grosten Gegensätze hingewiesen , die die Socialdemokratie von
dem bürgerlichen Liberalismus auf wirtschaftlichem und politischem
Gebiete scheiden . Von irgend einer Vertuschung oder Pmicipicn -
verwischnug war gar keine Rede .

Andrerseits konnten wir mit gutem Gewissen auch auf das Ge -
ineinsame hinweisen , das die liberalen Parteien mit uns verbindet

gegenüber den Ullramontnnen . Der „ Vorwärts " hat den Ausdruck :
die vier „ liberalen " Parteien , in kritische BKiisefüstchen gesetzt . Gewiß .
der Socialisinus sticht dem Liberalismus als wirtschaftspolitische
Theorie schroff gegenüber und die socialpolitische Praxis der National -
liberalen und Freisiimige » dient den Interessen des Kapitalismus .
Aber in g e i st i g - k i! l t n r e l l e n Fragen stehen wir auf
dem gemeinsame n Boden der liberalen Welt -
a n s ch a u u n g. In allen Schul - und BildungSfrageii konunt dies zum
klaren Ausdruck . Diese spielen aber in der kommnnnlen Politik keine kleine
Rolle . Jni Kampf gegen die ultraniontane Reaktion stehen wir

Schulter an Schulter niit dem bürgerlichen Liberalismus . Wird
dieser Gegensatz aufgerollt , dann gehören wir auch zu den
„ liberalen " Parteien , liberal hier im alten guten Sinn von frei -
h e i t l i ch gemeint .

lind von dieser Seite aus betrachtet hat die Mainzer Kommunal -
wähl ' eine mcür als lokale Bedeutung .

Tie Mainzer Bevölkerung ist zu s/3 katholisch .
n n d die „ Katholische V o l k S p a r t e i " i st nr i t D r e i -
viertel - Mehrheit geschlagen worden . Das ist
eine gründliche Niederlage . Sie ist zugleich zu einer m o -
r a l i s ch c n Niederlage geworden , durch die perfide
Art . mit der die schwarzen Herren gekämpft haben . Sic haben

nämlich die meisten Kandidaten der Nationalliberalen , Freisinnige »
und Demokraten offiziell auf ihren Zettel genommen . — angeblich
aus Gcrechtigkeitssin », in Wahrheit , um Mistlraiien und verwirrnng
in der gegnerischen Vereinigung zu stiften — , und h i n l e n n a ch

haben sie dann diese R a ni e u s y st e m a t i i ch und

massenhaft gestrichen . Dieser Jesuitenkuiff ist zahleumästig
aufgedeckt .

Der U l t r a m o n t a n i S m u s i st in einer seiner
geistigen u n d g e i st l i ch e n Hochburgen a u f s H a u p t

geschlagen , sein in den l e tz t e n I a h r e n d o r t a n f -

gefrischter Machtnimbus ist zerstört . seine
Diplomatie ist entlarvt und diskreditiert
worden — mit diesem Erfolg können wir zufrieden sein .

« «
»

Wir werden unsre Antwort auf David ' S Darlegungen morgen
gebe ». _

Sociale Veihtspflrgv .
Der Bertrag der Maurer . Ueber die wichtige Gewerbegerichts -

Entscheidung , die die Gültigkeit des Vertrags der Berliner Maurer
mit den Unternehmern auch für die dem Ceutralverband der Maurer
nicht ongehörigeu Arbeiter festlegte , erhalten wir nunmehr die schrift -
liche Begründung , die wir ihrer Wichtigkeit wegen vollständig zum
Abdruck bringen .

Der Kläger begehrt Lohnzahlung für 14 Tage mit 64,60 Mark ,
weil er ohne Jiinehaltuug der gesetzlichen 14lägigen Kündigungsfrist
am 18. November er . entlassen ist .

Der Beklagte hat Abweisung beantragt und behauptet , dast
Kläger unter den von der Achtzehnerkommission festgestellten Be -

dingungen — und mithin unter Kündigungsausschluß — gearbeitet
habe .

Kläger hat dies bestritten und angeführt , daß diese Bedingungen
ür ihn nicht maßgebend seien , weil er dem Lokalverbande

der Maurer angehöre .
Ueber die Behauptung des Beklagten ist der Maurer Wolf als

Zeuge vernommen . Beklagter hat ferner eine Nummer des Organe «
der lokalorganisierteu Maurer ( . Einigkeit " vom 11. Mai 1901 ) vor -

gelegt , in der es heißt : » Ganz ausgeschlossen erscheint uns ein

Versuch von unsrer Seite , den Vertrag — betreffend die Verlängerung
und Ergänzung der allgemeinen Arbeitsbedingungen im Maurer -

gewerbe — nicht aiizuuchmen . "
. . . Es bleibt also nichts anderes übrig . als unsren Organi -

sasiousmitgliedern den Rat zu gebe », dast sie auch wie die Berbändler ,
die Arbeilszettel — enthaltend die allgemeinen Arbeitsbedingungen —
unterschreiben ec. "

Kläger hat behauptet , daß dies nur eine Privatmeinung des
betreffenden Sledacteurs sei , welche von seiner Organisation nicht
gebilligt worden sei , nur die Festsetzung über die Lohnhöhe und die
Arbeitszeit habe man beschlossen bis auf weiteres gelten zu lassen .

Nach dem Ergebnis der mündlichen Verhandlung scheinen zum
mindesten einzelne wichtige der von der Achzchnerkommission fest -
gestellten Arbeitsbedingungen auch von den Lokalorganisierten inne -
gehalten zu werden , obwohl sie den Abmachiingen betr . Verlängerung
und Ergänzung dieser Bedingungen im Frühjahr 1901 nicht bei -
getreten ' sind und die Lohnkommission nicht mehr beschicken . So ist
von klägerischer Seite auf Befragen zugegeben , daß man beschlössen
habe , sich den Festsetzungen über Lohnsatz und Arbeitszeit einstweilen
zu fügen , andrerseits sollen z. B. die — neu eingeführten — Be¬
dingungen über Lohnverkürzung bei unverschuldetem Pausieren und
über , die Menge der zu leiftcuden Arbeit für unannehmbar erklärt
sein . Weitere Bedingungen , darunter die hier in Betracht komniende
des Kündigungsausschlusses , scheinen überhaupt nicht näher erörtert

zu sein . Nach alledem wird man wohl die Bedingungen über Lohn -
satz und Arbeitszeit nach wie vor als Verkehrssitte <§K 167 , 242

Bürgerlichen Gesetzbuches ) ansprechen dürfen , uicht dagegen die Be -
dingungen über Lohnverkürznng und Arbeitsmeuge (iveil diese erst
jetzt eingeführt sind und nicht feststeht , daß sie schon allgemein und
ohne besondre Abrede innegehalten werden ) , und bezüglich des
Kündigmigsaiisschlufses wird man die Entscheidung davon abhängig
zu machen haben , ob diese Bedingung auch von den dissentierenden
Maurern »och immer als etwas Selbstverständliches augesehen wird .
Hierüber fehlt es zur Zeit an thatsächlichem Material . Es kommt
aber im vorliegenden Falle auch gar nicht auf die Feststellung an .
daß Kündigungsausschluß im Baugewerbe Berkehrssitte sei . Denn
daS Gericht hat auf Grund der Beweisaufnahme und des Ergebnisses
der mündlichen Berhaiidlung die Ueberzeuqung erlangt , daß jeden -
falls der Kläger uicht nur gewußt hat , daß auf dem fraglichen Bau
unter den Aedingnngen der Achtzehnerkommission gearbeitet werde ,
sondern auch durch sein Verhalten diese Bedingungen ( zum mindesten .
die hier in Betracht konnnende Kündigungsbedingung ) als auch für
ihn niaßgebend anerkannt hat . Gewußt deshalb , weil bei dem
Interesses das die Frage der Gültigkeit dieser Bedingungen zur
Zeit erregt , fast täglich auf dem Bau darüber gesprochen wurde , und
weil von Nachbarbanten aus die Maurer feines Baues als Vertrags -
maurer gehänselt wurden . Anerkannt aber dadurch , daß er nicht
nur den ' festgelegten Lohnsatz von 65 Pf . annahm , sondern auch die
im Laufe seiner Arbeit eintretende Verkürzung der Arbeitszeit be -
sonders billigte , schließlich dadurch , — und hieraus ist vor allem
Gewicht zu legen — daß er die kündigungölose Entlassung still -
schivcigcnd hinnahm . In diesem Schweigen . wo er nach Treu
und Glauben hatte sprechen müssen , liegt die Billigung der Eni -
lassnng .

War somit das Arbeitsverhältnis rechtsgültig gelöst . so steht
dem Kläger ein Anspruch auf Weiterzahlung des Lohnes oder
Schadensersatzes nicht zu . Mithin treffen ihn auch die Kosten .
( § 91 Civil - Prozeß - Ordunng . )

gez . Dr . S ch a I h o r n.

Vevsmmnlnnigen .
Ter Deutsche Textila » beitcr - Berbaud hielt am 14. Dezember

eine gut besuchte Geuerälveriaminlnng ab . Ans der BorstandSivahl
gingen hervor : Emil Last als erster Vorsitzender , Paul Heinz « '
als zweiter Vorsitzender ; G u st a v H o f f m a n n als erster Kassierer ,
Wcrnicke als zweiter Kassierer ; Otte als erster und Bernhardt
W e i h m a u n als zweiter Schriftführer . Revisoren wurden Korn ,
Döring und B e r n d t. In die Fachkonnnisfion worden gewählt
Korn , Spann und Adolf Quast von den Webern , Döring
und S ch ö n t h a l von den Stnimpfwirkern . Hierauf wurde die in
einigen Fabriken angekündigte Lohnrcduktion besprochen . Es ergab
sich, dast dieselbe in einer Fabrik bis auf einzelne Artikel rückgängig
gemacht wurde , in der andern ist dieselbe vorläufig verschoben
worden . Genossin A l t m a n n wendete sich in warmen Worten an
die Kolleginne » , dieselben mögen sich der Organisation und den
Kollegen anschließen . Sodann wurde beschlossen , das Vertrauens -
personcn - System einzuführen , um mit den einzeliien Fabriken eine
bessere Verbindung herzustellen .

Die Brauer hielten am 16. d. M. ihre Generalversammlung
ab . Die Mitgliederzahl hat sich auf über 600 erhöht ; in größeren ,
Verhältnis jedoch als diese ist die Summe der ArbeitSlosen - Unter «
stützung im letzten Jahre gewachsen . De » Mitgliedern wurde
dringend der Anschluß an die politische Organisation empfohlen ,
welcher unbedingt notwendig ist , wenn die Brauer Ansehen und
jedcrzcitige Sympathie bei der übrigen Arbeiterschaft genießen
wollen .

Die - Voestandswohl ergab folgendes Resultat : H o d a p p
erster , Funk zweiter Vorsitzender , Gärtner trster , S ch w e d l e r
zweiter Kassierer , W i r t h erster , R « i ch h a r d t zweiter Schrift -
führer , H c i d c r . S p i e l m a n n und Stein bauer Revisoren ,
K i r m s c , Wunderlich und V a n d o w Beisitzer .

Die Bibliothek ist im verflossenen Jahre bedauerlicherweise nur
von 16 Mitgliedern benutzt worden . Unter Verschiedenem wurde die
Anschaffung einer neuen Reichs - Gewerbe - Ordnung , sowie zweier
Exeniplarc von Jnformationsbüchern für die aus der Gewerkschaft
gewählte » Beisitzer beim Rcichö - VerstcherungSamt beschlossen ; die -
selben sind nach Ablauf eines Jahres der Bibliothek einzuverleiben .

Die Freie Verewig , ii »g der RSPhaltcnre , Pappdachdccker
und verw . BcrufSgenosscn hielt am Sonntag im GewerkschaftS -
Hause ihre erste ordentliche Geueralvcrsammlung ab . Der Vorsitzende
W e i g l i n erörterte den SiebeimioiiatS - Vericht . Stattgefunden
haben eine öffentliche Versammlung , 7 Mitgliederversominluugen ,
darunter eine mit Frauen , und 6 Vorslaudssitzimgen . Trotz Ab -

»eiguiig einiger Kollegen ist die Veretiiigimg doch auf 363 Mit -

gliedcr gestiegen ; doch' hat dieselbe auch unter der gegenwärtigen
schlechten Konjunktur zu leiden . Nach dem Kassenbericht sind ein -
gegangen 12t9 . 80 M. , ckn Ausgaben waren zu verzeichueu 333,16 M. ,
bleibt ein Bestand von 886,64 M. Der bisherige Borsttzcndc ,
Kassierer und Schriftführer wurden einstimmig wiedergewählt . Als
Beisitzer wurden Hoppmaun und P ander gewählt , als Revi -
soreu B a n i s ch und Meier , au Stelle der ausgeschiedeneii Be -
zirkskässierer Krüger , Scher m er und R a t h e i. LNs Gelvert -
schaftsdelegierter wurde Julius Täubner vorgeschlagen und auch
gewählt .

Johannisthal . In einer gemeinsamen Versammlung hatten
sich am t4 . Dezember die Genossen der Wahlvcrcine von Nieder -
schönelveide und Johannisthal znsammcngefunden . ReichStags -
Abgcordncter g u b e i l , der daS Referat übernommen hatte , sprach
in einem IVestündigen beifällig aufgeiiommeiieii Vortrag über die
gegenwärtigen politischen Fragen . Eine längere Debatte rief der
2. Pnukt der Tagesordnung : „ Die Lokalfrage au der Obersprcc "
hervor . Fast sämtliche Redner vertraten hier die Meinung , daß die

Freigabe der beiden Lokale au der Oberspree , deren Säle uns nicht
zur Verfügung stehen , äußerst schädigend für die Parteiverhältnisje der

anliegenden Orte sei. ES kommt folgende von Mann
gestellle Resolution zur Annahme : „ In Anbetracht der schwierigen
Lage , in welcher sich die Parteigenossen in Sachen der Lokalfrage
befinden , hält es die heutige gemeinsame Versammlung für Nicder -
schöneweide und Johannisthal für ihre Pflicht , dafür einzutreten ,



daß in der Lokalliste nur die Lokale auf�estiljrt werden , die thlit -
sächlich frei sind . " Ferner wird ei » Antrag Gran angenommen ,
welcher den Vorstand beauftragt , die nötige » Schritte

'
zu unter -

nehmen , damit auch den Gewerlschaftsblättern ein Exemplar der
Lokalliste beigelegt werde .

VUkevttrifrTzes .
Karl Hentkell : Gedichte für das Volk . Eine Auswahl

Zürich , Leipzig , Berlin . Berlag von Karl Henckell u. Co. Vertrieb :

Buchhandlung VorwärtS - Bcrlin . Preis 30 Pfennig .
Zu dieser Weihnacht schenkt Karl Henckell dem deutschen Pro -

letariat eine schöne Gabe . Er hat auS seinen Gedichten eine Aus -

wähl für das Volk zusammengestellt und giebt für dreißig Pfennige
in einem schmucken Heft auf gutem Papier , mit bildnerischem Schmuck

geziert , mehr als hundert seiner Schöpfungen .
Karl Henckell ist einer der Ganz - Wenigen , in dem die Freiheits -

belvegung des Proletariats einen Sänger gefunden hat . Gerade heut .
wo die tändelnde Brcttelei Leidenschaft ohne Kraft , flittcrnden Sing -
sang ohne Empfindung , satirische Späße ohne Größe und Ernst als
feine weltmännische Gipfelkunst ausruft , kann Henckell zeigen , wo die

Hoffnung und der einzig mögliche Freiheitslveg der modernen Poesie
sich erschließt .

Henckell kommt als socialer Dichter unmittelbar aus dem Tagcs -
lebeu der heutigen Gesellschaft , der bunte Inhalt der Zeitung , das
Geivirr der Großstadlstraße , der Qualm des Kaffeehauses , der
dröhnende Lärm der Fabrik , der Kampf des organisierten
Proletariats , Streik und Hunger . Prostitution und Prassertum ,
ordmmgspolizeiliche Chikanen . corpsstudentische Acfferei , die grausen
Zahlen der Statistik und die christliche Socialreform — alles das
wird ihm zum anklagende » , höhnenden , weinenden , hassenden ,
sehnenden und befeuernden Liede . In den sociale » Satire » verliert
er sich nicht in leichten , geleckten , kitzelnden Ulk, er ist derb , bitterernst ,
oft überschwer von proletarischer Gedrungenheit , grob , niassig , aber
niemals verflacht er zur bloßen gereimten Tendenz . Er schaut das
Elend mit Dichterangen an . und er geht auch nicht pessimistelnd in
der Notschilderung auf , sondern erhebt sich prophetisch , kampffroh ,
siegessicher zu den Höhen der socialistischen Freihcitsidee . Ob auch
Jammer , Schmutz , Gemeinheit in den Niederungen sich breiten —
die Gipfel glühen purpurn .

In knappen realistischen Strichen zeichnet er ein Berliner
Abendbild :

Wagen rollen in langen Reih ' n ,
Magisch leuchtet der blaue Schein .
Bannt mich arabische Zaubermacht ?
Tageshelle in dunkler Nacht ?
Hastig huschen Gestalten vorbei ,
Keine fragt , wer die nnd ' re sei .
Keine fragt dich nach Lust und Schmerz ,
Keine horcht auf der andern Herz .
Keine sorgt , ob du krank und schwach ,
Jede rennt ihrem Glücke nach ,
Jede stürzt ohne Rast und Ruh
Der hinrollcnden Kugel zu.
Langsam schleud ' r ich im Schivarm allein —

Magisch leuchtet der blaue Schein .
Kaufmann , Werkmann , Stndent , Soldat ,
Bettler in Fetzen , Dirnen im Staat .
Rechnend drängt sich der Kaufmann hin ,
Rechnet des Tages Verlust und Gewinn .
Werkmann bebt vor deS Winters Not :
„ Fäud ' ich, ach fänd ' ich mein täglich Brots
Hungernd wartet die Kinderschaar ,
' s ist ein kritisches , böses Jahr . "

Indessen Henckell begnügt sich nicht mit der Schilderimg der sinn -
lichen Stimmungen und Kontraste des heutigen Daseins — magisch
leuchtet über den Dingen , über dem Jahrmarkt , so groß und so
klein , der blaue Schein , und so läßt er die Armen singen :

Uns ist gefallen ein LoS vor allen

Unvergleichlich und wahrhaft schön :
Wir steigen aufwärts und vorwärts ivallen
Wir zu des Lebens leuchtenden Höhn .
Wir sind die Armen , wir sind die Elenden ,
Arme und Elende sind wir nicht ,
Weil mit reichen Tönen , mit glückbeseelenden ,
Zu uns die Stimme der Zukunft spricht . "

Während der erste Teil dieser Sammlung den socialen Dichter
vorführt , zeigt uns der zweite den Sänger der alten und ewig neuen

Geschichten . Hier duften der Frühling und die roten Rosen , die

Mondnacht rinnt , der Rauhreif glitzert und die Liebe spinnt all ihre
Zauber , in tiefen Weisen und eignen vollen Tönen . Eine fessellosc
Daseinsfreude erfüllt diese Lieder und die Glückeswnnder des Daseins

rauschen erlöst : Idyllischer Frieden und ein leise lächelnder Humor
nach den Knmpfgesängen , dem zornigen Gelächter und den schreienden

Anklage » der socialen Gedichte .
In der Hast und dem Hader unsrer WerktagSarbeit mag Karl

Henckell dein ringenden Proletariat heilig erfüllte Feierstunden
bereiten , den Weg zum Ziel leuchtend weisen , soll er uns alle zum
Großen und Ewigen mahnen , die Trägen wecken , die Ermüdenden

aufrichten und die Verzagenden trösten . Die Kunst war noch immer
der tapferste , treueste und hilfreichste Weggesell der Befreier und

Revolutionäre .

Fidus , der zarte Maler knospenden Menschentums , hat die

Gedichtsammlung mit sinnvollen Zeichnungen begleitet .

Eingegnngene Truckschristen .
Bon der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dictz ' Berlag ) ist soeben daS

11. Heft des 20, Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt beben >vir hervor :
Die Zolltarif - Debatte . — Zola als Utopist . Von Franz Diederich - Brenien .
— Grundzüge der Handelspolitil . Von K. Kautslh . 1. Schippels hiswriichc
Methode . — Englische Lolalverwaltung . Von C. Hugo . — Jahresberichte
der Gewerve - Ausnchtsbeaintcn in Württemberg . Bon Helene Simon . — Zwei
Bücher für die Arbeiterjugend . Von D. Vach . — Litterarische Rundschau :
Otto Hübner , Geographisch - statistische Tabellen aller Länder . Leo Berg ,
Das sexuelle Problem in Kunst und Leben .

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist für die Interessen der Arbeiterinnen
( Stuttgart . Dietz ' Verlag ! ist uns soeben die Nr. 26 des 11. Jahrgangs zu-
gegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :
Schwarze Weihnachten . Von dt . W. — Arbeitsverhältniffc in der Berliner
Konfektion . Von dz . — Eine deutsche Fabrikinspektorin über die Gewerbe -
Aufsicht durch Frauen . — Aus der Bemcgimg . — Feuilleton : Was der
Hans sah. Eine niärchcnhaftc Weihnachtsgcschichte . Von Ernst Preczang .
— Notizcnteil : Gewerkschaftliche Arbeiterinnenorgannatian . — Frauen¬
stimmrecht . — Bcreinsrccht der Frauen . — GcnossenschastSbcwcgnng . —
Frauenbewegung .

Ter „ Wahre Jacob " giebt soeben seine Weihnachtsniiminer , die
26. seines 18. Jahrgangs , heraus . Das farbige Titelbild schildert ci »e
Scene „ Auf dem Weihnachtsmarkt " , den Serenissimus mit seinem Besuche
beehrt und dort seine volkswirtschaftliche Weisheit verkündet . Dein Weih -
nachtsseste sind dann noch zwei Gedichte , eines davon von Klara Müller ,
ferner eine Novelle ans der Feder der letzteren , die Skizze „ Momentbilder "
von Max Kegel inid mehrere andre Beiträge gewidmet . Das farbige Rück-
bild „ Im zoologischen Garten " behandelt den auf dem Kasernenhofe übliche »
UmgangSton . Weitere Beiträge behandeln die uiilttärischen Ducllassairen
der letzten Zeit und andre aktuelle Themata .

Briefkasten der Redaktion .

Tie j «, istische Sprechstunde findet am TtenSta » . TounerS -
tag und Freitag von 7 —!l Uhr abends statt .

Weihgerber S» . Es werde » nach dem betreffenden Orte Arbeiter -
billets nicht verausgabt .

B. B. 100 . 1. Wenden Sie sich an das „VolkSblatt " in Harburg ,
Gr . Skhwps « 4, p. 2. Erich , Buchdruckcrei , Bruimcnstr . 104.

G. G. 20 . Zur gute « Weißen .
Bervicrs . Bocks Buch vom gefunden und kranken Menschen können

Sie durch die Buchhandlung Vorwärts gebunden zum Preise von 12 M.
beziehen . Die technischen Fragen können wir im Briefkasten nicht de-
antworten .

<s . Ich . 1KS . Wir raten Ihnen , sich zunächst beim Magistrat zu bc-
schweren .

Osterwald . Wir können uinnöglich Versaminlungsberichte aus
Hannover ansnchinen .

Vorwerk . Zahlen Sie und fordern Sie beim Gericht die unnöiiz '
verursachten Kosten ein.

C. Sch . Den Laben brauche » Sie nicht bis zum Schluß des Vertrages
offen zu halten . Wohl aber müsse » Sie bis dahin die Miete zahlen uno
rechtzeitig kündigen , damit nicht eine Verlängerung des Vertrages eintritt /
— M. M. IL . Wende » Sie ei », daß nicht Sie , sondern lediglich Ihr
Mann gekauft hat . Allerdings würden aber auch Sie haften , wenn Sie
etwa in einem Vertrag oder mündlich als Mitkäuferin aufgetreten sind .
— 31. B. 4. 1. Nein . 2. Die Abteilung für „Hanspflege " des Berliner
Frauenvereins hat folgende Komiteestellen : SO. Frau Frankel , Grünauer¬
straße 6, O. Frau Dr . Birnbaum , Frankfurter Allee 171g. . NO. Frau Vogel ,
Charlottcnburg , Uhlandstr . 183, N. Frau Wallich , Bellevuestr . Isa , NW , Frau
Gustävus , Spcuerstr . 33. 3. Ju 10 Jähren . 4. Zum Landtag und zur
Stadtverordiietenwahl können nur Preußen wählen . Die Aufnahme in den
preußischen Staatsverband muß jedem Deutschen erteilt werden . Ein
Formular für solchen Aufnahmeantrag erhalten Sie durch Ihren Wahl -
verein . — O. K. 08 . 1. Nein . 2. Ja . — A. F. . Fürftenwalderstrahe
und H. H. 13 . Wenden Sie sich an das Bezirkskommando . —
— A. A. 1. 1. Die Jnvaliditätsanstalt zieht das Krankengeld von der
Kaffe ein . Sie kann dem Petenten auf seinen Antrag einen Teil gewähren .
Die hiesige gewährt durchschnittlich etwa 8 M. 2. Der Wirt hat das Recht ,
die gesamte Miete zu verlangen . Nur kann er nicht ans Exunssio » wegen
Ulipniiktlicher Mietszahlung in der Zeit klagen , in der er niit den Raten -
zahiiulgcn einverstanden war . Verlangt der Wirt , daß fortan pünktlich und
vollständig gezahlt werde , so kann i h m eine Einrede aus der
früheren Ratengcstattuug nicht abgeleitet werden . — R. W. S. Nein .
— Musterbetrieb N. Zunächst müßten Sie abwarten , was die Zeugin
aussagen wird . Erst dann , wenn ans der Zeugenaussage hervorgehen
sollte , daß eine grobe Beleidigung derselbe » vorgelegen habe , würde eine
sofortig - Entlaffnng derselben gerechtfertigt gewesen sein. Sie können sich
aus die andre » anwesend gewesenen Arbeiterinnen Ihrerseits beziehen . —
X. 2000 . Es ist das Geratenste , sich�dirckt an den Magistrat zu wenden .
— Gcfindebrateii . Nach dem Gesetz ist leider die Herrschaft im Recht .
Nach der Gcsinde - Ordnung muß Kost bis zur Sättigung gegeben werden ,
nur „offenbar der Gesundheit nachteilige und ekelhafte Speisen kann das Ge-
finde anzunehmen nicht gezwungen werden . " Ein Grund , wegen mangelnder
Kost ohne vorhergehende Anskündigung den Dienst zu verlassen , liegt erst dann
vor , wenn die Herrschaft dem Gesinde „selbst die notwendige Kost venocigert " .
— F. Sk. 110 . Wenn Sie sich zur Zahlung des Betrages verpflichtet
haben , ist nichts zu machen . Sonst hängt die Entscheidung der Frage , ob
Sie rechtlich verpflichtet sind, Ihren hilssbedürftigeu Vater zu unterstützen ,
davon ab, ob der Richter annimmt , daß Sie dies ohne Beeinträchtigung des
standesgemäßen Unterhalts Ihrer Person und Ihrer Familie thun könne ».
Zur Erstattung der von der Stadt gezahlten Unterstützung sind Sie nicht
verpflichtet . — N. R. 12 . Boraussichtlich würde die Klage gegen Sie Er -
folg haben . Sie können im Termin beantragen für den Fall einer Ver -
nrteilung zur Exmission , Ihnen eine angemessene Frist zur Räumung zu
gewähre » und diese Frist bis zum 1. Januar zu erstrecken . Der Richter
kann aus solchen Antrag eingehen , ist aber hierzu nicht verpflichtet . Ein
Beispiel für solche Klagebeantwortung finden Sic ans S. 231 des
dem Arbcitcrrecht angefügten Führers . — C. Uns nicht bekannt .
— Zahlungsbesehl Der Antrag aus Erlab eines Zahlungsbefehls ist au
das Gericht zu richten , in desicn Bezirk der Schuldner wohnt . Ein Bei - ,
spiel für solchen Antrag finden Sie Seite 435 des „Arbcitcrrecht " . Das
Buch liegt in den öffentlichen Lesehallen aus . — M. B. Auch wen » Sie
nicht mehr in Arbeit sind, können Sie weiter kleben . — A. R. Ehaniifio -
Platz . Veriähmug liegt nach der herrschenden Rechtsprechung nicht vor . —
Karl W. Die Berusuiig in Strafsachen muß innerhalb einer Woche nach
der Verkündung des Urteils bei dem Gericht , welches geurteilt hat , schrift -
lich oder zu Protokoll eingelegt werden . In Ihrem Fall scheint die Be -
rufung wenig Aussicht aus Erfolg zu haben .
Instanz Ihre Frau als Zeugin benennen
Kosten der BeriifungSiustanz einschließlich
etwa 70 Mark ausmachen . — O. C. ■f>.
— 9( . Tch . IVO . Zur Mietszahlung würden Sie verpflichtet sein . —

A. 82 . Eine Strafanzeige hätte wenig Zweck. Sie kommen eher zu
Ihrem Ziel , wenn Sie ans Zahlung des Restes beim Gericht klage ». Zn -
ständig ist, falls es sich uni eine Siimme bis 300 Mark handelt , das Amts -
gericht , sonst das Landgericht . Die Anhängung der Klage bei einem Land -
gericht müßte durch einen Anwalt erfolgen . — Alter Abonnent .
F . L. 12 . 1. Sie löniien stets vor der Zeit kündigen , also
auch am 31. 2. Nein . - H. 183 . 1. Nein . 2. Ja . 3. Dach .
— K. 8. Der junge Mann Hot selbst zu klagen . Ob er krankeuversicherimgs -
pflichtig ist, ist aus Ihren Angaben nicht zu ersehen , weil daraus nicht er-
hellt , ob er als Handlungsgehilfe angestellt war . War er als Handlungs -
gehilse angestellt , so war er versicherungspflichtig , wenn die Kündigungsfrist
ans weniger als 6 Wochen zum Quartalserstcn abgekürzt war . In diesem
Fall wäre die Kasse ( znnächst bei der Aussichtöbehörde ) , nicht Ihr Chef , zip
verklagen . Krankenkafscnniitglicd wird man nicht durch die Annieldung ,
sondern durch das Gesetz auch bei fehlender Anmeldung . Die unterlaffene
Anmeldung hat nur Rechtsuachtcile des Chess der Kasse gegenüber zur
Folge . Bestand scchswöchcntliche Klindigungssnst , so ist der Ches verpflichtet ,
6 Wochen hindurch das volle Gehalt zn zahlen . — W. B . Lassen Sie sich
ei » Berzeichnis über Gesetze sc. von der Buchhandlung Vorwärts schicken.

Sie hauen bereits in erster
oder mitbringen sollen . Die

der Anwaltskosten würden
Ja . - W. « . T. Nein .

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß unser lieber Vater und
Großvater , der Töpfermeister

Carl Vielecke
an > 15. Dezember , abends ?>/ , Uhr ,
nach langem , schwerem Leiden sanft
entschlafen ist. 2648b

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , den IS. , nachmittags V/z Uhr ,
von der Leichenhafle des neuen
St . Jakobi - Kirchhofes zu Rixdorf statt .

Gustav Scholz nebst Kindeni .

Ilanlcuajxiiajj - .
Für die mir bezeigte Teilnahme bei

der Beerdigung meines unvergeßlichen
Mannes und Vaters , des Ciselenrs

August Berguer
insbesondere allen Verwandten und
Bekannten , dein „ Verbände der
Graveure und Ciscleure " , den Kollegen
der Firmen Arndt u. Marws und
Schäffer u. Walcker , und dem Berliner
Männergnartctt „ Harmonie " sage ich
hiennit meinen besten Dank . 264gb

Emilie Berguer , geb. Wolter .
August Bergner .

MeihnachlS ' Nramie
für

* *

Für die vielen Beweis « herzlicher
Teilnahme und reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung nieineS lieben
unvergeßlichen Mannes , unsreS guten
Daters , des Gastwirts

Lodert vriinederg
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten unsren herzlichsten
Dank . Besonders danken wir dem
Gesangverein „Einigkeit " . 2850b

Berlin , den 16. Dezember 1S01 .

_ Ww . Marie Grüneberg .

Lehrte

erser
Teppiche , Kelims , Djid - j
Jims , Erker - und Gebet -

Teppiche , alte nnd nene

Stücke imitiert Perser |
spottbillig

Ieppicli-| fiffitfpfij
Oranienstp . 158.

Gänsefedern
mit allen Daunen , ungerissen 1,30 bis
1,50 , gerissen 2,00 - 3,50 . j2724L »

?aiil Paegelow , SS "

die ® ltum « e « fcn vos „ NorwÄvks
Wir kiefem

zum Vorzugspreise von 3 Mark :

Wlff ' s llillSnerte Merke in zivei MMniie » .
Ebenso liesern wir Ulisere » Abonnenten das neu erschienene herrliche

Kunstblatt in Kiipfergravnrc :

Die Mtzvl tms Dalfr an

( nach dem Gemälde von E. Delacroix . 95/72 Otm . groß )

zum Vorzugsprrile von F Mlorkt .
Ferner :

Portraits von Marx und Eissels .
Zwei Kunstblätter in Kupfer - Radierung tGröße 85/65 Ctm . )

_
MM " « am Vorzugspreise von 5, — Mk . statt 8, — Mk . " MM

Die Partei - Spediteure :
Berlin vierter Wahlkreis O. ; Robert Wenzels , Große Franlsurterftr . 133, Hof pari . —
8O . : Paul B ö h m , Lausttzerplatz 14/15 ( Laden ) . — 8eehster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl
Anders , Salzwedelcrstr . 8, pari , im Lade ». — Weddliig und Oranlenbnrger Vorstadt :
Emil Stoltze nburg , Wiesenstriiße 41/42 . — tiesnndbrnnnen : Hermann Raschle , Grün -

thälerstraße 65. — Bosenthaler Vorstadt und Schttnhanser Vorstadt : Karl Mars ,
Kastanien - Allee S5/S6 . — Charlottenbnrg : Gustav Scharnberg , Sesenheimerstr . 1, Ecke Goethe -
straße , v. I. — Wllmersdort : W. Nickel , Uhlandstraße 103, parterre . — Vrledrichsbprjc -
Friedrlchsfelde : Oswald Grauer , Berlin O. , Frankfurter Allee 197. — Rixdorf : Öfter -
mann , Erkstraße 6. — 8chffneberg : Wilh . Säumtet , Apostel Paulusstr . 13, Quergeb . Hochp . —

Köpenick : Friedrich Wo ick , Grünstraße 29 Xen - Welssensee ; H. Bochmann . Lehderstr - /
Die schönsten und passendsten

WeUrnttvin « -

( flesclienke
sind gut gearbeitete 28882 *

Siejjdeeken .
Am besten und billigsten direkt in der

Fabrik
Beruh . Strobrnandel , Berlin 8. ,

72. Vall - Strasse 72.
Wo auch alte Decken aufgearbeitet

werden .

Achtung ! Vereine , welche zu den
Feiertagen und Neujahr noch kerne »
Klavierspieler bestellt hoben , wer -
den ersucht , sich an R . Kcldler ,
Landsberger Platz 4, ( nachm . 4 —9 )
zu wenden - 26546

Teilzahlung
menatlich 10 M. liefert elegante

Herren - Menide
nach Maß , auch bar Kaffe allerbilligste
Preise . Fert . Garderobe stets vorrätig .

kemponimti . » fSÄTS ? it

044 < l \ » f elegante Winter
£ > 0 - » Vtl . Paletots .

30 Mk .
A tb stzV } L schwere Wlnter -
■*- ' * /♦VI * » Beinkleider .

Rnfertignng » ur nach Mass .
Guter Stoff , tadelloser Sitz . [ 2913I . *

14 Krausenstr . 14 ,
1 Tr . kein Linden 1 Xr .

Patenlanwalt Dammann ,
Moritzplatz 57 .

Auskunft bis abends neun . ( 767 »*

Bltttenhonig ,
garantiert reiner Bienenhonig ,

10 Psd . - Postcimcr M. 6, — sco.

Raffinade - Honig ,
10 Pfd . - Postciiner M. 5, — fco unter
Nachnahme offeriert 30482 *
Jnl . Pagener , Epe , Westsale » .

Rum
sehr kräftig und von feinstem Aroma ,

per -/ . Ltr . - Fl . 1,00 bis 5,00 .
Punsch und GlUhavcin .

Fl . 75 Pf . bis 4,00 .
F . Willumeit ,

Alaxanderatr . 62. [ 29802 *
PoUdamerstr . 48 ( Eilig . Kursürstenstr . )
Skalitzaratr . 135. — Relchenberger -

Strasse 87 U. LSwestr . 12.

Fett - Gänse
stehen zum Verkauf Central - Biehhof ,
Eldenaerstraße , gegenüber Restaurant
EybulSky . 2652b

Charlottenburg .
Eocialdemokrat . Wahlverein .

Donnerstag , de » IS . Dezember 1901 , abcndS SVa Uhr ,
in der GambrinnS - Brauerci , Wallstr . 94 :

Versammlung . WA
T a g e s - O r d n ii n g : 260/19

I. Vortrag des Gcnvffen Dr. Conrad Schmidt . 2. Bericht über die
Aeneralversaiumlung des Central - Wahlvereins . 3. Diskussion und Vereins -
angclegcnhciten . _

Per Vorstand .

Verband der Möbelpolierer .
Heute abend 8>/ . lll >r, Rixdorf , Hermaunstrafte 107 :

lusserorllstilHehö iZeneral - Versammlugg.
Tagesordnung : Wahl eines Delegierten . 14811

Per Vorstand .

Deutscl) . Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - User 13 . Zimmer 1 —3 . Fernsprecher : Amt VII , 33Z .

Mittwoch , den 18 . Dezember , abends 8�2 Uhr ,
Im bicwcrkschaftshruis , llngel - Lfer 15 , Sau ! 1 :

imifmiu der Uettrauensleute des Südeüs .
Zahlreichen Besuch erwartet _

Plc Ortsvcrwaltnng .

Grösstes Lag - er aller Arten | )
Ulireu und Crold waren |

sowie fe
llochzeits - nnd Patengeschenke

in Silber und Alscnide von den einsachsteu bis zu den «
elegantesten . [ 3007L * a

Masse » - Auswahl 1
in sämtlichen Schmucks . Svecialitäi : Lpal - und Färb -
steine . Regnlatenre und Freischwinger mit Schlag¬

werk von 14 M. an.
Remontolr - Vhren von 5 M an.
Goldene Ringe von 1,25 M. an. �

ÜUdfilf PlUOZ Brunnenstr . 112, §
ISUUUSI I lUllt . , gctltfprc�n , lrl 9jr 656a

j||

KeitznaW - MsverlM
in �ltse » wegen Saisonschluß ,
in jeder Größe und Weite , kür Herren ,
Burschen und Knaben , zu Fabrik -
Preisen . 25366 »

Bernhard Coper,
Hosen - Fabrik ,

Alexandcrftr . 39 . 2 Treppen ,
Vis - a - vis dem Polizeipräsidium .

JHolt ' niaims

Volksgarlen Westend
sind Säle für Sonnabende zu Fest¬
lichkeiten unter coulanten Bedingungen
zu vergebe ». 26212 *

Zum bevorstehenden Weihnachtssepe
empfehle ich uicine Geschäfte tu

Spiel - und Böttclienvaren ,
Haus - und Küchengeräten .

<*. Michclchen ,
1. Geschäft : Koubuser Tamm 0 ? .
2. , ivreSdenerstimtz « 13 .



Z? «r den Juhnlt der Inserate
überiiiiiinit die Redakiie » de »,
Publikum gegenüber keinerlei

BeranOvortung .

Dhrntvr .
Mittwoch , 18. D e z e m b « r.

Pperiilians . Der Freischütz , « n -
fnng 7 Vi Ul,r .

Schanspirlbans . Die Journalisten .
Ansang TVs Ufir .

Ncncs Ct ' crn - Dhcatcr ( Kroll ) .
Geschlosseil .

Ichillcr . Lvsanders Mädcben . Hier -
aus : Die Komödie der Irrungen .
Anfmift 8 Nhr .

Deutsches . Faust . Anfang 7»/ , Uhr .
Berliner . Alt - Heidclbcrg . Anfang

7s' .> Ubr .
Nachm . 3 Uhr : Frau Holle .

Lessing . Die Fee Caprice . An-
sang 7>/2 Uhr .

Nesidciiz . Sein Doppelgänger .
Vorher : Lnglislr spoken . Än-
fnug 71/2 Uhr .

Neues . Coralie u. Co. Ansang
7»/ . Uhr .

Westen . Wiartha . Anlang 7' / - Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Toniröschen .

Seeessionsbühne . Detlev Lilien -
crons Buntes Breul . Ansang
8 Uhr .

E. v. Wolzogens Buntes Theater
( UebcrbrettU . Anfang 8 Uhr .

Schall » nd Rauch . Vorstellung .
Anfang 8>/z Uhr .

Central . Schneewittchen bei den
sieben Zwergen . Ansang 7t/z Uhr .

Thalia . Die Badepuppe . Ansang
7- / . Uhr .

Luisen . Fröhliche Weihnacht . An-
sang 8 Uhr .

Carl Weift . Berliner Rangen An-
fang 3 Uhr .

Friedrich Wilhel in stadlisches .
Offenbach - Cyklns . Pariser Leben .
Anfang 71/2 Uhr .

BeNc - AIltance . Geschlosicn .
Casino - Theater . Weihnachten .

Msidchenjäger . Specialitäte ». An-
sang 8 Uhr .

Orpheus . Specialitötcn . Vorstellung .
Anfang 7 Uhr .

Mctropot . Schön war ' s doch. An-
sang 8 Uhr .

Apoll » . Specialltilteii - Vorstellung .
König Aqua . Lultballett „ Grigo -
lntis ". Anfang « llhr .

Passage - Theater . Specialitäte »-
Borstellniig . Anfang »achinittagS

b Uhr .
Passage » Panoptikum . Specialt

täten - Volstelinng .
Rcichshavru . Stettiner Sänger .

Anfang 8 Uhr .
Palast . Specialitäten - Vorsiellung .

Großstadtzauber . Aus. 8 Uhr .
« rauia . Taubenstr . 48/lit . ( Jul

Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
„ Ueber den Walten . "

- Jubalidciiftrafte S7/tiS .
Täglich : Stcrinvarte . _

SWer- TlMter
( Wallner - Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Zlitckellv » .

Historisches Lustspiel in einem Akt
von I . V. Widmann .

Hieraus :
vi « Komödie der Irrnngen .

Lustspiel in 3 Aufzügen v. Shakespeare .
Donnerstagabend 8 Uhr :

IHe schöne Melusine .

Freitagabend 8 Uhr :
Die Mütter .

CkMal TIMer .
Heute nachmitlag 4 Uhr , halbe Preise

( jeder Erwachsene ein Kind frei ) :
Schneewittchen bei den sieben

Zwergen .
Weihnachtsmärchen in g Bildern .
Abends wegen Vorbereitung zu :

Das süße Mädel keine Vorstellung .
Am Donnerstag , den 19. Dezember .

Novität ! Zum crsteninale mit neuer
Ausstattung an Kostümen und Rcqui -
fiten : Das süsse MUdel .

FreitagundSonnabend , nachmittags
4 Uhr : Schneewittchen . Sonntag -
nachmittag 3 Uhr : Schneewittchen .
Abends TVr Uhr : Das süsse
MUdel .

Thalla - Tiieater .
Dresdeuerstr . 73/73 .

Jeden Abend 71/2 Uhr :

Die Badepuppe .
An allen 3 WeihnacliUfelertagen ;

abends 71/2 Uhr : Die Bndcpiipe .
Nachmittags - Vorstellungen 3 Uhr .

1. Feiertag : Goldelse . 2. Feiertag :
Dos Geheimnis der alten Mamsell .
3. Feiertag : LumpenmüNers Lieschen .

c arl Weiss - Theater .

( Brofie Franksnrleestr . 13' ! .

Ber ti « er Raugei » .
Ansstatlnugspoffe mit Gesang insteben
Bildem von G. Albert . Musik von

R. Leonhard .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Voiks - Vorstcllung . Kleine
Preise . „ Das «schloß am Meer . "

Ab 25. Dezember : Novität ! Das
Jnngfernstlft . Operette in
4 Akten nach einer Idee des Paul
de Kock von Ernest Guinot . Musik
von Gilbert . — Komtesse Marie ;
Minna Michetti als Gast .

Billet - Vorverkaus an der Kaste von
II — 1*/ , Uhr .

Orpheus - Theater .
Friedrichstr . 336 .

Das
neue

26 internationale

Künstfer ersten Ranges .
Ansang 7 Uhr .

Ifrawla .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr ;

Heber den Wolken

invnlidenstr . 57/63 .

Tägl Stemwai ' te .

Castans Paooptlcom
Friedrich - Strasse 165.

Grosse

Weihnaotits -Ausstellung
Eine Reise

ins Schlaraffenland
Marionetten - Theater

für die Klnderwalt .

■ ■ ■ — ■ hhU

Passap - Fanoptlcum .
Neu ! Der inilische Neu !

Gippeineissä !
4 Arme , 4 Beine , 1 Kopf , lebend .

Schall inul Bauch ,
Unter den Linden 44 .

Mittwoch , den 18. Dezember 1901 ;

Torstellting vor Serenissimus .
Anfang 8V1 Uhr .

Morgen und folgende Tage :
Dieselbe Vorstellung . _

E. toh Wolzogens
Nantes Theater ( Ueborbrettl )

Köpnickcrslr . 68 .
Gnftspicl der japanische » Truppe

EatlaYaeco » Kawakaml
Der Shoynn , 3 Scenen aus einem

attjapanischen Drama .
Vorstellung des Bunte » Theaters .

11. n. : Die Lügcnbrücke . Lustspiel
von Raoul Aneniheimer ; Brunnen -
zauber . Musik von Bogumil Zcpler ;
Die Protestversamiutnng vvuLudw .
Thoma . Ansang 8 Uhr . _

Anfang ; Sonntags 3, Wochen¬
tags 5 Uhr . Ende 11 Uhr .

Grosses l ' eslprograinin
des Wcihnachtsnionats .

Wime. JouihIsi
in ihrer grossartig . Imitation

der iSada Tacco .

Die Harrison - Truppe .
Hella t . Schmidt . Lotte Sebus .

Sisters Ponteiii .
„ Mascagni " etc . etc .

16 neue erstklass . Nummern .

Apollo - Theater .
Sensationeller Erfolg d. Burleske

König Mgua
mit Willy Waiden , Georg Kaiser ,
Emil Richard , Arnold Rieck , Martin
Kettner , Emmy Kröchert und

Siegln . Lteban , dazu die
vorisiiglicheii Dexember -

8 | iccialltilten .special
Anfang 8 Uhr .

Palast - Theater
( friihcr Acen - Palast )

Burgstr . 33 .
Direktion : Winkler ». FrLbel .

KM - Nur noch bis Domicrstag
das so erfolgreiche

sDezember - Progvdmm .
Um U Uhr : Die allabendlich

mit stürmischem Beifall auf -
geführte AussiattuugsburleLke

GroHstadtzauber
>Hugo Luftig : Direktor R. Winkler . \'

Ansaug 8 Uhr . Entrce 50 Pf .
"

Billei - Vorverkauf v. 11 —1 Uhr .
Mittwoch , 18. Dez . : Letzte

Vorstellung vor Weihnachten .
Wiedereröffnung : Bin ersten

Weihnachtsfeiertag .

Nklslilisl' llikstks.
Ijctzte Woche , :

Schön war ' s doch .
Gr . Berliner Ausslatlungsposse

mit Gesang u. Tanz in 5 Bildern .

Thomas, Joseph! , Bender,
Frid - Frld , de Vcre ,

! ! Bender als Saharet ! !
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .
In Vorbereitung :

Ne feine Nummer !

DeuWe KnUiallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Vornehmst . Vergnügungslokal !
Täglich ; Internationale

Konzerte .
8peclaIltät . . Doppel - Vorstellung

von mir erstklassigen Kräften .

Special - Ausschank der

Berliner Bock - Brauerei .
Vorzügliche Küche .

W. Noacks Theater .
Brunnenstraße IS.

Die beide » Waisen .
Volksschauspiel in 7 Akten van

I . Odenlord .
Donnerstag : Mit vollen Segeln .

Ms A. Schumann .
Mittwoch , den 18, Dezember , abends

präc . 7>/2 Uhr :
Grande Solriie eqaestre .

Ganz exquisites Programm . U. a.
Zum 2 Male :

Neu ! Sensationell ! Neu !
Zum 1. Male in Deutschland

QrjgiMl ' B?eiele Reim -

Truppe
vom Alhaiubia - Theater London .

Weit - und Kuustsahren auf einer
eigens in der Manege errichtete »

Rennbahn mit 65 0 Steigung .
Fahrer : tl . Irving . A. Wood , .1. Staig ,

W. Walsen , Miss Burgese .

Xeul Ken ! Xeu !
Allabendlich stürmischer Beifall !

The Louisiana Amazon- Guard
genannt : Das schwarze UeberbreUT ,
« mii erstenmal auf dem Kontinent .
Schwarze Damen aus dem Staate

Louisiana .
Zum Schluß zum 67. Mal :

Ter Schlager der Saison :

Gill durch Uns

HottbnscrMtr . 4 a .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerstag

II o IT >11 a n n h

Nach jeder Soiree : Tanz .
Neu ! Neu ! Neu !

LehiüstiiiisHtiiiikthr .
Eutrce 50 und 75 Pf . Wochentags
Anfang 8 Uhr , Entrce 30 u. 56 Pf .
Wochentags Bereinsbillets gültig und
Tanz srci . Alle andeni Tag « bleiben
die Säle zu Festlichkeiten und Ver -
sauimluiigen frei .

Ein vollstäiediges

für 20 Pfg .
mit Aultitung zum Erlernen .

Das interessanteste
aller Spiele .

Zus ammenklappbar in der

Tasche zu tragen .

WieHerverklinsern Rabatt !
Zu beziehen durch die

Suciilung Vorwärts ,
Vcuthstraße 2 .

Reichshallen .
Grosse Fest - Solree

der

Stettincr Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Erhöhte Preise .

Wir empsehlen die Bestchtigung unsres

Reichen Lagers
von

Büchern zu Ftst-Geschenken
Merbncher , Mrchtnbiicher , kckchtsammlinigeii
zllnstrierte 11. nichtillnstrierte Klnsfiker-Ausguben
Wjichtliche nnii nlltnriviisenschastlicht Werke

in allen Preislagen von 13 bis 5 Mit .

Spetial - Melhilachts - VtritlchillSa�Srs
empfchleiislverte Jiigondschristeii — ans Wunsch gratis
und sranco . _

Ein neues Kunstblatt ersten Ranges :

. . Die Zreihett siiinl Sas öolii ".
Kupfergravüre nach dem berühmten Gemälde von E. Dclacroix .

95/72 cm groß . Drei » 6 Mk .
Vom Künstler selber kolorierte Blätter : 35 Mk .

Kitpser - Radiernitge »»
Portraits Bebel —Liebknecht —Tinger «. ivtk . 1,59, in Rahmen

5 u. 6 Mk. Remarkdrnikc k Mk. 10, —, alle drei zusammen Mk. 25.

Casmo - Theater .
Lothringerstr . 37.

Men 2 Das Volksstück :

„ Weihnachten " .
Neu ! Die GesangSpoffe - » Mädchen -
jäger ». Senf . Spec . - Progr . Gorradln ! .
Ans . Wach. 8 Uhr . Sonnt . 7- /z lIhr .

Soniitagnachmittag 3 Uhr : Vier -
lorrne Ehre .

Die Beleidigung gegen Frau
A dam nehme ich zurück und erkläre
dieselbe für eine achtbar « Frau .
2v53b Görnier , Schlächter .

Btsonhere Weihnchtsgabe siir Vörivärts-Ltser
zum Vorzugspreise von Mk. 5, — statt Mk. 8, —

Uvrlraits »»«Mar- k « » s Giigkls
2 Kniiftblätter tu Knpfer - Radiernttg .

Größe 85/65 cm-

Knftf iunftiiliitttt SÄ ' KrÄfÄ
aus ; im bürgerlichen Kunsthandel kosten solche Blätter das Doppeitc
lind Dreifache . Wir empschleu sie daher als

schönste und Wertvollste xestgeschenke !
machen wir auf diese Weihuachtsartikel besonders

aufmerksam .

Bnchhandlttng Vorwärts .
233/3 Menth - Strasse 3 .

Cirkus Renz - Konzert - Tnnnel
Karlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Soiiulags 5 Uhr . Spsolsllbätzsa . J

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Direktion ;
M. II U 1 1.

Die richtige , wirklicb « , grosse

Wfeilnachfs - Messe n. Ausstellung
Luisenhof , Bresdenerstr . 34/85

DW" ' ist eröffnet ! !

Im prachtvollen , weibuachtlich dekorierten AusstellunAS - Palast
kantt jedermann billizgt und amüsiert sich köstlich !

Hfilltl Qphf I 9 intern . Kapelle ». 3 Karouffels , Erste Pano -
Ilvi 1, UVIII . raiuen , Panoptikum , Borsübruiig fremder
Völker , dressierte Feldhasen und Katzen , BarietsS mit ersten
Kräften , Automateii - Ausstelinlig , JNnsioneu , China , Beeren -
kneipe unter Leitung von Ohm Krüger , Milsoliuvs , Räuber -

höhle , Schießstände , Kaspartheatcr , Olympia - Biilards
und vieles andre !

! Verkaufs - lZenlrale für Weihnachtsartikel !
Geöffnet vormittag ; IO bis abend 11 Chr .

anch Nonn - d . Feiertag ; ! KW - Entree 16 Pf .
Bis 3 Uhr nachmittag Entrce frei ! Direktion : 0. »ranz .

6. R. Zöffd
Schirmfahriken detail en gros

Mittwoch , de » 35 . Dezeinber ( 1 . Feiertag )

in den Apollo - Sälen , Hermannstrasse 49, PIi . Tliomas

arrangiert vom

SecialdsmokratischeH Wahlverein Rixdorf
bestehend in

Konzert , Vorstellung und Tanz .
Auftreten der Theater - Gesellschaft Stpzlewitz .

Musik von den Mitgliedern der Freien Vereinigung der Civll - Berufsmutlker .
Damen 20 Pf . Herren litcl . Tanz 50 Pf

Ansang 7 Uhr abends .

« r Der tZTauf beginnt nnch 12 Uhr .
Eintrittskarten sind bei den Beztrkssührern sowie in de » Zahlstellen

zu haben . 235/1 »
Um recht zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand .

Heinzelmann & Co. , Berlin, Urandenfourffstr . 44 ,
Cigarren . Fabrik .

Ein jeder Versuch mit uns : Nr . 54 a 3,50 M. > 1nA - - . [ •
Parforcc - Marken . . . . .60 , 4, - „ / f10 100 ®Hld

macht Sie zu unsrem treuen Kunden . Große Auswahl in Weihnacht »-
Präsentkistchen . Einige kl Fabrikat . - Refte gebe mit . Herstellungspreis ab. Preis¬
lagen von 20 M. an. Händlern , weiche in Fabriken verkaufen , besond . empfohlen .

Dr : iiU,iM

Gegründet 1873. Tel . : Amt Vlla , 8040 .

i . : KO. ,Cr . Frankrurlers ( r . 106.
Schirme , Stöcke , sowie Herren -
Artikel , Hüte , Handschuhe .

2. : MO. ,Landsbergerstr . 88.
Schirme . — Stöcke .

s. : 0. , Grüner Weg 39.
Schirme . — Stöcke .

4. - C. , Gerlraudlenslr . 10/12 .
Schirme . — Stöcke 2913L *

j Kutter Handlnng !
Jfo iflaeding '

Andreas Markthalle ( Stand 115 bis 118 )
empfiehlt » nin bevorstehenden Feste :

ff. Backbuder a Pfd . M. I,00 und l . °.
Feine Tafelbutter 1 . 30 0) 1. Feinste Thcebntter 1,30 M.

» SÄ « " Prima Bralensclinuli
sowie sttmtltche Sorten BLäS © UllCl JEId '

stet » frisch zu den billigsten Tagespreise » .
Empfehle mich, den werten Kunden stets mit feinster Ware dienen zu

können . Wiederverkäusern wird zu Engros - Preisen berechnet .

Nächste Filiale : Krautstraste 48 .

I
i
»

1

Reste zur

2814a *

Damen - w w w

Konfektion
und Kinder - Garderobe . - M »

Fertige Vliintel . -

v . Peix , Kottbuserstraße 4 .

V



Weihnachtsmahnung !
Angesichts der industriellen Krise ist es dringend nötig , dass ein Jeder die

falsche Spartheorie beiseite wirft und sich an einer gesunden Steigerung des Kon¬

sums nach Kräften beteiligt .
Nur durch eine Vermehrung des Konsums kann die Arbeitslosigkeit , wenn

auch nicht beseitigt , wohl aber wesentlich gemildert werden .

Wenn der Kapitalist sowie der Arbeiter sein ganzes Einkommen verbrauchen

würde , dann gäbe es keine Arbeiterentlassungen In dem Umfange , wie wir es jetzt

erleben .

Die Belebung der Kauflust des Publikums ist demnach dringend notwendig .

Die Firma Max Busse , Uhren und Goldwaren ,
Bruiinensti ' asse 175 an der Invalidenstrasse ,

älteste Inserentin dieses Blattes ( seit 1884 ) empfiehlt allen Lesern die prächtigen Aus¬

lagen in Augenschein zu nehmen . Es sind dort in bekannter Güte und Reellität zu

kaufen : Brillanten < > Opale ♦ Similis ♦ sowie alle andren Edelsteine

und Imitationen , geschmackvoll in massiv Gold oder Goldplattierung gefasst als

Broches ♦ Armbänder ♦ Ohrgehänge ♦ Halsketten ♦ Ringe etc .

Silberne und versilberte Tafelgeräte u . Bestecks zu Hochzeits - und Pathen -

Geschenken . Goldene und silberne Uhren sowie Uhrketten in massiv

Gold , Double , Silber , Talmi etc . Speciaiität : Lange Uhrketten mit

Schieber . Gut gearbeitete Regulateure , Hänge - Uhren und Stand -

Uhren eignen Fabrikats . Sämtliche in den grossen Räumen ihres Hauses aus¬

gestellten Waren sind solide gearbeitet trotz der billigen Preise und bürgt das

24jährige Bestehen des Geschäfts für die Reellität der Bedienung .

Sirup Pagliano
107/11 * von

Prof . Ernesto Pagliano
NEAPEL , 4 Calata S . Marco

dessen Verkauf vom Ministerium des Inner «

Sanitäts - Direktion Rom , bewilligt worden ist ,

Prämiiert >

auf der

Nationalen Pbarmacie - iusstellung 1894
und auf der

Nationalen Hygiene -Ausstellung 1900

mit

Goldener Medaille .

Pfennig ,Jedes
Wort . /für das ersH

Wort fett , Worte mit mehr als
25 Buchstaben zählen doppelt ,

fCIeine ßnzeigen .
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhtjr in der ffaupiexped ition ßeuthstr . S

bis 4- Uhr angenommen .

' den M
tin

M
Verkäufe .

Schaiikwirtschaft . zwei Fabrilen ,
sosorf Mückenisircisjc <0. ZVOSb*

Miu' iuiiiMibtiud ( SroftegftaiitfmliT :
ftrni ' ie 9, mlm - c . tr >7*

ÜSeichr Herreuhiite , gute Qualität ,
Stuck !>.'> Pfeuuig . Bessere Sachen
enociu Hutsabeik , Comptotr
Kailerstraße 25� , früher Barnim -
flvnfic 4 »IIb 5. _ [924. ft *

«ÄiiitervalctotS wegen varge -
rückter Saison bebeutenb unter Preis
einzeln zu verkaufen . Alois Pix ,
Berlin , Jcrnsnlemerstraßc S. 2Lli7l >

Storjälirigc elegante Herreulioieu
aus sciuslcii Stoffe » v —12 Mark
Verkälts Souiiadeiid mib Sonntag .
Bersaubhaus Germaula . Unter den
Li » bniju , jr _

b06ft *

Teppiche mit Farbeufehlein -
Fabrikuieberlage Ärobc Frankfilrier�

> slrasie 3, parterre . t37 *

i Nähmaschinen mib Feuer - Ber -
sichcriing ucrinittelt lÄnslav Schmibt ,

j SoliuSsirabe 43, Ho f Hellet . 8ö7li

Nähmaschine ( W. - W. ) , gut er-
halten , spottbillig zu verkaufen , Martin ,
Heimstrage 1.

_
-

jlanarienhähne , Zuchtweibchen
verlaust Möbis , Schönleinstrahe 16.

Harzer Kanarlenhähne , Weibchen ,
Vogelbauer , Vogelfutter . Dähu ,
Biiinuenslraße 101, Bahnhof Gesinid -

[htuniien . _ [ flPä *

I Kanarienhähne . Baum , Choriner -
fstraße 34, Ouergebäude . 2öv3b *

Knabenauzäge . Kuabenioppen ,
Knabenpalewtö , spottbillig , Niesen -
nnswahl . Roseubcrg , Kottbuser -
bamin 03.

Noseuberg . Äoltduserbaimn 93.
Billigste Eiukaiifsanclle . Damen -
jacketts , Sackpaletols , Damencapes ,
3kücle, Krininierkragen . Spottbillige
Preise . _ _ O. ' i . lfl *

Rosenberg . Kottbusrrdainm 03.
Mäbchenkleibcr , Mäbchensacken , Mäb -
cheninäntel , enorm « Auswahl . Rosen -
berg . Kottbuserbainni 03. _

Resterhandlnng . Stoffe zuDaiuen -
jacketts , Capesstosse , Krimmer , Plüsche ,
Astrachan , Pelz , Pelzbesätze in euviiuer
Auswahl . Reste zu Kuabenaiiziigen ,
Paletots , KliideriiiZiitel ; Zuschnitt
gratis . Rotenberg , Koltbuserbauiiu 03.

ptroste Betten , 11 Mark an, echt
chlneflsche Maiibarincndauncn Pfund
1,00 . Fabritlager Landsberger Allee
Nr. 37, I . 940K »

Spottbillig : Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Garbine ». Winter -
palelotS , Operngläser , Regulatoren ,
goldene Rcmontoiriihreii , Bloche ,
Ohrringe , Manjcheltenlniipse vertaust
Leihhaus Neanberstraße C. 1/5 »

Teppiche ! ( sehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälsle des Wertes tin
Teppichlager Brünn , HackescherMarlt 4,
Bahnhof Börse . 110/14 *

Hochelegante Salongarnituren ,
Plüschtaschensosa » kio,-, Säulenschränke
50, —, Luxusmübel , Trumeanx 30, —,
Mntchelspiiibe 23, —, Anöziehtische
13, —, Kstchenmöbel alle Farbe »,
Kiiidertische , Kinberstlihle , Möbelfabrik
Hirschowitz , Marianneiistraße 7g. .

Rähiiiaschinen , preiswerteste Bc -
zugSquelle , ohiieAnzahlimg . Woche 1,00,
Lieferung nach allen Stadtteilen io-
fort , LaubSbergerstrabe „32" , Köpnicker -
strastc t !0/t >1 22L0b -

Gaskocher 1 Sparsiistcme ! Zwei -
lochgaskacher 3,00 , Dreilochgaskaclier
0,00 . Geschloffcue Gaskocher 10,00 .
Gaskocher mit Bratofeu 15,00 . Gas -
plätteiscu , Gasbügelapparat billig ,
Wohlaucr , Walluer - Theatcrstrastc
zweiiinbbreißig . _

25060 *

WeihnachtSbcinmr billigsteiis ,
0,50 au, Briinnenstraße 9. 26386 *

Weihnachtsbäume von 30 Pfennig
au Wciubergsweg IIP . _ _ 20416 *

vltohra
straße 40.

täglich frisch Putbuscr -
2003b *

Haarfärbemittel , unübertroffen ,
überzeugnngshalber Fünszig Pscnnig -
Probeflnschen , Charlotteustraße 3. *

Steppdecken billigst Fabril Große
Frnntittrtcrftrnße 9, varierre . - 737*

ZÄeihnachtSgrschcnt passend : guter
Schlagrcgulatar , Stand Betten , Oel -
bilder , spotlbillig Bwuienftraße 52 II ,
Müller . 20476

Goldene Damenuhren <vmt
10 Mark an) , silberne Remontoir -
uhrcn ( von 5 Mark an ) Deutsches
Leihhaus , Rosenthalerstraße 11/12 . »

Tameunhre » , verfallene , kolossale
Auswahl , 14karätlg 14. 00 an, leichteres
Gold 12,00 , Leihhaus Neue Schön -
hanserstraße 11.

_ 110/4
<5»ne Geige billig zu verlaus . »

Wienerstr . b7g , Ouergebäude I,
Schubert . _ _ 26560

Gut stngende Kanarienvögel ver -
kaust Jceyc , Grünauerstraße 28.

Eigarrenkonkurs ( Schneider ,
Glaser — Konunandantenstrabe ) wird
jetzt spottbillig ausvcrkaust Drilliches
Leihhau «, Zlosenthalerstrabe 11/12 . _

•

Sprechende Itaare , singend und
pfeifend , Zwcrgpapagcicn , ausländische
Vögel , verschiedene Waldvögel ,
Schwarzdrosseln , pfeifend , Eichelhäher ,
Kanartenhäline billig . Paul Weinast ,
Wienerstraße l —0. -j -17*~

Händler . Stellungslose zum Ber -
lauf lohnender Artikel köpnicker -
straße 170, Hof rechts , vormittags
melden _ _ __ +17

Meuzenhaner - Zither nothalbcr
Höhlke , Chansseestraße 98k . Ilv/b

Sleeordzither verkauft Liesenbcrg ,
Oderbergcrstraße 21. _ t57

Kinderbillnrd und ein Nebelbilder -
Apparat zu verkaufen Kastanicu -
Allee 83, Ouergebäude III . 1- 57*

Yermisehte Anzeigen .

NechtSbureou , Teltowerstraße
filiisiindvierzig . Eingabengesuche . Rat -
erteilnug . _ _ 92 IK *

tstrchtSbnreaii Rechtshilfe , Rat -
erteilnug . Audreasstraße dreliind -
sechzig ( »eben Concordiasäle ) . 2030b *

Iliifallsnchen , «lagen , Eingabe »,
Reklaiualionen Pntzgcr , Steglitzer -
straße 65. 2057b

Knnslstvpserei von Frau KoloSlh ,
Steinuietzstraße 48, Ouergebäude hoch-
parterre .

Zahnatelier
garderstraße 3.

S. Gedicke Star -
1- 139*

Meperlexikon . Brockhaus und
alle andren Bücher kaust , beleiht
Haimeiiiaiin , Kochstrahe 56 , I.
Amt VI , 3397 . _

885K *

lKaiiarienliähnc und - Weibchen
kauft Voaelhandlung Flottwell -
straße 0. 2039b

Metnllbruch aller Art kauft
Broderick , Oppelnerstraße 10, Nanny » -
straße 18. _ 2474b *

Bitiisektlon ! Wer sich stber diese
»-uchloseste Graiisanikeit unsrer Zeit
miterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
scltion , welche iiueutgcltlich versendet
werden vom Ticrlchutzveiei » Berlin ,
Köulggrätzerstrabe IV8. Daselbst können
auch Referenten für Vorträge i »
Arbeitervereinen über Vivisektion be-
stellt werden . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . 10lk *-

Festsnlc , Elsasserstraße 20, Sonn -
abend Februar frei . 25256 *

Bnrtschs GesellichastSsälc , Trift »
straße 41, Säle , Vereiusziiuuier ,
Winter - Kegelbahn zu vergeben . s88SK *
BercinSziinnier , geräumig . Simeon -
straße 23. _ _ 845g *

Bereiiiszimmer für 40 Personen
noch einige Tage frei . Ladewig ,
Kaiiimaudaiitenstrabe 05.

_ _ _

Eharlottendurg . Bismarckstrabe 35
Wilke . Vereinszimnier zu vergeben .

Cigarrcu , Brillanten , Bücher ,
Wareupostcn , sowie alles Brauchbare
beleiht sabeibast hoch Deutsches Leih -
Hans ( Lombardabth . ) , Rosenlhaler -
straßc 11/12 . _ II0/3 »

Restauration habe eröffnet . Karl
Schmidt , Bensselstraße 37. 959K *

Vermietungen .
S < zI,I » 5st « » lI « n .

tviöblierte Schlafstelle sür Herreu
Gräsestraße 35 bei Hinz . _

Möblierte Schlafstelle , separaten
Eingang , für Herrn , Müllerstrabe 100,
2. Ouergebäude II . Stünzel . fSS

Schlafstelle . Herrn , Alte Leipziger¬
straße 21, Hof III . Schteck . 2051b

Bercinszimmer mit Piano zu
vergeben Jasmnnderstraße 4. -j -OS*

Arbeitsmarkt .

Stell engeauohe .

Blinder Stuhlflechler bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen gestochten , werden
abgeholt und unciilgeltlich zurück -
geliefert . Adresse ; Miilackstrabe 27.
A. Gläser . *

Stellenangebote

Mamsells aus verschnürle Fackeits
verlangt Fruchtstraße 52. 2549b *

Im Iklrbi tiSmarkt durch
desaudercn Truck hervorgehobe » «
Anzeigen kosten 4<» Vi - pro steile

tüoldlciiütcii . 1/40
Einballierer , gewandt , sofort

Berg . Chauffeestr 82.

Verantwortlicher Redacieuri Earl Leid in Berlin . Für den xliuerateiiteil »erantwortliih : Th . « locke in «erliu . Druck und Verlag vo » Max Badi » , m Berlin .
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Berliner Partei - Alttgelegenheiten .
Der socialdcmokratische Verein für de » fünften Berliner

Wahlkreis beruft am iviiltivoch eine geschlossene Mitglieder - ! Ler -
sammliing ein , in der eine Reihe wichtiger innerer Vereinsangelegen -
heitcn zu erledigen sind . Außerdem steht auf der Tagesordnung ein
Vortrag des Genossen R o s e n o w über das Thema : „ Wie die
Junker den Bauern helfen . Wir ersuchen die Mitglieder , recht zahl¬
reich zu erscheinen . Der Vorstand .

Zlchtung , Schiffer ! Am Freitag , den 20 . Dezember , abends
8 Uhr , findet im Lokal von Feuerstein . Alte Jakobstr . 75 sunterer
Saal ) eine vstentliche Versammlung aller in Berlin anwesenden
Schiffer statt . Tagesordnung : Welche politische Partei nimmt die
Interessen der Schiffer am besten ivahr ? Referent : W a I d e ck
M a n a s s e. Alle Genossen , Ivelche mit Schiffern in Berührung
kommen , werden ersucht , diese auf die Versammlung aufmerksam zu
machen . _

Kommunales .
Krankenhauspflcgc und Wahlrecht . Der Ausschuß zur Vor -

beratung des bekannten Antrags Augustiii und Genossen , auf Ein -
führung unentgeltlicher Krankenhauspflege in beschränktem Umfang ,
hat gestern nach wiederholten längeren Sitzungen die Beratungen
zu Ende geführt . Es gelangte schließlich folgender kombinierter
Antrag Angnstin und Dr . Nathan zur Annahme :'

„ Die Versaminlung ersucht den Magistrat , sobald die nötige
Anzahl von Krankenhäusern vorhanden ist , an die Versammlung
eine Vorlage folgenden Inhalts zn bringen sAntrag Augustin ) :

„ denjenigen Personen , welche den Unterstntzungs - Wohnsitz in
Berlin besitzen , das Recht einzuräumen , im Fall einer Anstalts -
pflege - Bedürftigkeit für sich, ihre Ehefrau und und diejenigen
niin ' derjährige » unverheirateten Kinder , welche ihren Unterstntzun ' gs-
Wohnsitz teilen , unentgeltliche Aufnahme in einem städtischen
Krankenhause zu verlangen . Von der Einräumung dieses Rechts
tvären die Mitglieder einer Krankenkasse für die Dauer der von
der Krankenkasse zu leistenden statutarischen Hilfe sowie anstalts -
pflegebedürftige Geisteskranke auszuschließen . "

eventuell folgendein Antrage znzustimnien ( Antrag Dr . Nathan ) :
„ Für diejenige Person , ivelche den Unterstützungswohnsitz in

Berlin besitzt , für ' deren Ehefrau und minderjährigen unverheirateten
Kinder , die diesen Unterstützungswohnfitz teilen , ivird im Fall der
Notivendigkeit der Krankenhauspflege in den städtischen Kranken -
hänsern die Bezahlung der ausstehenden Kurkosten in folgender Weise
geregelt , insofern für den betreffenden Kranke » nicht eine Kranken -
kasse , eine Korporation oder Privatperson gesetzlich einzutreten vcr -
pflichtet ist :

1. Die Kurkosten können fortlaufend auf einen Monat im
voraus bezahlt werden ,

2. falls dies nicht geschieht , hat die Direktion des betreffenden
Krankenhauses an die Krankenhausdeputation zu berichten , die ihrer -
seits nach Anstellung der notwendigen Ermittelungen zn entscheiden
hat , in Ivelcher zwcckmäßen Weise eventuell wie aä 1 oder unter
Stundungen ( Ratenzahlungen u. dgl . ) entsprechend der socialen Lage der
betreffenden Personen die Kurkosten zu begleichen sind .

ll . Im Fall Armenunterstützung aus öffentlichen Mitteln dem
betreffenden Kranken oder dem Familienoberhaupt im letzten Jahre
bereits gewährt lvurde oder nunmehr gewährt ivcrde » muß . tritt
die Anncndirektion für die Begleichung der Kurkosten in bisheriger
Weise ein . "

Dieser Antrag lvurde mit 8 gegen 5 Stimmen angenommen .
Tritt der Magistrat dem ersten Teil bei , so ist jährlich 4000 Personen
das Wahlrecht gerettet , denen selbst oder deren Familienmitgliedern
Krankenhauspflege gewährt werden mußte und die infolge der bis -
lang herrschenden Rechtsprechung dadurch ihres Wahlrechtes verlustig
gingen . _

LokAles .

Freisinnige Wohnungspolitik .
Die seit langem beabsichtigte und von den städtischen Behörden

im Princip bereits beschlossene Niederleguiig des Scheunenviertels
scheint nunmehr auf ernstlichen Widerstand gestoßen zu sein . Wir
berichteten nach der „Voss . Zeitung " in Nr . 289 unsres Blattes vom
11. d. Mts . , daß das Polizeipräsidium die Geivährung der erforder -
lichen Enteignungsbefugnis an die Bedingung geknüpft habe , daß
die Stadtgemeinde eine ausreichende Möglichkeit zur Unterbringung
derjenigen Personen schafft , ivelche bisher iin Scheunenviertcl Woh -

nung gehabt haben . Die „Voss . Zeitung " teilt nunmehr mit , daß
der Magistrat gegen die in dieser Weise hergestellte Verbindung des

Scheunenviertel - Projckts mit der Wohnungsfrage Stellung genommen
und beschlossen habe , die von der Polizeibehörde erhobene For -
dennig , einen solchen Nachweis zu führen , abzulehnen . Nach
den Vorgängen , die sich bei Beratung der von unfern Genossen in
der Wohnungsfrage gestellten Anträge in der Stadtverordneten -

Versammlung abgespielt haben , muß als sickier angenommen
werden , daß anck die Stadtvcrordneten - Versammlung dein Verlangen
der Polizeibehörde genau so ablehnend gegenübersteht , wie der

Magistrat .
Ende März d. I . gelangte der von der socialdemokratischen

Fraktion gestellte Antrag auf Errichtung von Häusern mit gesunden
und billigen kleinen Wohnungen auf städtischen ! Grund und Boden

zur Verhandlung . In der Begründung wies der Redner der

Fraktion unter anderm auch auf den geplanten Bau des neuen

großen Rathauses in der Stralauerftraße und die beabsichtigte
Niederlegung des Scheunenviertels hin , ivodurch die Stadt in

große » ! Stil zerstörende Wohnungspolitik treibe .
Das notivendige Gegengelvicht , die positive , aufbauende Wohnungs -
Politik kümmern die städtischen Behörden aber nicht . Es wurde gc -
fragt , wo denn bei dem aiierkannten Mangel an kleinen , billigen
Wohnungen die vielen Hunderte von armen Mietern , die dort eine

zwar elende , aber doch vergleichsivcise billige Unterlnnft
hätten , Wohnung finden sollten , und es wurde auf das

Beispiel der englischen Gesetzgebung und von Sachsen hin -

gewiesen , das in seinem Baugesetz vom 1. Juli 1900
den sächsischen Gemeinden ein Vorgehen

' wie das von
Berlin geplante , zur Unmöglichkeit gemacht habe . Der Antrag
unsrer Genossen wurde bekanntlich abgelehnt und die Warnung , sich
durch das preußische Ministerium nicht erst zur Erfüllung einfacher
socialer Pflichten zwingen zu lassen , glaubte Herr Wallach mit einem

schlechten Witz abthun zu können , während Herr Cassel , der Führer
der freisinnigen Majorität , trocken die selbstverständliche Aenßerung

that , käme auch für Preußen ein solches Gesetz , wie es für Sachsen
bestehe , so werde mau eben die darin der Gemeinde auferlegten
Pflichten erfüllen .

Daß es für die Berliner Kommunalverlvaltung ehrenvoller und
im Interesse der städtischen Selbstverivaltung wünschenswerter wäre ,
wenn es dazu nicht erst eines gesetzlichen Zwanges bedürfte , das
will unfern Kommunalfreisinnigen natürlich nicht einleuchten .

KonfiSciert lvurde gestern auf Veranlassung der Staatsanwalt -

schaft die von der Buchhandlung Vorwärts herausgegebene Weih -

nachts - Zeitung „ Arbeitslos " . Gefunden wurden in der Buchhandlung

ca . 13 000 , in der Druckerei 17 000 teilweise noch unfertige Exemplare ,
Auch die Platten wurden aus der Maschine gehoben und von der

Polizei mitgenoinmen . Die Beschlagnahme erfolgte auf Grund des

§ 130 des Straf - Gesetzbuchcs , der den mit bis 600 M. Geldstrafe

oder bis zu zwei Jahren Gefängnis bestraft , der verschiedene

Klassen der Bevölkerung lzu Gewaltthätigkeiten gegen ein »

ander aufreizt . Diese Aufreizung hat die Staatsanwaltschaft
in dem gesainten Inhalt , besonders aber in einem Gedicht

auf der Titelseite gefunden .
Wir hatten Gelegenheit , das Blatt vor der Beschlagnahme ein -

zusehen und müssen sagen , daß dasselbe schwere Anklagen gegen die

heutige Gesellschaft , an keiner Stelle aber Aufreizungen zu Gewalt -

thätigkeiten enthält . Es wird der Staatsanwaltschaft in diesem Falle
wahrscheinlich so ergehen wie vor ein paar Jahren , wo sie die Mai -

festzeitung " konfiscieren ließ . Das Gericht erklärte damals die

Konfiskation für ungerechtfertigt , die Polizei mußte die beschlag

» ahmten Exemplare wieder ausliefern und dieselben fanden infolge
dieser Riesenreklame natürlich rasenden Absatz .

Die Vermehrung der städtischen Heimstätte » für Genesende ,
die bereits seit einer Reihe von Jahren notivendig war , und von
den Socialdemokraten in der Stadtverordneten - Versanunlung sowie
vom „ Vorwärts " Jahr für Jahr gefordert worden ist , wird nun
endlich wieder um einen iveiteren Schritt gefördert werden . Der

Magistrat ersucht die Stadtverordneten - Vcrsammlung um ihr Ein
Verständnis mit der Einrichtung des jetzigen Sanatoriums der
Landesversicherungs - Anftalt Berlin in G ö t e r g o tz als Heim -
stätte fiir brustkranke Männer und der Belegung der
bisher für brustkranke Männer benutzten Heimstätte Malchow mit

brustkranken Frauen . Die Vorlage wird begründet durch eine

Reihe von Angaben , die zivar nicht neu sind , auf die aber immer
von neuen ! hingeiviesen werden niuß , iveil sie recht anschaulich
zeigen , wie wenig die Berliner K o m ni u n a l -
v c' r w a I t i! n g b i s h e r f ü r d i e H e i in st ä t t c i! s a ch e g e t h a ii
hat . Der Ändrang zu den vorhandenen Heimstätten ftir
Brustkranke , in Malchow für Männer und in Blankenfelde für
Frauen , ist in den letzten Jahren so weit über die Zahl der verfüg -
baren Betten hinausgegangen , daß in den Sommermonaten
in Malchow und auch in Blankenfelde nicht bloß eine zweite , sondern
sogar eine dritte und zeitweise selbst eine vierte Anstalt von gleicher
Größe hätte belegt werden können . Die Zahl der bereits vor -
gemerkten Personen ging manchmal in die Hunderte (z. B. 200 in
Malchow im Sommer 1899 und 236 in Blankenfelde im Sonnner
1900 ) und die Wartezeit überschritt gelegentlich drei und selbst vier
Monate . Die Zahl der Heimstätten wird durch die in Buch sowie
durch die jetzt geplante in Gütergotz auf sechs vermehrt . Aus den

Angaben der Vorlage geht aber hervor , daß auch damit dem Be -

dürfnis noch bei weitem nicht genügt ist .

Noch ein Verteidiger dcS städtischen Obdachs . In den
„ Berliner Neuesten Nachrichten " wird die Vermutung
ausgesprochen , die Kritik , die der „ Vorwärts " im Herbst an dem

städtischen Obdach geübt habe , sei nur ein auf die Stadtverordneten -
Wahlen berechnetes W a h l m a n ö v e r gewesen ; „eine eingehende
Untersuchung habe bekanntlich die Haltlosigkeit der Beschuldigungen
ergeben " . Der Mann , der diesen einfältigen Vorwurf gegen den
„ vorwärts " erhebt , hat anscheinend weder von den Ver -
Hältnissen im städtischen Obdach , noch von der im „ Vor -
wärts " daran geübten Kritik , noch von den Ergebnissen
der darüber geführten Untersuchung auch nur die geringste
Ahnung . Er weiß nicht einmal , daß von uns nicht erst im

Anschluß an die Affaire Hoffmann „ein förmlicher Fcldzug " gegen
das Obdach eröffnet wurde , sondern , daß erst nach der von uns be -
wirkten Aufdeckung der im Obdach herrschenden skandalösen Zustände
unser Genosse Hoffmann unter der Maske eines Obdachlosen die

Anstalt besucht hat . Mit der Behauptinig , die Untersuchung habe
„bekanntlich " die Haltlosigkeit der Beschuldigungen ergeben , stützt
sich der Verteidiger des Obdachs auf das , was bürgerliche
Blätter , wie die „ Berliner Neuesten Nachrichten " , ihren
Lesern mitznteilen für gut befunden haben . Diese Blätter
sind sogar vor der Albernheit nicht zurückgeschreckt , die Sache so
darzustellen , als ob selbst die dem Obdach - Knratorium bezw . der

Untcrsuchungskommission angehörenden socialdemokratischen
Stadtverordneten anerkannt hätten , daß im Obdach alles in schönster
Ordnung gewesen sei . Dieselben Blätter haben ja auch sonst in den

letzten Monaten den haarsträubendsten Unsinn über das Obdach
verbreitet . Sie haben beispielsweise ihren Lesern vorgeschwätzt , auch
in der Abteilung für nächtliche Obdachlose sei die Frequenz in diesem
Jahre nicht höher als im vorigen . In Wahrheit ist hier eine geradezu
erschreckende Steigerung der Frequenz eingetreten .

Lchrcr und Elter « sollen gemeinsam das schwere Werk
der Erziehung vollbringen , dos war das Leitniotiv , welches Herrn
Rektor Kalischcr der 69. Gemeindeschule veraulaßte , am vergangenen
Sonntag in der Aula obiger Schule eine Abendunterhaltung zn
arrangieren . Die Eltern der Schüler und Schülerinnen waren dazu
eingeladen und so zahlreich erschienen , daß die Aula bis auf den

letzten Platz besetzt war . Das gedruckte Programm Ivics 23 Nummern

auf , die sämtlich von Schülern und Schülerinnen der 69. Gemeinde -

schule ausgeführt wurden . Die Auswahl der einzelnen Nnmmem
war ini allgemeinen eine vortreffliche und gaben für Jung und Alt
manche erzieherische Nutzlehre . Daß der Patriotismus und die

Religion nicht zu kurz kamen , versteht sich von selbst , wenn
wir auch gern zugeben wollen , daß beides nicht gar zu aufdringlich
geschah . Dennoch glauben wir . daß es im Interesse des gute »
Zweckes läge , wenn bei den zwanglosen Zusammenkünften etwas

mehr Rücksicht auf die verschiedenen
'

religiösen und politischen An -

schauimgcn der Eltern genommen wird .
Ganz besondere Anerkennung muß man Lehrern und Lchrerinnen

der Schule zollen , die mit Ausdauer und Verständnis sich der Auf -
gäbe der mühsamen Einübung unterzogen und dieselbe so vortrefflich
lösten . Was gewiß etwas sagen will , wenn man bedenkt ,

daß Kinder der ersten bis siebenten Klasse in Frage
kamen und die letzteren sogar in hervorragendem Maße .
Wir wollen nicht nur wünschen , daß . wie Herr Rektor Kalischer ver -

sprach , diese Abende sich wiederholen werden , sondern daß der Herr
recht viele Nachahmer unter seinen Kollegen finden möge , die mit

gleichem Geschick und Erfolg die Sache arrangieren und Eltern und

Lehrer einander näher zu führen wisse ». Es wird gewiß jeder freudig
den Herren und Damen des Lehrerkollegiums und dem Herrn Rektor
die Anerkennung zollen , wenn man bedenkt , daß fie nicht nur ihre
freie Zeit und Arbeitskraft der guten Sache widmen , sondern anch
noch Ausstattung , Requisiten , Programm usw . aus eigner Tasche be -

streiten , denn zu solchen der Erziehung höchst förderlichen Dingen
giebt es im Etat der Volksschulen leider noch keine Fonds .

Eine » eigentümlichen und recht bezeichnenden Grnud , um
von seinem Amt als Armcnpflegcr entbunden zu werden , hat der

Kohlenhändler F. Bernhardt zu Spandau , Triftstr . 5, an -

gegeben . Er ersucht nämlich den Magistrat um Entbindung von

seinem Amte , weil er befürchtet , daß ihm durch
Alinofeiienipfänger oder deren Kinder ansteckende
Krankheiten i n s H a u S gebracht werden . Sollte man

seinem Gesuche nicht entspreche ! ! , so bittet er um Zu -
Weisung eines Zimmer s. Krasser kann man wohl kaum

seine Stimmung den unglücklichen Armen gegenüber zum Ausdruck

bringen . Vielleicht erweist man dem furchtsamen Manne auch einen

großen Gefallen , wenn man ihm keine Kohlen mehr abkauft , denn

es ist nicht ausgeschlossen , daß er dadurch , da er ja dabei ebenfalls
mit Menschen zusammenkommt , auch angesteckt werden kann . Die

Stadtverordneten - Versammlung hat die Gründe natürlich nicht für

stichhaltig erklärt , auch kein Ziinmer bewilligt .

Ein boykottierter Komiker . Der „ Verband der VariSte -

Direktoren " hat in seiner Sitzung in Hamburg den Komiker Fritz
Steidl ftir boykottiert erklärt . Dieser bekannte Humorist ist ein

eifriger Vorkämpfer der neugcgründeten „ Arttsten - Loge " , und als

Redakteur des Organs dieser Vereinigung hat er durch seine Fach -
arttkel , welche zur Säuberung des Artistenstandes und den unlautcreu

Elementen unter den Variete - Direktoren auffordern , den Zorn der

letzteren sich zugezogen . Dem „ Varists - Direktoren - Verband " gehören
meist kleinere Varietes an , während Steidl bisher nur an den

größeren Variets - Bühnen auftrat . Der Boykott hat demnach wenig
zu bedeuten für den Komiker .

Steuerpflichtige Offiziere gab es Anfang dieses Jahres 690
in Berlin , darunter 69 mit einem Steuersatz von 4 M. als Riedrigst -
besteuerte und 1 mit einem Steuersatz von 5000 M. als Höchsl -
bcsteuerter . 102 Offiziere hatten ein Einkommen von 1200 M. , 116
ein solches von 5 —15 000 M. , 328 hatten ein steuerpflichtiges Ein -
kommen von 1200 —5000 M. , 17 hatten ein Einkommen von 15 000
bis 20 000 M. , 14 ein solches von 20 —27 000 M. , 5 ein Einkommen
von 27 —38 000 M. und 8 ein Einkommen von 40 —130 000 M.

Die Landes - Versichernngsanstalt Berlin macht bekannt, . daß ,
nachdem für den Stadtkreis Berlin vom 1. Januar 1902 ab der
ortsübliche Tagelohn für erwachsene ( über 16 Jahre alte ) männliche
Personen auf 2,90 M. , für erwachsene ( über 16 Jahre alte ) weibliche
Personen auf 1,60 M, festgesetzt ist , demgemäß für diejenigen niänn -
lichen Personen , die der Invaliden - Versicherungspflicht unterliegen
und keiner Orts - , Betriebs - ( Fabrik - ) , Bau - oder Jnnungs - Krankcn -
kasse angehören , wie z. B. männliche Dienstboten und Hausreiniger .
voni 1. Januar 1902 ab Beitragsmarken LV. Lohnklasse zn
30 Pfennigen statt wie bisher III . Lohnklasse zu 24 Pfennigen zn
verwenden sind .

Bezüglich der Versicherung weiblicher Personen verbleibt eS Bei
der bisherigen Markeuverwendung .

Hofjagd im Grunewald . Am Montagvorniittag bot der
Grunewald ' ein eigenartiges Aussehen . Dicht umstellt von dem

Garde - Schützcn - Bataillon durfte kein Passant den Wald betreten ,
während in seinem Innern , wo sonst nur fröhliche Spazier -
gänger den Fuß hinsetze », sich das bunte Treiben einer
Hofjagd abspielte . lieber den Verlauf dieses alljährlich sich
wiederholenden Jagdarrangemcnts wird folgende beinerkens -
werte Darstelliing gegeben : Das Wild war bereits am Dienstag
vom Gardc - Schützcn - Vataillon zusammengetrieben und ein -
gehegt worden . Uni HVe Uhr fielen die ersten Schüsse , uni IVsUhr
war die Jagd beendet . Das in der Nähe der Saubucht , im hohen
Zeuge eingestellte , mit Kammern und Doppellauf versehene Jagen
auf Damwild ergab nach anderthalbstündiger Dauer bei der nach '
dem Frühstück im Jagdzelt unweit des Sternes verrichteten Strecke
237 Schaufler und 502 Stück Damwild . Davon hatten der Kaistr
39 yiid der Großfürst - Thronfolger von Rußland 27 kapitale Schaufler
erlegt .

Räch einem schweren Krankenlager ist der 41 Jahre alte
Maurer Andreas Krause aus der Wallstr . 35 zu Charlottenbnrg an
den Folgen eines Unfalles gestorben . Krause war auf dem Schul -
nenbau a « der Ecke der Andreasstraße und des Stralauer Platzes
beschäftigt . Hier wurde am 22. v. M. ein 15 Centner schwerer Sand -
stein voii einem Rollwagen abgeladen . Das Brett , ans dem der
Block abgleiten sollte , brach . Krause , der hinten am Wagen stand ,
fiel hin imd der Stein stürzte auf ihn . Furchtbar zugerichtet wurde
der Unglückliche in das Krankenhaus Bethniiien gebracht . . Hier stellte
man Brüche deS Schädels , der Wirbelsäule , mehrerer Rippen und
des rechten Oberschenkels fest . Trotz dieser ftirchterlichen Verletzungen
lebte der Verunglückte noch bis vorgestern . Er hinterläßt seine Frau
mit fünf Kindern im Alter von 5 bis 13 Jahren .

Einen nächtliche » Kampf mit einem Unhold und Räuber
hatte die neunzehn Jahre alte Näherin Anna W. zu bestehen , die '
bei ihren Eltern in der Samariterstraße Nr . 8 wohnt . Das
Mädchen besuchte ani Sonntag ein Vergnügen . Auf dem Heimwege
gesellte sich ein Mann zu ihr und machte ihr unsittliche Anträge .
Sie wies ihn ab , konnte aber nicht verhindern , daß er ihr ans dem

Euße
folgte . Sobald sie nun die Hausthür aufgeschlosien hatte ,

ellte er ' einen Fuß zwischen Thür und Pfosten und erklärte ihr . �
daß er ebenfalls im Hause wohne und schließen werde . Dann drängte�
er sie in den Hausflur und folgte ihr dorthin . Als sie um Hilfe
rief , packte er sie , warf sie dreimal wuchtig auf die Treppe, '
zerriß ihr Kleid und Uhrkette und raubte ihr eine ;
schwarze Remontoiruhr . Das Mädchen wehtte sich nach Kräften mit '
dem Hausschlüssel , aber erst als es dem Räuber in die rechte Hand
biß , ließ er von ihm ab und ergriff die Flucht nach der Frankfurter '
Allee zu. Die Ueberfallene beschreibt den Unhold , der noch nicht er -
mittelt ist , als einen Mann in der Mitte der 30er Jahre . Er hat
eine Mittelgeftalt und einen schwarzen Schnurrbart und ttug einen
dnnkelblaiic ' n Wiuterüberzieher , einen schwarzen Anzug und einen
schwarzen weichen Filzhnt .

Bei der Arbeit schwer verunglückt ist gestern der 40 Jahre
alte Tischler Karl Steffen aus der Ramlerstraße Nr . 16. Beim Auf¬
stapeln von Brettern auf dem Lagerplatze in der Koloniestraße Nr . 10
glitt er aus , verlor bas Gleichgewicht , stürzte von deni Stapel auf
den asphaltierten Hof hinab und brach sich beide Uuterschenkel . Ein
Lückschor Rettungswagen brachte den Verunglückten nach der Unfall - '
station in der Flcnsburgerstraße .

Ein patriotisches Arbeiterfest . Die hiesigen Ortsvercnie deS )
Verbandes deutscher Eisenbahn - Handwerker und - Arbeiter , der seine » -

Sitz in Trier hat . feierten am Sonnabend ihr Stiftungsfest im i
Krollschen Lokal . Den Leitern des Verbandes muß es wohl als eine s
unangebrachte Vermessenheit erschienen sein , wenn Arbeiter im Reiche

'

des Herrn v. Thielen ein eigenes Fest feiern wollten . Das wurde i

ja als eine unstatthafte Regung von Selbstbewußtsein gedeutet !
werden könne ». Deshalb ist man wohl auf de » Gedanken gekommen , �
das Stiftungsfest gleichzeitig als — Kaisers - Geburtagsfei ' er zu be- �
zeichnen . Eingedenk der Thatsache , daß Arbeiter , mögen sie nun in
Privatbetrieben oder in staatlichen . Musteranstalten " beschäftigt sein , '

wenig Sinn für das haben , was man in gewifsen
Kreisen patriotisch nennt , waren die Veranstalter der .
Feier klug geling , die „patriotischen Kundgebungen " ans
das Mindestmaß einzuschränken . Außer einem Kaiserhoch am Schluß
der Festrede und darauf folgender Absingung eines Verses von „ Heil
Dir im Siegerkrnnz " wurde den Arbeitern kein „ Patriotismus " ver -
zapft . Aber auch diese Kundgebung entbehrte nicht einer gewissen
Komik . Nach dem Hoch , in das die Anwesenden pflichtschuldigst ,
doch ohne Begeisterung eingestimmt hatten , setzten sich die meisten ,
sofort nieder . Erst durch das Beispiel der Borstandsmitglieder und

Ehrengäste sowie durch freundschaftliche Nippenftöße kundiger Nach -
baren wurden die unpatriotisch Gesinnten belehrt , daß man so eine
heilige Handlung wie den Gesang von „ Heil Dir im Siegerkranz "
stehend auszuführen habe . Na , bis zum nächsten Stiftungsfest niit
Kaisers - Geburtstagsfeier wird der Verband seine Mitglieder
wohl besser für „patriotische " Kniidgebimgen abgerichtet haben .
Wie es der Verband mit der Vertretung der Arbeitcr - Jnteressen hält .
das konnte man aus den verschiedenen von Vorstandsmitgliedern
gehaltenen Reden entnehmen . Sie waren alle ans den Ton ge -
stimmt , der auch in einem Festliede wicdcrklingt in den Worten :
„ Wir bringen friedlich unsre Klag ' an höchster Stelle vor , bis
komnien wird dereinst der Tag , der willig leiht das Ohr . "

Wenn anch die höchste Stelle — der Eisenbahn - Minister — den

berechtigte » Klagen der Eisenbahn - Arbeiter ein williges Ohr leihen
sollte , so ist damit noch lange nicht gesagt , daß ihre bescheidenen
Wünsche auch erfüllt werden . Die Hoffnungsfreudigen mögen daran
erinnert sein , daß die preußische Eisenbahn - Verwaltung mit ihrer
bekannten Sparsamkeit innner bei den Löhnen der Arbeiter und
Unterbeaniten beginnt und daß Herr v. Thielen Mitglied
einer Regierung ist , die augenblicklich ihren ganzen Scharf -
sinn an der Durchdringung eines Zolltarifs verschwendet ,
welcher den reichen Grundbesitzer » die Taschen füllt , den
Arbeitern aber das tägliche Brot in unerhörter Weise verteuert .

Auch der Abgeordnete Dasbach , der sich unter den Ehrengästen
befand , und der als Proteltor des Verbandes gepriese » lvurde ,



fiel ) ort einer Piirlei — dein Centrum an , die für die Brod
NertenernngSpläne der Neniernng eintritt .

Unter solcher Führung und unter den bezeichneten Umständen
kann das , ivas das Festlie ' d in den Worten sagt : „ Doch Iminschen
wir , wie ficft ' S gebührt , daß Mangel bleibt uns fern , reichlich der
Lohn beinessen ivird : DaS ist des Pudels Kern " — nicht m Er
füllnng gehen .

Gefiliiden Ivurde am Mittwoch voriger Woche , abends kurz nach
6 Uhr , Weiszenbiirger - und Velforterstraszen - Ecke ein Dutzend neue
ungeplättete Kragen . Dieselben sind bei O d e r >v a l d t , Velforter
slrnße 1, unentgeltlich abzuholen .

Fcncrbericht . Durch mehrmalige Meldung wurde DienStag
abend 7 Uhr ein gröberes Löschaufgebot nach Willibald Alexisftr. ' l
gerufen , es konnte jedoch sofort ivieder abrücken , weil es sich lediglich
um eine » Gardinenbrand handelte . Zur selben Zeit ivaren fast ein
Dutzend Löschzüge uiiterwegs , die jedoch nirgends in Thätigkeit
traten . Dienstagvormittag

'
9 Uhr ivurde die Wehr nach der

Nigaerstraße gerufen , Ivo in einer Böttcherei Feuer aus
gebrochen ivar, ' das aber von der Wehr auf seinen Herd beschränkt
und » in kurzer Zeit abgelöscht werden konnte . Kurz daran '
brannte Weibenburgerstr . i der Inhalt cincS Schaufensters , während
Freienwalderstr . 28 Gardinen und Möbel Feuer gefangen hatten .
In der Nacht zum Dienstag gingen Kreuzbergstr . ' 20 Putzlappen .
Bretterverschläge und TranSinisfionsriemen in Flammen auf ! Kurz
vorher ninfete Wiesenstr . 37 ein Bodenbrand abgelöscht werden
Nuberdem erfolgte noch ein Ausrücken der Wehr nach Fiirbringer -
ftrafee 10. Hier brannten im vierten Stock de « Seitenflügels
Möbel , Kleidungsstücke , der Fußboden und die Balkenlage .

Slu « de » Nachbarorten .

Die Stichwahl zur Gemeindevertretung in WilmerSdor

brachte für unfre Parteigenossen den erfreulichen Erfolg , daß d e
erste Soeiald emokrat in das Gemeindekollegium einzieht .
Gewählt wurde Genosse

August Natusch mit 567 Stimmen .

Gustav Henze ( lib . ) 446 Stimmen .
Müller llib . ) 416 Stimmen .

Die Reichstreuen erhielten 298 bis 843 Stimmen .
Der Sieg unsrer Parteigenossen hat eine um so größere Be�

teutung , als Wilmersdorf für die Hochburg der Reaktionäre gilt .

Die evangelischen Christen RixdorfS sind feit langem in zwei
Lager gespalten . Besonders der Pfarrer und Ortsschulinspektor
Schlrodcr hat sich schon manche Anfeindung seitens des sogenannten
Parochialvereins gefallen lassen müssen . Dieser Verein hat es sich an¬
geblich zum Ziel gesetzt , die „kirchlichen Mißstände ' in Nixdorf zu be
seitigen und das Rixdorfer kirchliche Leben zu reformieren .
Sein Vorstand ließ im April 1301 in unsrer Nachbaxstabt ei » Flug
blatt in 2000 Exemplare » verbreiten , das sich auch gegen Pfarrer -
Schröder richtete und worin behauptet wurde , Herr Schröder verkehre
gesellschaftlich mit einer Frau Neumann , an deren Vorleben sittlicher
Makel hafte . Worin dieser Makel bestehen soll , war in dem Flug -
blatt näher bezeichnet . Die Herren G I ü h in a n n , Schulz und

Mi rahm vom Vorstande des Parochialvereins wurden daraufhin
vom Landgericht II wegen Beleidigung der Frau Neumann au
Grund des § 186 des Strafgesetzbuchs zu G e f ä n g n i s st r a f e »
von je drei Monaten verurteilt . Sie legten hiergegen
Revision ein . Der Strafsenat deS K a m »r e r g e r i ch t s
hat nun jetzt die Vorentscheidung aufgehoben

'
und die

Sache zur nochmaligen Verhandlung und Entscheidung an
das Landgericht zurückverwiese ». Begnindend wurde aus¬
geführt : § 186 des Strafgesetzbuchs sei allerdings vom
Vorderrichter nicht verletzt worden , da die Angeklagten wegen
Verbreitung eines bloßen Gerüchts über das sittliche Vorleben der
Frau Neumann verurteilt worden seien . Es sei aber ein Rechts
irrtunr des Vorderrichters , wenn er den Angeklagten den Schutz des
g 193 schon deshalb verweigere , weil sie den Namen der Frau in
dem Flugblatt genannt hätten . Durch eine Namensnennung würde
berechtigte Jnteressenwahrung noch nicht überschritten . DaS Land¬
gericht müsse nachprüfen , ob den Angeklagten § 193 nicht doch zur
Seite stehe .

Die Herrschaft Schweninger . Das Kreis - Krankenhans
Groß - Lichterfelde hat eine Krise durchzumachen , die sieb zu
fast unhaltbaren Zuständen zuspitzt . Die ärztliche Leitung führt
Professor Schiveninger . mit dem die Aerzte und Krankenschwestern
zahlreiche Konflikte haben . „ Die „Schivefternfrage " war das Vor
spiel der Entladung des Konfliktstoffes . Bekanntlich traten am
17. Juni d. I . sämtliche Schwestern aus . Dann legte der
chirurgische Oberarzt Herr Professor Dr . Schleich - Berliu Ende
August seine Stellung nieder , gleichfalls infolge persönlicher und
sachlicher Differenzen mit Professor Schweninger . Sämtliche drei
Assistenzärzte des Prof . Schleich erklärten sich mit diesem solidarisch
und traten gleichfalls aus . Seitdem besteht nun da ? Faktum ,
daß ein großes öffentliches Krankenhaus ohne
Chirurgen i st. Die natürliche Folge war und ist noch , daß viele
Aerzte in der Umgebung , denen der Sachverhalt nicht unbekannt
bleiben konnte , davon Abstand nehmen müssen , Kranke , die eines
operativen Eingriffes bedürfen , weiterhin den : Lichterfelder Kreis -
Krankenhause zuzuweisen , und die ebenso natürliche Konsequenz ist .
daß sich die Rentabilität der Anlage zunehmend verschlechtert hat .

Der Kreistag hätte allen Anlaß , diesen Zuständen ein Ende zu
bereiten , mag Dr . Schweninger Patienten , die freiwillig zu ihm
kommen , mit seiner Methode beglücken , nicht aber daß unter seinem
herrischen Wesen ein gemeinnütziges Institut leidet .

Die südliche Vorortbahn , deren Aktfon sich zur Hälfte im
Besitz der „ Großen Berliner " befinden , hat mit der Gemeinde Tempel -
Hof einen Vertrag abgeschloffen , die Linie Groß - Lichterfelde —Lankivitz
durch die Manteuffelstraße szn Tempelhof gehörig ) nach der Link -
straße sBerlin ) zu führen . Mit Lankwitz besteht allerdings der Ver -
trag , diese Linie nach dem Dönhoffplatz — eine Verbindung von
Tempelhof nach dort besteht nicht — zu führen . Die
Große Berliner suchte nun den von Tempelhof ver -
langten fahrplanmäßig festzulegenden 6 - Minntevverkehr .
Tempelhof ( Berlinerstraße ) — Behrenstraße durch Einschiebung
der von Lankivitz durch die Berlinerstraße nach dem Dönhoffplatz zii
fahrenden Wagen herzustellen . Die Gemeinde Tempelhot ging
darauf nicht ein . sondern fordert den S- M! m>te »verkehr nur für die
Linie Tempelhof ( Berlinerftraße ) — Behrenstraße . Ein andermal ver -
langte die Straßenbahn - Gesellschaft von Tempelhof , von dem Vertrag ,
die Linie Lankivitz durch die Mantenffelstraße ( Tempelhof ) nach der
Linistraße zu führen , Abstand zu nehmen . Laut Gcinciiibevertrcter .
Beschluß vom 8. November er . bleibt aber Tempelhof auf dem ab -
geschlossenen Bertrag bestehen und will nötigenfalls den Klageiveg
beschreiten . Von einer Entschädigung von 30 000 M. . wie vielfach
in der Presse behauptet ivurde , ivar dabei keine Rede . Als Antivort
auf diesen Beschluß ist aber der bereits eingeführte 6- MiiuiIeiiverkehr ,
mit Ausnahme der Morgen - und Abendstunden , ivieder i » den
alten I2 - Mi » utenverkehr umgewandelt . Nun warfen sich die Hans -
besitzer in Tempelhof ebenfalls ins Mittel — tvohl im stillen Ein¬
verständnis mit der Geineiildeverwaltimg — und verlangen die voll -

ständige Einführimg des 6 - Minntenverkehrs .
Wenn man sich jedoch die ganze Angelegenheit näher betrachtet ,

so findet man bald heraus , um was es sich handelt .
Die Manteuffelstraße . fast ganz unbebaut , durchschneidet das

Gebiet der Berlin - Tempelbofer Terrain - Gesell -
s ch a f t , ivelche eine Reihe neuer Straßen zum Bau für Villen an -

gelegt hat . Ist erst einmal die Verbindung Lankwitz —Mantenffel -
straße —Linkstraße hergestellt , dann hofft die Terrain - Gefellschaft , das
Viertel bebauen und losschlagen zu können . Die Berliner Straßen -
bahn soll das Terrain aufschließe », sie hat aber von der so geplanten
Linie keinen Vorteil , deshalb ihr Drehen und Wenden . Also zlvei groß -
kapitalistische Interessengruppen stehen sich gegenüber . Der Ausgang
dieses Kampfes dürfte interessant sein .

Rixdsrf . Zu dem Systemwechsel , den die Allgemeine
Orts - Kra Ii keit lasse in ihrer Generalversanimlung beschlossen

hat und mit dem sich die Gewerbedeputation neulich bereits
einmal beschäftigte , nahm die Deputation in einer neueren Sitzung
abermals Stellung . Der Kassenvorstand Ivar inzwischen aufgefordert
Ivorden , eine Uebersicht der Mehreinnahmen z » geben , welche man sich
von der Einführung des LohnklassensystemS verspreche . Der Vorstand hat
dies abgelehnt , weil er dazu nicht im stände sei . Weiter hat die
Deputation von der großen Allgemeinen Ortskasse gewerblicher
Arbeiter in Berlin eine Ansknnft

'
eingeholt . Diese Kasse hat das

Lohnklassensystem seit Februar 1901 . Ter Rendant gab an , er und
sämtliche Beamte der Kasse hätten den „ Eindruck " gewonnen
daß die Kasse bei dem Lohnklassenshstem finanziell schlechter
fahren Iverde . Der Verwaltung entständen außerdem Schere
reie » und die Gefahr der besonderen Ausnutzung der Kasse
durch die weiblichen Mitglieder sei nicht vermindert worden . —
Stadiv . Wach ( Soe . ) maß dem auf Grund einer zehnmonatlichen
Praxis geivonnenen „ Eindruck " der Beamten der Berliner Kasse keine
Beweiskraft bei und trat dafür ein , daß die Deputation dem Bezirks
ausschuß die Genehmigung der Statutenänderung der Rixdorfer All
gemeinen Orts - Krankenkasse empfehlen möge . Die Deputation be
schloß indessen »ach halbstündiger Verhandlung , den : Bezirks -
ausschuß zu empfehlen , den neuen Bestimmungen des Statuts die

Genehmigung zu versagen . Hiergegen stimmten nur Wach sSoe . '
und Witzke ( Soe . )

Eine » dreiste » Schwindel betreibt ein Mann , der in den Vor -
orten seinem Gewerbe nachgeht . Der Schwindler führt sich als Be¬
auftragter einer Firma in Nowawes ein , die die Anfertigung von
Unterröcken vergeben will . Zunächst sucht der sehr zungengewandte
Man » den Frauen die Arbeit als sehr lohnend zu schildern , kommt
dann aber mit dem Verlangen heraus , daß er einen Proberock
den Arbeiterinnen überlassen müsse , für den die Firma ein Pfand von
4,60 bis 6 Mark beansprucht . Geht jemand auf diese Vereinbarung
ein , so erhält er das Versprechen , daß am andren Tage der Arbeits
auftrag und Material anlangen wird . Natürlich geschieht das letztere
nicht , und zudem haben die Röcke nur einen Wert von höchstens
zwei Mark . Obwohl der Schwindel etwas sehr plump ist , sind doch
viele hineingefallen ; die herrschende Arbeitslosigkeit bietet für die
Manipulation ein nur zu günstiges Feld . Es sei deshalb vor diesem
Schwindler ausdrücklich gewarnt .

Tempelhof . Die letzte Gemeindevertreter - Sitzung hatte sich
abermals auf Veraulassung des Regierungspräsidenten Ivegen der

Umgemeindung der Hasenhnide mit
"

Berlin zu beschäftigen . Für
Tempelhof bedeutet dieser Ortsteil , der jetzt 2300 Einwohner zählt ,
eine nicht zu unterschätzende Einnahniequelle , denn von den 48 0( X) M.

Kominunnlabgaben verbleibt der Gemeinde nach Abzug der Ver -

waltungskosten und Kreisabgaben ein reiner Ueberschnß von 23 000 M
Es wurde deshalb beschlossen , von Berlin als Equivalent eine Summe
von 625 000 M. oder auf 6 Jahre eine jährliche Rente von 20 000 M.

zu fordern , oder den schon früher abgeschlossenen Vertrag auf Uli
entgeltlicheu Anschluß und Benutzung des Berliner Druckrohrs auf
weitere 20 Jahre zu verlängern . Eine andre Forderung sucht durch
Berlin die 300 Morgen große Rixdorfer Kossätheninark und 100 000
Mark zu erlangen . Auf Wunsch der Gemeinde sollen dann noch die
für die Hasenhaide angestellte » Beamten nach Berlin mitübernommen
werden . — Ferner lag das Projekt eines Erweiterungsbaues det¬
ail der Werder - und Friedrich - Wilhelinstraße gelegenen zweite » Ge
nieiudeschule , vor . Nach diesem Plan sind dann in Zukunft
31 Klassen vorhanden . Im Voranschlag belaufen sich die Gesamt
kosten , nebst Bau einer Turnhalle , auf rund 200 000 M. Leider ver -
missen wir die Einrichtung von Schulbäder » .

Auf der » enerbautc » Eisenbahn Bceskow - Liibbcn hat der
üter verkehr eingestellt iverde » müssen , iveil die massive

Spreebrücke bei B r i e s ch t schadhaft geworden ist nnd bis
auf weiteres nicht mehr befahren werden kau ». Die Züge
ahren auf beiden Seiten nur bis zur Brücke ; der Personenverkehr

wird durch Umsteigen aufrecht erhalten . Ein Pfeiler der Brücke
hat sich gesenkt , » achdem sich vorher Steine gelöst hatten und
ein Riß entstanden ivar . Die Brnckenpseiler sind auf sehr schlechtem
Baugrund errichtet ivorden und ist hierin tvohl die Urjache der nn -
liebsamen Verkehrsstörung zu suchen .

Ein neuer großer UebnugSplatz soll für die S p a n d a n e r
a r u i s o ii geschaffen werden . Iveil daS bisher zu diesem Zweck

benützte militärfiskalische Gelände nicht mehr ausreichend ist und
auch nicht den heutigen taktischen Ansprüchen genügt . Die Militär�
Verwaltung hat jetzt ein umfangreiches Terrain dazu in Aussicht ge -
nommeu , das in unmittelbarer Uyigebnug des AnßenfortS Hahne
b e r g belegen ist . Die Militärverivaltiing hat inni der Stadt
Spandau das Anerbieten gemacht , daß djeielbe die Ländereien fiir
den Exerzierplatz ankaufe und sie austausche gegen Terrains der

Stadtbefestigung , die bekanntlich freigegeben werden soll . Ob die
Sladtvenvattung hierauf eingehen wird , ist noch ungetviß , weil die
Kosten des Landerwerbs den Wert des Festuiigsgeläudes ! voraus -
ichtlich übersteigen dürfte ».

Socittlos .

Die Reichste » werden immer reicher .
Die Statistische Korrespondenz giebt eine Uebersicht über die

Einkommen von mehr als 100 000 M. in Preuße » und Sachsen in

den Jahren 1896 bis 1300 . Mit einem JahreSeiiikoinme » von mehr
als 100 000 M. waren zur Steuer veranlagt physische und juristische
Personen :

in Preußen in Sachsen
1896 . . . . 2033 334
1900 . . . . 3277 583

In 4 Jahren also hat die Zahl dieser Allerreichsten in Preußen
um rund 60 Prozent und in Sachsen um rund 50 Prozent zu -
genommen . In ungefähr gleichem Maße hat sich auch der Anteil

dieser Geldsäcke an der Gesamtzahl der Eingeschätzten vermehrt ; er

betrug gleichmäßig in beiden Staaten 1836 0. 02 auf Hundert und

1900 0,03 auf Hundert . Dies beweist , daß die riesige Verniehnnig
der Leute mit den größeren Cinkoiiuiieii nicht etiva in einer natür -

lichen Verinehrung der Steuerpflichtigen ihren Grund hat . sondern
die oberen Einkommen werden einfach iniiner größer , so daß
immer mehr Leute , die mit ihrem Einkommen in der Nähe
von 100000 M. sind , darüber Hinansrücken . Diese Eiiikommen

tainmen ja nicht aus der eignen Arbeit der Besitzer , sondern aus

Grundbesitz , Barvermögen nnd industriellen oder HaiidelSunter -

iiehnnnigen in der Weise , daß in den meisten Fällen alle drei ge -
nannten EinkonimeiiSqnellen bei jedem einzelnen zusammenwirke »
dürften . ES ist also die Arbeit andrer , die diese Einkommen schafft .

Abgesehen davon , daß das Steigen der Profite in den genannten

AtifschwungSjahren zur Erhöhung der Zahl dieser Rieseiieiiikommen

beigetragen hat , ist diese Erscheinung der Vermehmng deS

Reichtums dieser Reichsten ziizuschreiben ; ihr Reichtum wächst und

damit wächst ihr Einkommen . Und dieser Reichtum wäch st
u f K o st e n der andren . Dieser Reichtum ist eutstanden durch

die Arbeit . Er ist aber den Arbeitenden , die ihn schufen , vorenthalten
ivorden und ist zu den großen Haufen gelegt worden , deren Besitzer
die Arbeitsmittel beherrschen .

ES hat sich aber nicht bloß die Zahl der Leute mit mehr als

100 000 Mark JahreSeiiikoninien vermehrt , vielmehr sind auch inner -

halb dieser Gruppe die einzelnen Leute immer reicher geworden .
Auf jede » mit über 100000 M. Jahreseinkommen Veranlagten entfiel

durchschnittlich :
in Preußen in Sachsen

1896 237 000 M. Jahreseinkommen 218 400 M. Jahreseinkommen
1900 306 000 „ „ 230 600 „

Jeder der 8277 preußischen Großkapitalisten hatte als » im Jahre
1900 durchschnittlich 49 000 M. mehr Einkommen , als einer der 2038

Großkapitalisten im Jahre 1896 ; die Steigerung deS Durchschnitts -

eiiikommenS beträgt in den vier Jahren 19 Prozent . Das will be !

solchen Niesensummen etwas ganz andres besagen , als wenn der

Slundenlohn eines Arbeiters etwa von 30 Pf . auf 86 Pf . erhöht
wird . Der Arbeiter muß dabei immer noch Hunger leiden , der

Kapitalist aber erhöhte sein C- inkonimeii wieder um 50 ganze
Arbeiter - Jahreslöhne .

Rund 150 000 Arbeiterfamilien , die nicht wissen , wo sie Brot

hernehmen sollen , könnten notdürftig leben von der Sunime , um die

sich daS Einkommen dieser 3000 ohnehin schwerreichen Leute in dem

kurzen Zeitraum von 4 Jahren vermehrt hat . Eine Million

Arbeiterfamilien hat nicht mehr Einkommen , wie diese 3000 Groß -
kapitalisten haben !

_

Trunkenheit als Uufalliirsache .
Wir teilten vor einiger Zeit mit , daß durch die UnfallverhütungS -

Vorschriften für die Württenibergische Baubertissgenossenschaft der
Genuß geistiger Getränke auf Bauten verboten wird und daß jeder
Arbeiter , dem von seinem Vorgesetzten gesagt wird , er sei betrunken ,
sofort den Bau verlasse » müsse . An diese von Bayern libernonimeiie
und unterdes noch mehrfach uachgeahnite Borschrift knüpften wir da -
mals schon die Bemerknng , daß , so sehr man Trunkenheit bei
der Arbeit mißbilligen köime , doch in dem gänzlichen Verbot des
Genusses geistiger Getränke nichts wie ei » Ausfluß des üblichen
Vevorinundungssysteiiis zu erblicken ist , das die Arbeiter sich hoffen ! -
lich auch noch vom Halse schaffen werden .

Im Fachblatt der Töpfer unterzieht nun G. H. sHeinke ?) diese
Art Unfallverhütung ebenfalls einer ausführlichen berechtigten Kritik .
Besonders wichtig ist es dabei , daß er auS der amtlichen Unfall -
statistik nachiveist , eine wie geringe Rolle thatsächlich die Truiikenheit
unter den Uiifallursachen spielt . Nach der Statistik von 1897 wurden
in diesem Jahre im Gebiet der gesamten bei - ufsgeiiossenschaftlicheii
Unfallversicherung für 45 981 Unfälle erste Enlschädigniigeu fest -
gestellt . Bon 44 836 dieser Unfälle wurde die Ursache iiachgeiuiesen
»iid davon entfallen auf die Rubrik „Leichtsiini , Balgerei und
Neckerei , Trunksucht ee. 533 , also nur etwas über 1 Proz . Bei den
Baugeiverks - Berufsgenossenschaften wurden 1397 für 9156 Unfälle
erste Entschädigungen festgestellt . Die Ursachen wurden bei 8960
Fällen nachgeiviesen und davon entfallen auf die genannte Rubrik
97 , also wiederum nur reichlich 1 Proz . Auf Trunkeuheit allein ,
die in der Statistik nicht selbständig als Unfallursache nachgewiesen
wird , entfallen demnach erheblich weniger >v i e 1 Proz . der
Unfälle .

Diese Zahlen zeigen , daß Trunkenheit als Unfalliirsache so ver -
einzelt auftritt , daß zu einem allgemeinen Verbot des Genusses
geistiger Getränke gar keine Veranlassung vorliegt . Die Arbeiter
üben , von ganz vereinzelten Fällen abgesehen , geniigend Selbstzucht .
so daß zu solcher Bevomiuiidlnig , die sie Kindern gleichstellt , nicht
der geringste Grund vorhanden ist ,

Auszahlung der Unfall - nnd Jnbalidenrente » . In der
gestern von uns veröffentlichten Berichtigung des Postamtes 19 wird
gesagt , daß die Reiiten während des ganzen Monats zu allen
Dienststunden ausgezahlt werden , während unser GewährSmnuu be¬
hauptet hatte , daß dies nur am 1. des Monats der Fall sei . an
allen übrigen Tagen des Monats aber nur in den Frühstunden .
Wir sind heute in der Lage , diesen Widerspruch aufklären zn könuen .

Das Postamt 19 zahlt allerdings während des ganzen Monats
zn allen Dienststunden Rente » aus ; es besteht aber eine Verfügung
der Ober - Posldirektiou Berlin , daß Renten nur am 1. des Mounls
zu allen Dienststundeii ausgezahlt werden , an den übrigen Tagen
jedoch nur von 9 bis 12 Uhr vormittags . Diese AiiszahluugSzeilen
werden Rentenempfäligern bei gewissen postalischen Zustellungen auch
vom Postamt 19 amtlich mitgeteilt , obwohl nicht danach verfahren
wird .

Unfern Gewährsmann trifft also au diesem , wie gesagt neben -
sächlichen Jr - rtimi in seiner Milteilung keine Schuld . Es bestätigt
sich aber , daß die Poslbehörde die Reiiteneuipsänger als eine Art
Almoseuenipsäuger behandelt , mit denen man nicht viel Geschichten
zu niachen braucht . _

Vevmifihkes «
Ei » a » fsehe » errcgeiidcr Mordversuch ist gegen die ver -

lvitwete Bauerngiits - Besitzerin B u r i s ch zu Ragoiv bei
Lübbenau verübt ivorden . Der Thäter ist nachts in das
Haus eingedrungeii und hat die Frau erdrosseln wollen , indem
er ihr einen Sack über den Kopf zog und damit den Hals zuschnürte .

Die Uebersallene vermochte jedoch ihre Hand zivischen Hals und
Schlinge zu drängen und vereitelte daS Vorhaben des Mordgesellen .
Als der That verdächtig ist der eigne Schwiegersohn der
Witive verhaftet worden .

Ei » blutiger Znsammcttstoß hat in E b e r S w a l d e Solintag »
nacht zivischen S t n d i e r e n d e n der Forstakademie und städtischen
Wächtern stattgefunden . Eine Schar bezechter Akademiker durch¬
zog gegen 3 Uhr morgens lärmend die Straßen und verhöhnte die
Ruhe gebietenden Nachtivächter . Als diese die Tumultuanten behufs
Feststellimg der Namen zur Wache bringen wollten , zog ein Aka -
deniiker den Hirschfänger und versetzte einem Wächter einen scharfen
Hieb über den Kopf / Von der Arretierung der Ruhestörer mutzten
die Wächter , weil sie der Uebermacht gegenüber ohnmächtig waren .
Abstand nebmen . Der schlagfertige Akademiker ist ermittelt und am
nächsten Tage verhaftet worden ; da er aber nicht fluchtverdächtig
erscheint , wurde er wieder auf freien Fuß gesetzt .

Marktpreise von « erlt » am IS . Dezember l 901
nach Erailimiiiaeii des tgl . Poltzeivräiidimiis .

«velzen , gut Tr - Ülr
„ mltlel
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' Koggen , gut „
inittel „

, gering „
" lvaste , gnt

mittel .
gering

t imfer , gm
imiiel .
gcruig .

gllchistroh ,
eil
ilsen .

Sveisedohnen ,
Linien ,

*) ab Bahn .
t frei Wagen und ab Bahn .
Prodnkteiiuiarkt vom 17. Dezember . Die Telidenz auf dem Getreide -

markt war fest auf dte zimehmende Kälte und die Aussicht auf b aldigeu
Schiffahrtschlusi . wenn auch Preissteigerungen durch die ichwachen Meldungen
auS Oefircich - Ungarn und Auierika verhindert wiirden . Weizen und Roggen
waren gut behauptet . Hier und in der Provinz macht sich Delkungsbcdiirfnis
geltend . Mehl war ruhiger und ebenfalls nicht schwächer . Fultcrartilel un -
gleichmähig . Haser aus stärkere Zufuhren nachgebend . Mais sester ans Frost -
weiter . Rsiböt ohne Geschäft .

Spiritus 10 Pf . niedriger . 70er loce 31,20 M.

Bötticrungsübersicht vom 17 . Dezember 1001 , morgens 8 Nhr .

Stationen

Swiiiemde
Hamburg
Berit »
Frankf . /M.
Millich . - »
Wien

a --
9e

Wetter

761 S
760 SO
762 SO
760 NNO
757 NO
760 S

Iwolkig
llwolkenl
Lwolkenl
Zwolkenl
Z. bedectt
IRegen

» x
-- »
Ä II
5 »

- 8
- 7
- 7
- i
- 5

Stationen

paparanda
Petersburg
Cork
Aberdee »
PariS

s -

758ONO

767�1

758, NNO

S

Weiter

molkig

Zheiter

Iwollenl

iss :

ä !1
i ni

- u

- 4

Wetter Prognof « für Miettvoch , de » 18 . Dezember 11) 01.
Etwas gelinder bei zunehiueilder Bewölkung , leichten Schneefällen nnd

mäßigen südlichen Winden , später wieder aufklarend .

Verantwortlicher Redacteur : tkorl Leid in Berlin Für den Inseratenteil verantworkllch : Dh . Gloete in Berlin . Druck und Verlag von Mag Babing in Berlin
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